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Grwrrkschaslrterrar.

M a n  könnte cs  a l s  e inen  B e i tr a g  zur Psychologie  
und zur Sittengeschichte des K a p i t a l i s m u s  bezeichnen, 
das; fast zur selben Z e it ,  wo  verschiedene bürgerliche 
M a n d a ts tr ä g e r  und K orp orat ion en  ihre A n te i ln a h m e  
an dem tragischen T od  u nseres  Genossen Schuhm eier  
ausdrückten. in  einer ganzen R eihe  von bürgerlichen 
B lä tte r n  der M o r d  in der schamlosesten W eise zu einem  
Kesseltreiben auf  die gewerkschaftliche O r g a n isa t io n  
der Arbeiter sruktifiziert w ird . Freilich, die großen  
W ien er  B lä tter ,  zu ihrer Ehre sei e s  hervorgehoben, 
machten dar in  eine A u sn a h m e ,  und die Schmach, einen  
schändlichen Meuchelmord für  eine sozialpolitische  
Echarfmacherkampagne auszuschroten, blieb auf  die 
„Reichspost" und daS „Deutsche V o lksb latt"  beschränkt. 
D a f ü r  freilich tohl die Hah auf  die sozialdemokrati­
schen Gewerkschaften in  der chriftlichsozialcn und  
nationalverbändlcrischen Provinzpresse , die sofort nach 
dem B ekanntw erden des schändlichen A tte n ta te s  alle 
Register  über den „Terror der sozialdemokratischen  
Klassenlampfgewerkschäften" zog und breitspurig zu 
erzählen wußte, w ie P a u l  Kunschak nur deshalb , weil  
er außerhalb der sozialdemokratischen Gewerkschaft 
stand, von den S oz ia ld em ok raten  n ir g e n d s  geduldet  
und gehetzt von O rt  zu O r t  w anderte . b is  schließlich 
in  seinem von  der V erz w e if lu n g  umdüstertcn G e m ü t  
der schreckliche Racheplan gereift  ist. Das; d a s  a l le s  in 
den vom  Unternehm ergeld  a u f  gefütterten  B lä t te r n  er­
zählt  w ir b ,  w äre ja an  sich nicht w eiter  zu w u nd ern .  
A ber das; auch d ie sm a l  der „Deutsche E isenbahner",  
d a s  O rga n  des  N eichsbundes. u n t e r d e n L e i ch c n» 
f l c d d e r c r n  n i c h t  f e h l t ,  d as  m u ß  jedenfa lls  
zur Charakteristik dieses B l a t t e s  und seiner „Eiscn-  
bahnerorgan isat ion" besonders verzeichnet werden.  
D a s  Lied chont sozialdemokratischen Gcwerk-  
schaftsterror ist ja freilich nicht neu. W ir  haben  
c s  von den Soldschrcibern des  Unternehm er-  
turns schon so oft gehört und  c s  w ird  noch 
gar oft gesungen werden. Aber das; P a u l  Kunschak, 
der heute von den Scharfmachern und ihren kapitalisti­
schen V erteid igern  gevriescn w ird  w ie  ein zur rechten 
Zeit  gekommener H elfer  in der N o t .  freilich nicht d as  
richtige J l lu s tra t io u ssa k tu m  jst, Qn jjem d a s  Märchen  
neun Gewerkichaststerror g laubhaft  gemacht tverdeu 
könnte, d as  ist in diesen T agen  mehrfach an  der H and  
von Lanachen und B ew eisen  dargelegt w orden, und  
w ir  maben bere its  ausführlich  darüber gesprochen, 
Wie P a u l  Kunschak a l le s  eher a l s  d a s  O p fer  sozial­
demokratischer V er fo lg u n g  ist. D a ß  freilich a u f  seine 
schuftige D e n u n z ia t io n  bei Gericht, die die V e r u r te i ­
lung  zweier V e r tr a u e n s m ä n n e r  zu em pfindlichen  
Kerkerstrafen zur ,F o lg e  hatte, kein Arbeiter, der auf  
seine K l a s s e n  e h r e  hie lt , m Air e tw a s  m it  K'.in- 
fckpf zu tun  haben wollte , v ergeh t  sich wohl, und jede 
andere soziale Schichte würde c s  m it  den: S ch äd lin g  
ihrer Interessen  genau so gehalten haben. Aber jeden­
fa l l s  batte P a u l  Kunschak die Chancen  von e inem  aus  
G rm id  von „schwarzen Listen" von  den Arbeitgebern  
oon Ort zu O rt  gebebten A r b ' i te r  v o ra u s ,  das; er a l s  
K ruder e in es  christlichsozialen W ü rd en tr äg er s  leicht 
hatte A rbeit  n n d cn  können, w en n  er n ur  arbeiten  
wollte. Aber P a u l  Kunschak wallte , w ie  durch A u s ­
sagen seiner früheren Arbeitgeber fcstgcstellt Kt, gar  
nicht arbeiten, und m ußte w iederholt  entlassen w crd 'n  
w e i l  e r  v o r  l a u t e r  ch r i st l j ch s o z i a l c r 
P.  a r t c i a r b e i t g a r n i ch t z n s e i n c r c i g c e t ­
l i c h e  n A r b e  i t k a m. Und c s  ist w eiter  fcftacftcTIt 
das; der M ö r d e r  sich seit 1011, also seit den letzten 
Reiche a tsw a b len ,  gar  nicht mehr ernstlich um A rbeit  
bemüht hat, so das; der S ch luß  n u r  zu berechtigt ist, 
P a u l  Kunschak höbe a u s  V erb it terun g  über die da­
m a lig e  katastrophale N ied er lage  der chriftlichsozialcn 
P a r t e i  p l a n  m ä ß i g  d e n  M e  u  ch e l  m o r d v o tz- 
b e r e i t  e t  u n d c r s  o n n e u .

Aber so w e n ig  ernst der von  der deütschnatio-

n alcn  u nd  christlichsozialen Untcrnchmerprcsse gegen ' 
den „sozialdemokratischen Gewerkschaststerror" a l s  
Kronzeuge geführte M euchelmörder in  Betracht 
kommt, so ernst und so bezeichnend ist d a s  S y m p to m ,  
d as  sich in  dieser g cm ü tsrohen  P reß k a m p ag n e  offen  
bart. W ir  haben erst kürzlich au dieser S te l l e  a u s ­
führlich darüber gesprochen, das; im  P a r l a m e n t  der 
christlichsoziale Herr D r .  S c h ö p f e  r. der noch dazu  
O b m a n n  des  S oz ia lp o li t isch en  Ausschusses ist, durch 
einen A n tr a g  von der N e g ier u n g  verlangte , sic möge  
ein G e s e t z  z u m  S c h u t z e  d e r  „ A r b e i t s ­
w i l l i g e  n" vorlegen, wodurch dem gewerkschaftlichen 
T e r r o r is m u s  wirksam begegnet werden kann, l in d  
n u n  weis; d a s  „Deutsche V o lksb latt"  ein  p aar  T a g e  
nach dem M o r d  an  dem a rm en  Schuhm eier zu melden,  
das; die C h r i st l i ch s o z i a I c V e r e i n i g u n g  
d i e  s c h l e u n i g e  V o r l a g e  e i n e s  G e s e t z e s  
ü b e r  d e n  S c h u t z  v o n  A r b e i t s w i l l i g e n  
u r g i e r  e n w e r d e !

E s  liegt nahe, w en n  m an  solcherart den Z u ­
s am m enh an g  genügsam  gesunden hat, der zwischen 
heimtückischem M euchelmord und sozialpolitischen  
Scharsmachergelüstcn besteht, zunächst auf  jene V  c r- 
r o h u n g  h inzuweisen , die der Klasscninstinkt in  
jenen Kreisen erzeugt hat. ocren A u fgab e die b eru fs ­
m äßige V ertre tu n g  der Unternehmerintcrcssen ist. 
A ber m a n  baut in Oesterreich m it  S it tcnsprüch le iu  
nicht nur  k e i n e  E isenbahnen , m a n  macht d am it  auch 
keine scharfmacherische S o z ia lp o l i t ik  der U nternehm er.  
D a s  brutale Klasscnintercsse, d a s  der K a p i t a l i s m u s  
und feine berufenen  S ach w a lter  zum  L e itm otiv  all 
ihres  H a n d e ln s  gemacht haben, kennt keine senti­
m en ta len  G e fü h lsregu n g en .  E s  setzt sich im  wirtschaft­
lichen Leben, w en n  c s  sein m uß, auch über Leichen 
hinw eg, und c s  macht auch nicht H a lt  vor dem tief» 
traur igen  E r e ig n i s  des politischen M o r d e s ,  w en n  er 
zu bestim m ten  Zwecken und Absichten zu fruktif:- 
ziercn ist. U nd  so erleben w ir  es  a b erm a ls ,  w a s  w ir  
nach dem tragischen Ende u n seres  Genossen F r a n z  
S  t l b e r c r schaudernd erlebt hatten, das; der Tod  
des P a r t c ig e g n e r s  herhalten m uß, um  seine P a r t e i  zu 
bekämpfen u nd  W a ffen  gegen sie zu schmieden, die 
daS kapitalistische U n tern eh m ertu m  haßt, weil  e s  durch 
sie ihren P r o f i t  und d am it  ihr heiligstes Klasscn- 
intcrcsse bedroht sieht. F ü r  d a s  literarische Aestheten- 
tum , d os  sich nicht genug ereifern kann über die grob- 
materialistische V erroh un g, die der A rbeiterbewegung  
zugrunde liegt ,  böte d as  w o h l  ein  e igen es  K apitel  
dankbarer Ansschrotung, w a s  m a n  freilich im  I n t e r ­
esse des so „sittlichen" K a p i t a l !A n u s  wohlweisl ich  
unterlassen w ird . T i c  Arbeiterklasse aber kann d a r a u s  
lernen, w a s  sie von  den g r im m ig e n  G egn ern  und  
Hassern ihrer Bestrebungen  zu erwarten  hat!

W erte ittut
derD ie  A n tw o r t  b e t  E is e n b a h n e r  a u f  l e n  B e t r a t  

bürgerlichen P a r t e i e n .
W a s  soll n u n  geschehen? D a s  ist die F r a g e ,  die 

jetzt, wo  die E r k e n n tn is  von dem V errat  der E isen ­
bahner durch die bürgerlichen P a r t e ie n  a llgem ein  ist 
und selbst H err H e i n e  sich nicht m ehr vor seinen  
allergctrcueßen  „Neichsbündlern" zu sprechen getraut,  
in  so manchem auftaucht, der sich um  seine H o f f ­
n ungen  betrogen und in seinen E r w a rtu n g e n  getäuscht 
sicht. Aber n ie m a ls  ist vielleicht die A n tw o r t  so leicht 
und so einfach a u f  diese F r a g e  zu geben gewesen, a l s ,  
gerade jetzt.

Auch für den B l in d e n  haben die A b st im m u n ­
gen über die Wünsche der E isenbahner im  P a r la m e n t i  
sonnenklar die Tatsachen enthüllt  und gezeigt ,'daß  die 
bürgerlichen P a r te ie n ,  so sehr sic sich sonst auch a ls  
w ohlm ein en de Freu nd e der gesamten S t a a t s a n g c -  
stcllten ausspielen , nicht d as  geringste für diese zu tun

gesonnen sind. W o hl haben sie in demselben A u g e n ­
blick, wo  sie auf  d a s  G eheiß  der R e g ier u n g  die F o r d e ­
rungen  der E isenbahner n icdcrstim m ten , ihre Z u ­
s t im m u n g  gegeben, das; Hunderte von M i l l io n e n  für  
neue R ü stu n g en  vera u sg ab t  u nd  dam it  die Kosten für  
die gesamte Bevölkerung  i n s  Uugemessene erhöht 
werden. U nd  sie haben zu dem V errat ,  indem  sie ihr 
Versprechen, für die Wünsche der E isen bahn er  ein-  
zutreten, verlcngneten . auch noch den kalten Hohn  
gefügt, indem  sie leere R eso lu t ion en  a n n a h m en , m it  
denen die R e g ier u n g  sich die Papierkörbe füllen  kann, 
die aber sonst nicht den geringsten sachlichen W ert be­
sitzen. Das; e s  so kam, und daß d a r a u s  die Eisenbahner  
die Konsequenzen ziehen lernten , d a s  ist e s  natürlich,  
w a s  den V errätern  und D e m a g o g en  in tiefster S e e le  
schmerzt. Und so sieht sich auch der „Deutsche E is e n ­
bahner", d a s  O r g a n  jen es  „Neichsbundes", der dem  
verräterischen N a tio n a lv er b a n d  noch im m e r  P arte i»  
gcfolgschast leistet, in  seiner jüngsten F o lg e  zu dem  
schmerzlichen B e k e n n tn is  veranlaßt, „das; die (Sozia l­
demokraten taktisch sehr klug handelten, indem sie die 
E r fü l lu n g  der Eisenbalm crsordcrungen a u f  p a r la ­
mentarischem W eg versuchten", statt den E isenbahnern  
selbst den K a m p f  durch eine „passive Resistenz" führen  
zu lassen. Das; ist e in  G estän d n is ,  h a s  wertvoll,  ist. 
E s  beweist, daß e s  den Herrschaften, die sonst sich n ie  
genug tun  konnten in Versprechungen, natürlich lieber  
gewesen wäre , w en n  die E isenbahner selbst ihre H aut  
zu M arkte getragen hatten, und  alle Gefahren  e in es  
L olm kam pfcs  auf  sich gen om m en  hätten, d am it  so der 
wackere deutsche N a tio n a lv erb a n d  u nd  m i t  ihm  die 
christlichsoziale V e r e in ig u n g  schön außer S p i e l  ge»' 
blieben w ä re n .  Aber mußte nicht gerade bei den Eisen»' 
bahnern  und  bei a llen  Leuten überhaupt der G lau b e  
erweckt werden, daß die bürgerliche P a r la m e n ts m e h r -  
hcit die bescheidenen Wünsche der Eisenbahner erfü llen  
werde, wo  m a n  doch zuvor T a g  für T a g  sich in  Z u ­
sicherungen der H ilfe  förmlich überbot? Und w äre nicht 
den E isen bahn ern  mehr genützt gewesen, w en n  die 
H erren  den 17 M i l l io n e n - A n t r a g  a n g en om m en  und  
ihn gegen alle Rücken und  Tücken verteid ig t  hätten, 
a l s  w en n  die E isenbahner selbst hätten e inen  im m e r ­
hin gefahrvollen  L ohnkam pf w agen  müssen? Aber daß  
die Herren durch den sozialdemokratischen A n tr a g  . 
gezw ungen worden sind, F a r b e  zu bekennen, und  zu 
zeigen, w ie  w e it  ihre Liebe zu den E isenbahnern  echt 
ist. d a s  können sie n ie  verschmerzen, und  d a s  hat alle 
ihre h in terhält ige  Feindschaft gegen die S o z ia ld e m o ­
kraten aufgestachelt!

F ü r  die E isenbahner freilich w äre  c s  n u r  h a l b e  
E rk e n n tn is ,  w en n  sie die Lehren, die sie a u s  allen  
diesen V o rg än ge n  ziehen konnten, nicht b is  zur letzten 
Konsequenz befolgen w ü r d e n / F ü r  die, die noch im m er  
darüber im Z w eife l  w aren , w o  ihr Platz zu sein hat, 
entsteht d a r a u s  die F r a g e :  w a s  soll u n s  eine deutsch, 
n at io n a le  O r g a n isa t io n  und w a s  sbll u n s  eine christ­
lichsoziale O r g a n is a t io n . ,  w e n n  deren V ertreter  im  
P a r la m e n t  alle Wünsche der E isen bahn er  nieder« 
st im m en?  W a s  sollen u n s  diese O r g a n isa t io n en  
nützen, w en n  die eigenen  Parteigenossen  gegen u n s  
und unsere wirtschaftlichen In teressen  sind? I s t  da 
nicht der ganze N a t i o n a l i s m u s  und der christliche 
S o z i a l i s m u s  eitel H u m b u g  u nd  demagogischer 
S ch w in d e l?  U n d  ist nicht ein  jeder E isen bahn er  fein  
eigener F e in d ,  der F e in d  seiner K inder ,  w e n n  er 
länger einer solchen O r g a n is a t io n  angchört  oder ihr 
b citr i tt?

Legen w ir  die H and  a u f s  Herz: w o  steckt die 
H e u e r e  Ursache, das; heute die R e g ie r u n g  allen  
F o rd er u n ge n  der E isenbahner hartnäckigen-Widerständ  
entgegensetzt, und . d a ß -d ie  bürgerlichen P a r t e ie n  den 
tra ur ig en  M u t  a ufbr in gen , a u f  K o m m a n d o  der R e g ie ­
r u n g  gegen diese F o rd eru n gen  zu s t im m e n ?  E s  hieße 
R e g ie r u n g  und  bürgerliche P a r t e ie n  verkennen, w en n  
m a n  v on  ihnen  ernstlich g lauben  wollte , daß sic dazu

„<>*tfniVielter" erscheint in e.ner 21 „singe von öO.CMt) E xem plaren.
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d a  sind, die Wünsche de r  Besitzlosen zu v e r t re te n  u n d  
zu  fö rd e rn .  S i e  m ögen  d a s  vorgeben , w eil  es  d a s  ta£=f 
tische In te re s s e  erheischt, a b e r  in  W a h r h e i t  ist jede 

l a s s e n  s t a a t s r e g i e r n n g  u n d  jede R e g ie r u n g s p a r t e i ,  
e in  F e i n d  der  A nges te llten  u n d  Besitzlosen, weil  sie 
a n d e r e  I n te re s s e n  zu w a h r e n  haben . A b e r  je m e h r  
die R e g ie r u n g  u n d  ih re  M e h r h e i t s p a r t e i e n  w a h r ­
n e h m e n ,  d a ß  die A r b e i t e r  selbst noch A n h ä n g e r  der  
bürge r lichen  P a r t e i e n  sind, je leichter w i r d  m a n  ihre  
Wünsche ig n o r ie re n .  J e d e r  E is e n b a h n e r ,  der  d a h e r  im  
L a g e r  e in e r  bürge r lichen  P a r t e i  steht, oder  deren  
O r g a n i s a t i o n e n  a n g e h ö r t ,  un te rs tü tz t  g enau  so w ie  der 
I n d i f f e r e n t e  u n d  U n o rg a n is ie r te  seinen e i g e n e n  
V e r r a t .  S o l l  d a h e r  die österreichische E is e n b a h n e r -  
schast v o r w ä r t s  kom m en  u n d  die K r a f t  g e w in n e n ,  z u ­
gleich a lle  G e fa h re n  ab z u w e h re n ,  die i h r  d rohen , d a n n  
m u ß  eine große  W e rb e a k t io n  entsetzen, die ü b e ra l l  von  
M a n n  zu M a n n  geübt, u n s  in  dieser schweren I e i t  
neue  M i tg l i e d e r  z u f ü h r t .  E s  ist d e r  einzige W eg, e in en  
a n d e re n  g ib t  e s  nicht! A l le s ,  w a s  sich heu te  z u r  fteinb» 
schast gegen  u n s  v e rb u n d e n  h a t ,  m u ß  e n d g ü l t ig  davon  
ü b e rz e u g t  w erden ,  d aß  die E i s e n b a h n e r  a l le  einheitlich 
u n d  geschlossen in  ih r e r  sozialdemokratischen O r g a n i ­
sa t io n  stehen. V o r  de r  Geschlossenheit de r  i n t e r n a t i o ­
n a le n  O r g a n i s a t i o n  m u ß  de r  F e i n d  k a p i tu l ie re n !  
W e rb e t  neue  M i tg l i e d e r !  D a s  m u ß  die A n t w o r t  a u f  
den  V e r r a t  durch unsere  F e in d e  sein!

T ie  F o rd e ru n g e n  der E isenbahner im P a r l a m e n t  und 
die gewerkschaftliche O rg an isa t io n .

M it  dieser T agesord n un g  fanden in der vergan­
genen Woche im ganzen Reiche in öju verschiedenen 
S ta t io n s o r te n  Eisenbcihnerversaminliingen statt, die, so­
weit dies möglich war, m it  Referenten von der Zentrale  
der O rganisation  beschickt waren. D ie  Versammlungen  
wiesen überall einen guten, teilweise einen Massenbesuch 
auf. Nach tun Ausführungen der Referenten wurde 
überall folgende einheitliche R e s o l u t i o n  an­
genommen:

Die parlamentarischen Ereignisse der letzten V er­
gangenheit  haben der österreichischen Eisenbahnerschaft in  
klarster Deutlichkeit gezeigt, daß sowohl die bürgerlichen P a r ­
teien wie die Regieru-.g alten Forderungen in  Bezug aus 
die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Eisenbahner­
schaft abgeneigt sind, und dass demgemäß derzeit jeder ernst­
liche Versuch, die Wünsche der Eisenbahner au f  p a r lam en ­
tarischem Wege zu erfüllen, au f  den stärksten Widerstand der 
gesamten Machtfaktoren stößt. W a s  allen gerade die letzten 
Abstimmungen über den 17 M illionen-Antrag  Tomschik vor 
aller W elt  enthüllten, das ist die heuchlerische und betrüge­
rische Absicht der Christlichsozialen und Nalionalverbändler ,  
die in  der Oeffentlichkeit vorgeben, die In teressen  der E isen­
bahner  zu vertre ten ,  während sie in W ahrheit  innerhalb 
kaum sechs M o u a ten  durch die zweimalige Verweigerung der 
finanziellen M it te l  z u r  Durchführung der dringlichsten Eisen­
bahnerwünsche bewiesen, das; sie jederzeit zu dem scham­
losesten V e r ra t  der Eisenbahner bereit sind, den sie regel­
mäßig durch nichtige Ausreden zu decken suchen, die in ihrer 
Art a l s  eine Beleidigung a n  dem gesunden Urte il  der Eisen­
bahner selbst empfunden und  a l s  solche m it  der stärksten 
E ntrüs tung  zurückgewiesen werden müssen.

Von diesen E rw ägungen  ausgehend, erklärt die heutige 
V ersam m lung: „

Feuilleton.
eine interessante ElsenbahnbrÜcken» 

Verschiebung.
Erst  seit wenigen Jah rzeh n ten  ist c8 der Technik mög­

lich geworden, die Tragfähigkeit von Brückenkonstruktionen und 
tue Dauerhaftigkeit  der verwendeten M a te r ia l ien  rechnerisch 
fcstzustellen. E ine  Folge davon ist die fortwährende Ausschal­
tung  altersschwacher oder sonst baufällig gewordener Brücken, 
auch dann, wenn sie äußerlich noch gut ihren Ziveck zu erfüllen 
scheinen.

E ine  solch gut aussehende, aber bereits  überlebte Brücke 
w a r  die Eisenbahnbrücke, die zwischen B aden und Zürich sich 
über die L im m at  wölbte und nun  durch eine neue ersetzt wor­
den ist. I n fo lg e  des starken Verkehres a u f  dieser Strecke w ar  
a «  die Kunst der E rb au e r  dieser Brücke eine ganz besonders 
große Anforderung gestellt: die neue Brücke m ußte  nämlich 
binnen fün f  Nachtstunden, nämlich zwischen dem letzten und 
ersten Personenzug, a n  die S te lle  der a l ten  Brücke gesetzt wer- 
jfrrn, die in derselben Zeit  verschoben werden m ußteI

Um es vorweg zu sagen: obgleich cs das allererste Ex­
p erim ent dieser A rt  in der Schweiz w a r ,  ist es glänzend ge­
lungen ! D ie  alte ,  se it 1870 im Betrieb befindliche Eisenbrücke, 
w a r  se it M o n a ten  zu r  Verschiebung vorbereitet und bereits  die 
neue, die 135 M e te r  lang und rund  eine M illion Kilogramm 
schwer ist, daneben fix und fertig m on tie r t  worden. D a s  Ex­
per im ent w a r  deshalb besonders schwierig, weil die Brücken- 
achse nicht rechtwinklig  zur  Flußachse steht, w a s  die Arbeit 
A n g e m e in  komplizierte. M i t  um  so größerem Interesse  ver­
folgten die trotz der kalten Nacht zahlreich herbeigeeilten Z u ­
schauer a u s  Zürich, Baden, W ettingen, Altstet ten, Dietikon 
u . j. io. den Fo r tg an g  deö Experiments,  wohl an  die 1000 P e r-  
sonen, d a ru n te r  Hunderte von Fachleuten, S tud ierenden  des 
Polytechnikums, M eta l la rbe i te rn .  M onteu ren ,  Jou rna l is ten  
u. s. w. Hören w i r  zunächst, w a s  u n s  ein I n g e n ie u r  über den 
M odus der Verschiebung erzählte, während w ir  in der Kantine  
a u f  den letzten Zug  von Zürich w a r ten :

D ie  Brücke ru h t  au ß e r  a u f  den zwei W iderlagern  noch 
n u f  zwei gemauerten  S tro rnpfe i le rn  auf. D ie  Auflagerpunkte 
vom W iderlager b is  zum S t ro m p fe i le r  sind 41 '44 M eter  von­
e inander  entfernt.  D ie  m it t le re  Oeffnung ha t  eine S p a n n ­
weite  von 63 76 M eter ,  so daß der Abstand der Stützpunkte au f  
den W iderlagern ,  das heißt die sogenannte theoretische Länge 
der Brücke 130 64 M e te r  beträgt.  S i e  Höhe des Schienenfusseö

„D er <S>ir<tibitl|iter.w

Eine Verbesserung der Lage der Eisenbahner und in s ­
besondere die Durchführung ihrer  dringlichsten Wünsche ist 
n u r  dann möglich, wenn die Gefamleisenbahnerschaft Oester­
reichs a u s  den letzten Vorgängen die unabw eisbaren  Kon­
sequenzen zieht, wenn  das Bewußtsein im m er allgemeiner 
wird, daß sowohl der Bestand kleiner, die Einheit  störender 
Kategorienvereine wie der Bestand von Organisat ionen,  die 
den bürgerlichen P a r te ie n  Gefolgschaft leisten, jenen Rückhalt 
bietet, durch welchen Negierung und P a r lam en tsm eh rh e i t  in 
ihrem Widerstand bestärkt werden. S i e  anerkennt a u fs  neue, 
daß die Zusammenfassung der österreichischen Eiscnbahncr- 
schaft in  e iner großen sozialdemokratischen Eisenbahncr- 
organisat ion  eine LebenSnotwendigkeit ist. u m  einerseits 
einen Fortschritt  erzwingen und den Widerstand der Feinde 
brechen, anderseits  aber auch die Gefahren , die der Eisen­
bahnerschaft in Bezug au f  die Schm älerung  der Rechte in 
der Unfallversicherung und des Kaalit ionsrechtes drohen, 
wirksam abwenden zu können. Deshalb  beschließt die Ver­
sam mlung und macht es jedem einzeln z u r  Pflicht, m it  
aller K ra f t  fü r  die Vermehrung der Macht der sozialdemo­
kratischen E isenbahneroiganisation einzutreten, damit durch 
eine machtvolle Einheit  der Regierung und den P a r te ien  
gezeigt werde, daß die Eisenbahner Oesterreichs g e s c h l o s ­
s e n  h in ter  den sozialdemokratischen Abgeordneten stehen, 
denen sie Dank und V er trauen  schulden, sich aber zugleich 
m it  En trüs tung  und Abscheu von ihren V errätern ,  den 
Deutschnationalen und Christlichsozialen wenden. Von diesen 
E rw ägungen  geleitet, fordert die Versamm lung alle noch 
fernstehenden Eisenbahner zu einem Massenbeitr itt  in  die 
sozialdemokratische E isenbahnerorganisation auf.

S o w e i t  u n s  bisher Berichte über die Versamm­
lungen vorliegen, geben w ir dieselben nachstehend in 
gedrängter Kürze lmcder:

Mürzzuschlag. Am S a m s t a g  den 21 F e b r u a r  tagte hier 
im  Hotel „Erzherzog J o h a n n "  eine freie Eisenbahnerver- 
sam m lung ,  die, obwohl infolge des starken Verkehrs aus der 
Sü d b a h n  wenig dienstfreies P e rso n a l  vorhanden w ar ,  einen 
ziemlich guten Besuch auswics.  D a s  R e fe ra t  erstattete der 
Redakteur des „Eisenbahner"  Genosse L i l l.

Gloggnitz. H ie r  fand S o n n ta g  den 22. F e b r u a r  in 
Rosenmayers Gasthaus eine Eisenbahnerversammlung statt, 
in der Genosse S i l l  a u s  W ien  sprach, der in erschöpfender 
Weife die letzten parlamentarischen Ereignisse ltitd den an 
den E isenbahnern  begangenen V e r ra t  anseinandersetzte. B e ­
merkenswert ist, daß zu der V ersam m lung  auch viele Eisen­
b ahnerf rauen  erschienen waren.

Wiener-Neustadt.  D ie  dienstfreien E isenbahner  von 
W iener-Neustadt versammelten sich M o n tag  den W. F e b r u a r  
im Arbeiterheim, wo Genosse F r a n z . L i 1 1 über  „Die F o r ­
derungen der E isenbahner  im P a r l a m e n t  und die gewerk­
schaftliche O rg an isa t io n "  sprach. D ie  V ersam m lu n g  gestaltete 
sich auch hier zu einem Gerichtstag über die ncit ionalverbänd- 
lerischen und christlichsozialen V errä te r .

Wien. ( D e r  „ B a u c h  d e s  H e r r e n h a u s e s " . )  Eine 
sehr gut besuchte V ersam m lu n g  hielten die Kanzleidiener 
(Drucker und Po r t ie re )  u n te r  Vorsiy des Genossen H a r t l  
in W ien  in S a l o m o n s  G as thaus  ab. D a s  Lokal w a r  b is  
auf  das  letzte Plätzchen gefüllt und f ü r  Späterkominende 
m ußte  die T ü r  geöffnet werden, dam it  auch diese cm der V e r ­
sam m lu n g  noch teilnehmen konnten. Auf der T ageso rdnung  
waren :  1. B era tung  über die Anträge fü r  die Personalkoin- 
mission. 2. D ie  17 M illionen und die O rg a n isa t io n  der Eisen­
bahner. D a  die V e rsam m lu n g  a ls  freie Eisenbahnerversamin- 
lung  e inberufen  w ar ,  hatte es sich die R eg ie rung  nicht en t­
gehen lassen, einen V er t re te r  zu entsenden, u m  sich davon 
zu überzeugen, ob die Eisenbahnbediensteteu wegen der V or­
en tha l tung  der 17 Millionen in E rreg u n g  sind. D a f ü r  sind die 
Versammelten der R eg ie rung  nngem em  dankbar gewesen. 
D en n  erstens konnte die Regierung wahrnehmen, daß die Eisen­
bahner wirklich erregt sind und zweitens w ar  der Regierungs- 
Vertreter so freundlich, f ü r  das  Heiterkeitsbedürfnis der V e r ­

übe: dem Wassenspiegel der L im at  beträgt 27 M eter ,  ist m it ­
hin doppelt so hoch wie ein dreistöckiges Haus.  D ie  a lte  Brücke 
w a r  zweigleisig. F ü r  jedes der beiden Geleise ist dagegen eine 
besondere neue Brücke hergestellt, so daß die neue Brücke auS 
zwei Brücken mit gemeinsamen P fe i le rn  und W iderlagern  bi> 
steht. Um die Auswechslung der Brücken zu ermöglichen, ist in 
jeder der drei Oesfnungen ein  sogenannter Schiebeturm ein­
gebaut.  Die alte  Brücke wog n u r  etwa 500.000 K ilogramm, die 
neue doppelt so viel, also etwa so viel wie 100 schwere S t r a ß e n -  
bahnwagen wiegen. D a ß  derartige Lasten von einer geringen 
Z ähl  von Arbeitern bewegt werden können —  kaum 60 M a n n  
w aren  dabei — ist der speziellen Konstruktion der sogenannten 
Schiebewagen zu verdanken, wobei n u r  der Widerstand der 
rollenden Reibung zu überwinden ist, der bekanntlich beim Ab­
rollen von Eisen a u f  Eisen sehr gering ist. F ü r  die folojialc 
Hebeaibeit sind 26 hydraulische P um pen  und 14 Reserve- 
pumpen bereit. D ie  Beleuchtung erfolgt m it te ls  sogenannter 
Azctylenstnrmfakeln und m it  t ransportab len  Handlampen. Die  
gesamte Lichtstärke der verwendeten Lampen und Fakeln betrug 
23.000 Kerzen. D a  jede Brücke auf  zwei P fe i le rn  und zwei 
W iderlagern  jeweilen a n  zwei Punkten  aufliegt,  sind im  ganzen 
24 Auflager »vorhanden.

Und n u n  zur Verschiebung selbst. K aum  w a r  der letzte 
Zug über die Brücke weg. a l s  binnen wenigen M in u ten  die 
Arbeiter m it  flinker Hand kleine W agen m it helleuchtenden 
Scheinwerfern heranrollten, andere wieder ebenso schnell die 
Schienen lösten und die nächsten Schwellen entfernten, Balken 
auShoben, die G i t te r  beseitigten und die Brücke von beiden 
Se i te n  her von jedem Verbindungsstück der Strecke freimachten. 
M i t te l s  eines Schallrohres gab der leitende I n g e n ie u r  die 
S ig n a le  und Kommandos, die präzis  befolgt wurden, denn 
jeder einzelne Arbeiter w a r  Über jede Handreichung genau 
instruiert  worden. D a s  Ganze  Ivnr ein schönes B ild  ha rm o­
nischen Z usam m enarbe itens,  ein treffsicheres Neben- und M i t ­
e inanderarbeiten,  und wie ein Uhrwerk griffen die einzelnen 
Kräfte  ineinander. Kein überflüssiger Z u ru f  erfolgte während 
x r  ganzen Nacht, kein verwirrendes Durcheinanderrennen. kein 
Schimpfen, keine Stockung; a lles wickelte sich g la t t  nach dem 
P ro g ra m m  der In g e n ie u re  ab. E s  w a r  eine F reude, das  mit- 
anzusehen! W enn doch überall dieser Geist herrschen möchte wie 
hier bei diesen F re i lu f ta rbe i te rn  während der Gefahren  dieser 
nächtlichen verantwortungsvollen Arbeit I

Ganz  kurz vor M itternacht ertönten Hornsignale und
16 a u s  härtestem Tiegelgußstahl verfertigte hydraulische 
Pu m p e n  t ra ten  in Tätigkeit,  hoben langsam und sicher das 
schwere Gewicht der a l ten  Brücke so hoch, daß die Holzkeile, 
au f  denen sie ruhte ,  (die vor Wochen bereits  eingebaut w aren

1. März 1913  Nr. 7

sammelten recht liebevoll z» sorgen. Z u m  ersten P u n k t  der 
T ag eso rd n u n g  referierte  Genosse B a r r a ,  zum  zweite» 
P u n k t  Genosse R o d l e r  von der Z en tra le .  Letzterer besprach 
die Vorgänge, die sich im P a r l a m e n t  bei dein A n tra g  des 
Abgeordneten Genossen T o m s c h i k ,  die 17 M illionen der 
E isenbahner in s  Budget cinznstellcn, ereigneten, und wies 
dabei nach, daß es gegenwärtig  f ü r  die Eisenbahnbedien- 
steten nichts anderes  gebe, a l s  zahlreich dem „Allgemeinen 
Rechtsschutz- und GewerkschaftSvereiU" bcizutre tcn, u m  so 
einen gewaltigen Druck a u f  die bürgerlichen P a r te ie n  und 
die R eg ie rung  auszuübeu .  Auf daS H e r ren h a u s  kommend, 
wurde der R edner  vom R eg ie rungsver tre te r  unterbrochen. 
Als  der R edner  erklärte, im H e r ren h a u s  säßen die A usbeute r  
mit den größten Bäuchen, w a r  eS um den Regierung-Vertre ter  
tota l  geschehen. E r  erklärte, so w a s  nicht zulasscn zu  können. 
D ie  Versamm elten  wurden lustig. D e r  Redner  sagte:  „Also 
haben die H e r ren h ä u s le r  kleine Bäuche." D e r  R egie rungs-  
Vertreter replizierte , das sei u n te r  Umständen eine Beleidigung 
des Herrenhauses.  Jetzt w a r  es wirklich gemütlich in der 
V ersam m lu n g  und e iner a u s  der V ersam m lu n g  ries: „Aber 
gengan 's  H e rr 'n h au s  ha t  do kan Bauch!" D arob  brach 
die V ersam m lu n g  in eine unbändige Heiterkeit  auS. Diese 
Heiterkeit schwemmte auch die Bedenken des H e r rn  Regie- 
ru n g sv e r t re te r s  fort, und von n u n  a n  konnte der Redner  seine 
A u sfü h ru n g en  ungehindert  zu Ende führen . M i t  einem 
w a rm en  Appell a n  die Versammelten,  dem Rechtsschutzverein 
zahlreich beizutre ten,  schloß Genosse H a r t l  die V ersam m ­
lung. Hoffentlich lieben die H e rren b äu s le r ,  wenn  sie e r ­
fahren , daß n u n  auch das  Bespreche« ih rer  Bäuche schon ver­
boten sein soll, ihr  P ro f i t te r r i to r iu m  Ceiterreich noch viel 
m ehr  a ls  f rüher.  D a ß  das H e r ren h a u s  in fe iner heutigen 
Zusammensetzung aber  reak tionär  und  volksfeindlich ist, das 
wird  m it  solchen Praktiken dem Volke nicht verborgen.

FloridSdorf I I .  Am 20. und 21. F e b ru a r ,  7 Uhr abends, 
fanden im FloridSdorser Arbeiterheim zwei große V ersam m ­
lungen m it der T ag e so rd n u n g :  „ S t e l l u n g n a h m e  z u m
1 7  M i l l i o n e n  K r  o n e n - A n  t r  a  g T  o ni s ch i t" statt, 
zu welchen a l s  R eferent  Genosse S w o b o d a  a u s  der 
Zen tra le  erschien. D ie  diesbezügliche Resolution wurde  e in ­
stimmig angenommen,

W ien X X .  I n  H e r rn  Schneiders R estau ra t ion  in W ien, 
X X ,  Rauschergasse 5, fand am  24. F e b r u a r  um 8 Uhr abends 
eine außerordentlich gut besuchte V ersam m lu n g  statt. Genosse 
S w o b o d a  a u s  den Z en tra le  erstattete über den einzigen 
P u n k t  der T ag eso rd n u n g :  „ D i e  E i s e n b a h n e r ,  d a s  
P a r l a m e n t  u n d  d i e  G  e w c r k s ch a f t s  o r  g a  n i -  
s a t i o n "  das Refera t.  D ie  Resolution wurde einstimmig 
angenommen.

KremS. Am 22. F e b r u a r  fand  hier eine große Eisen- 
bnhncrwählervcrsainm lung  statt, in welcher Abgeordneter 
Genosse T  o in sch i k über den 1 7  M i l l i o n e n  K r o n e n -  
A n t r a g  u n d  d i e  w > r t s c h a f t l i c h e  L a g e  d e r  
E i s e n b a h n e r  u n te r  großem Beifall  sprach. D ie  Resolution 
wurde e instimmig angenom m en.

Aspang. Am S o n n ta g  fand in  A s p a  n  g eine stark 
besuchte V ersam m lu n g  der Eisenbahnbediensteten m it  der 
T ag eso rd n u n g :  „ D e r  1 7  M i l l i o n e n  5 i r o n e n - A n ­
t r a g ,  d a s  P a r l a m e n t  u n d  d i e  O r g  a n !  s a t i o n  
d e r  E i s e n b a h n b e d i e n s t e t e u "  statt. D a s  R efera t  
erstattete  Genosse R o d l e r  von der Z entra le ,  der in einem 
längeren  R efera t  ausführ te ,  daß cd fü r  die E isenbahner jetzt 
n u r  eines gebe, sich zahlreich der O rg an isa t io n  anzuschliek'en. 
Unter  Z us t im m ung  der Anwesenden schloß der R edner  seine 
A usführungen .

Marchcgfl. Auch in dieser S t a t i o n  fand eine Verfamm^ 
litng m it  der obigen T ag eso rd n u n g  statt D ie  V ersam m lu n g  
w a r  ui'.gcmein stark besucht und baä: große Lokal des G ast­
hauses L e u  sch überfü l l t  D a s  R efera t  erstattete auch h ier  
Genosse R o d l e r .  E r  geißelte scharf das verräterische V er ­
halten der christlichsozialen und deutschnationalen AbgeortN 
m’ten im P a r l a m e n t  und forderte, oft von Beifa ll  unter» 
brochen, die Versamm elten  auf ,  endlich e inm al  einzuseheu^ 
daß den E isenbahnern  nichts so sehr schadet a l s  das  Lieb» 
äugeln  mit  den großm äuligen, stets versprechenden und nichts 
haltenden bürgerlichen Abgeordneten, die alles vertreten,  aber

an  Ste lle  der eisernen Auflagerkonstruktionen), weggeschlagen 
werden konnten. Andere Hände reinigten inzwischen die W ider­
lager. häm m erten  un ten  und oben in den Leitern und gaben 
unaufhörlich den Leitern Bericht. D a s  und das emsige Arbeiten 
in  den eisernen Balken, dazu das Rauschen des Flusses und das 
Zischen der Lampen, dc.s B rausen  der F lu ß w u h r  und der 
T r i t t  der oben in der F ahrbahn  arbeitenden M ä n n e r  bot ein 
unheimliches Getöse von bezauberndem Reiz. E in  Gedicht von 
Arno Holz kam u n s  in den S i n n :  „Schau her, mein Kind, auch 
das ist Poesie I"

Nach 20 M in u ten  ein neues  S i g n a l '  die Drahtseile,  die 
von den Wellböcken a u s  die a lte  Brücke packten, strafften sich 
und langsam setzte sich die Brücke f lußabw är ts  in Bewegung. 
Fast  zu gleicher Zeit kurbelten au f  der anderen S e i te  ebenfalls 
die Arbeiter und auch die neue Brücke beginnt sich nach vor­
w ä r t s  zu bewegen, a l s  wollte sie der a l ten  Nacheilen — eine 
einzigartige, seltsame F a h r t !  Obwohl n u r  wenige M e te r  zu­
rückzulegen waren,  kamen w ir  bei jedesmaliger Kurbeldrehung 
n u r  wenige Millim eter  weit v o rw ä r ts  —  feut W under,  denn 
die p a a r  Arbeiter bewegten auf  diese Weise ein Gewicht von 
1 M illion Kilogramm, wobei w ir  neugierige ZeitungSmenschett, 
die w i r  u n s  einen Pla tz  aus der neuen Brücke e rgatte r t  halten, 
noch nicht eintital mitgewogen waren. Um V2ü Uhr w aren  wir  
am Ziel, stand unsere Brücke genau in de" exakten W iderlagern  
britt. so fest und  sicher, a l s  sei sie nie wo a n d ers  placiert  ge­
wesen. Noch während w i r  über diesen T r iu m p h  der I n g e n ie u r e  
staunten, regulierten  diese bereits  die Längsrichtung, das Auf- 
passen au f  die A uflager  und die genaue Höhe re. Unten aber 
montierte  und matz m an ,  arbeite ten fleißige Hände m it dent 
Senkblei , legten andere bereits  die Wasserleitungsrohre von 
hüben nach drüben: ja, a l s  w ir  genau hinschauten, sahen wir  
über u n s  schon die Arbeiter dabei, die Schienen auf  die Brücke 
zu befestigen! Die  „ S a t te lu n g "  der Brücke, das schwierigste Ex­
perim ent,  w a r  vorzüglich gelungen, und strahlend vor F reude  
nahmen die In g e n ie u re  unsere und der Zuschauer Glückwünsche 
entgegen. E s  herrschte aus beiden S e i te n  eine Freude ,  die u n s  
a n  die der In g e n ie u re  un  Lötschberg T u n n e l  erinnerte,  a l s  am  
1. Apri l  1911 der seit J a h r e n  ersehnte Durchstich glücklich e r ­
folgt w ar .  Vor  Begeisterung über das Gelingen ihres großen 
Werkes hatten sich dam a ls  die In g en ie u re  u m arm t  und geküßt, 
lachten sie m it dicken T r ä n e n  in den Singen.

D a s  w a r  wirklich ciitc technische Vorstellung allererster 
G ü te !  WaL dem Laien  dabei besonders imponierte , w a r  die 
Möglichkeit, m it  zwölf M a n n  zusammen a n  den drei Wellböcken 
einen derartigen Brückenkoloß fo 'tzubewegen und exakt dort 
niederzu fetzen, roo ei hin jehörte. M a n  kann ein solches Verblü­
m t e n ,  ein solch haarscharf  genaues Berechnen und wunder-

r fW  Sorget dafür, datz der «Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde! ^
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n u r  nicht die In teressen  der E isenbahner  Nach dem R efera t  
bcS © e u ö ’n  R o d l e r  wurden noch bittere Beschwerden 
wegen de- z a  niedrigen O im rtie rge ldcs  f ü r  M a r c h e g g  
erhoben.

Lienz. Am D ie n s ta g  den 24. F e b r u a r  abendö fand im 
H ubersaa l  eine E isenbahnerversam m lung  statt, bei der Abge^ 
ordneter  Geiwjse M ü l l e r  a u s  Wiei,  das  R e fera t  erstattete. 
T e n  Vorsitz bei dieser V ersam m lu n g  führte Genosse Hutter,  
der nach Uebernahinc deL P rä s id iu m s  dem Redner  das W ort 
erteil te. Genosse M ü l l e r  führte dabei a u s ,  das; die Eisen­
bahner  und die ganze übrige  Arbeiterschaft heute m ehr a ls  
je Ursache haben, die Gleichgültigkeit und die Laxheit  abzu« 
legen, um dem im m er größer werdenden Druck der Unter« 
n eh m e t  wie der R eg ie rung  aus Die schassenden Schichten gc* 
wachsen zu sein. Nach dem R efe ra t  bat Genosse J d l  den 
Redner,  über  das  t rau r ig e  Ende des Genossen Schuhmeier 
einige W orte  zu sprechen, w a s  Genosse M ü l le r  in treffender 
Weife tat ,  und erhoben sich die Anwesenden zum Zeichen der 
T r a u e r  von den Sitzen. H ieraus  schloß Vorsitzender Genosse 
H u t te r  die schöne V ersam m lung .

Innsbruck. I n  e iner ü b e rau s  stark besuchten öffentlichen 
V e rsam m lu n g  haben die Innsb rucker  E isenbahner  am  D ie n s ­
tag  den 24. F e b r u a r  im S a a le  des A d am bräu  ihre Fo rde­
rungen  neuerd ings  erhoben und den Entschluß kundgetan, 
durch den A u sb au  ihrer  O rgan isa t ion  es fü rderh in  unmöglich 
zu machen, daß die bürgerliche» P a r te i . '«  und die R egie rung  
a u f  ihrem ablehnenden S tan d p u n k t  beharren  können. D e r  
große S a a t  im A d am bräu  w a r  voll besetzt und die V e r sa m ­
melten bewiesen durch ihren Beifall  zu den A usfü h ru n g en  der 
Redner,  daß sie den W illen haben, ihre In teressen  m it  noch 
größerem Nachdruck zu tiertreten a ls  bisher. A ls  Referent  w a r  
Genosse S  o in 1 1 f ch a n s  W ien  erschienen, um  in e iner zwei­
stündigen trefflichen Rede die Forderungen  Der Eisenbahner 
im P a r l a m e n t  und die gewerkschaftliche O rg an isa t io n  der 
E isenbahner  zu besprechen. Die  V ersam m lung  gestaltete sich 
zu  e iner w ahrhaf t  imposanten Kundgebung.

Lcoben. A m  25. F e b r u a r  fand im Hotel . z u m  M ohren"  
eine glänzend besuchte freie E isenbahnerversam m lung  statt, 
in der Abgeordneter Genosse T o i n s c h i k  die Forderungen  der 
Eisenbahner im P a r l a m e n t  besprach und das Verhalten der 
bürgerlichen P a r te ie n ,  vor allem aber  das  der na tionalvcr-  
bändlerischen Abgeordneten e iner entsprechenden Kritik un ter-  
Acg. E s  ist n u r  recht t rau r ig ,  daß c8 trotz dieses würdelosen, 
deutscher M ä n n e r  ganz unverantwortlichen G eb aren s  bei den 
Abstimmungen über  den S iebzehn M il l io n en an trag  des G e ­
nossen Tomschik noch mitcc den E isenbahnern  welche gibt, die 
trotz des wiederholten V e r ra te s  diesen V e r rä te rn  ihre S t im m e  
geben. E inen  dauernden,  wirklichen Schuh zu r  W a h ru n g  der 
In teressen  des Pe rso n a ls ,  zur  E rh a l tu n g  und Festigung der 
schon gewonnenen Vorteile  gewährt n u r  der Zusammenschluß 
in e iner einheitlichen Gewerksch.istsorganisation. Z e r ­
sp l i t te rung  in mehrere Vereine besorgt n u r  die Schwächung 
unserer  Strafte, welche ja die B ah n v erw a l tu n g  fördert .  Nicht 
das  Zahlen  deü M itg liedsbe itrages  allein, sondern der Geist 
der Kameradschaftlichkeit, der E o l id a ra tä t ,  m uß u n s  m ehr a l s  
bisher durchdringen und  der E rfo lg  kann nicht ansbleiben. 
Genosse Tomschik beantwortete  mehrere A nfragen  eines 
„teutfchen" K am eraden  Über die angebliche S te l lu n g n ah m e  des 
Genossen Tomschik gegen die Forderungen  der Unterbeamten, 
fe rn e r  widerlegte er die bekannten Lügen über  Die „Verträge 
der O rg an isa t io n  m it dem Eife iibaljnimnifterium". Lebhafter 
Beifall wurde  dem R eferen ten  zuteil.

M nrlm rg .  Am 22. F e b r u a r  fand im „Kreuzhof" eine gu t  
besuchte freie E isenbahnerversam m lung  statt,  in der Genosse 
Adolf M  ü I l e r  die S te l lu n g  der na tionalen ,  christlichsozialen 
und bürgerlichen V er t re te r  im P a r l a m e n t  zu den Forderungen  
der E isenbahner  beleuchtete. Besonders die heuchlerische 
H a l tu n g  der N a tiona lverbändle r ,  deren M itglied ja der „Ab­
geordnete unse rer  S t a d t "  H e rr  W astian  ist, wurde vom 
Redner,  dein die Versamm elten  durch stürmische Z u ru fe ,  wie 
zum Beispiel: „Bei den W ahlen  versprechen sie u n s  aber 
Himmel und Holle" u. s. w., zustimmten, e iner scharfen Kritik 
unterzogen. H ie rau f  e r inner te  der Vorsitzende a n  den schweren 
Schlag, den die organisierte  Arbeiterschaft Oesterreichs durch 
den Tod des durch christlichsoziale M örderhand  gefallenen 
Abgeordneten Schuhmeier erli t ten .  M i t  einem w arm en  Appell 
an  die E isenbahner,  sich den A u sführungen  des R eferenten

volles Zufanim enarbeitcn  gar  nicht genug a l s  T r ium ph  der 
Technik preisen! W a s  dann folgte, w ar  kaum anzusehen, 
so schnell ging es:  hier stürzte sich ein Dutzend Arbeiter au f  die 
Werkzeuge, um die Schienen der neuen Brücke mit  der Trasse 
zu verbinden; dort wurden Schwellen und Balken eingegraben 
und m it Schotter um lagert ,  die Schienen m it Nieten und 
Schrauben verbunden, Zwischenstücke in die Lücken eingekeilt, 
die Geleise gerichtet die Leitungsdrähte  verbunden u. f. w., 
n. s. w. Und kaum, daß von allen S e i ten  her das „Fertig" e r­
tönte, kaum, daß die Leiter einen letzten prüfenden Blick auf  
das Gefüge geworfen, schlug es 5 Uhr, und wenige M in u ten  
später fuhr bereits  der erste Morgenzug von Zürich her über 
die neue Brücke. Die  Reisenden schauten erstaunt au f  die vielen 
©turmlichter, sabcn verwundert  die a lte  Brücke a ls  a l te s  Eisen 
neben der neuen liegen, und das  unwillkürliche „Hoch!", das 
sich a u s  ihrem Herzen einen Weg ins Freie suchte, ga lt  sicher 
den M ä n n e rn ,  deren Geist über den S to f f  t r iu m p h ie r t  hatte. 
Eine halbe S tu n d e  fuhren auch w ir  von B aden a u s  über die 
neue Brücke, gewissermaßen, um  u n s  persönlich von ihrer H a l t ­
barkeit zu Überzeugen, und m it kräftiger S t im m e  riefen w ir  
vom Coupefenster a u s  den wackeren Arbeite rn ,  denen im S t e h ­
kragen, wie denen in  der Bluse, ein mehrfaches „Bravo! 
B ravo!"  zu. Die  M itreisenden aber wollten nicht glauben, daß 
dies Wunderwerk in der kurzen Zeit von n u r  knapp 6% S t u n ­
den vor sich gegangen wgr. W ir  aber freuten  u n s  der lehrreichen 
S tunden ,  dje u n s  diese schlaflose Nacht gebracht, freuten u n s  
des unaufhörlichen FortfchrcilenS der alles befruchtenden, alles 
belebenden, die Wege zur  Zukunft weifenden ArbeitI

Arbeit spannt  die kühnsten Brücken 
Ueßcr wilder S t rö m e  Lauf,
Und au f  ihrer Schiffe Rücken 
Sucht sie ferne Ufer a u f ;
Arbeit hat ins  Joch gezwungen 
W ind und Welle. D am pf  und Blitz,
Arbeit ist zur  Höll' gedrungen 
Und h inauf  zum Göttersitz.

Arbeit!  D i r  a l i  Kämpfer weihen 
Wollen wir  u n s  alle Zeit,
Dich a u s  T yranne i  befreien 
Und a u s  Schmach und Niedrigkeit.
Und damit dein heilig Weben 
Werde allem Volk zuteil.
Wollen w ir  Dich stolz erheben 
Auf den Thron,  der W elt  zum Heil.

Robert A l b e r t .

„Der

g e m ä ß  in der O rgan isa t ion  fest u n d  t r e u  z u s a m m e n H U f i n d e n ,  
mit bei e i n e m  Kamps g e r ü s t e t  z u  s e i n ,  s c h l o ß  Geneffc « u p p a n z  
die Versammlung.

Saldenhoscn. S o n n ta g  den 23. F e b r u a r  fand in 
S to lz e r s  Gasthaus  in Sa ldenhoscn  eine gu t  besuchte E isctv  
bahiierversainmlung statt m it  der T ageso rd n u n g :  „Die Fo rd e ­
rungen  der E isenbahner im P a r l a m e n t  und  die geiverlfdiaft 
liche O rgan isat ion ."  D a s  R e fe ra t  erstattete Genosse Adolf 
T o p f  a u s  M arb u rg .  Se in e  A u sführungen  wurden m it  großer 
Aufmerksamkeit ausgenommen, insbesondere a ls  der Redner  
das schwindelhafte T reiben  der Christlichsozialen und  der 
N at iona lverbänd le r  gebührend kennzeichnete. E s  ließe» sich 
auch sofort a l l e i n  d e r  V e r s a m m l u n g  a n w e s e n d e n  
N i c h t o r g a n i s i e r t e n  E i s e n b a h n e r  i n  d i e  O r ­
g a n i s a t i o n  e i n s c h r e i b e  n, w as  a l s  besonders e r f re u ­
liches Zeichen anzusehen ist. Vor  Beginn der V ersam m lung  
widmete der Vorsitzende Genosse R e g e n s b u r g e r  dem 
durch christlichsoziale M örd e rh an d  gefallenen Abgeordneten 
S c h u h m e i e r  eine» Noch ruf ,  der von den Anwesenden 
stehend angehört wurde.

Reichenden». Am 20. v. M. nahm en auch die Reichcn- 
berger E isenbahner in e ine t  ü b e rau s  gut besuchten V ersam m ­
lung  im S a a le  der „Kastanienlaube" in J o h a n n e s th a l  zu dein 
schmachvolle» Verhalten  der bürgerliche» P a r t e i e n  im P a r l a ­
m ent ihnen gegenüber S te l lu n g .  Den  Vorsitz führte  Genosse 
F  r  i t s ch e. D a s  R e fe ra t  erstat tete Reichsratsabgeordneter  
Gen off e Jo se f  S e l i g e r  a u s  Teplitz. I n  der D ebatte  sprachen 
die Genossen F  r  i t s ch e und  F i n s t e r t e ,  die wertvolle A n ­
regungen z u r  O rganisationsarbeit gaben.

Bischofshosen. Am 22. F e b ru a r  u m  8 Uhr abends fand 
in Haids Gasthaus eine außerordentlich gut besuchte Eisen- 
bahnerversa inm lung statt.  D ie  V ersam m lu n g  wurde um 
K 9  Uhr vom Vorsitzenden eröffnet,  welcher einen kurzen, tief 
empfundenen Nachruf unserem unvergeßlichen Genosse» 
S c h u h  m e  i e r  widmete. S o d a n n  erteil te der Vorsitzende dem 
Genossen S o m i t s c h  a u s  Wien zum ersten P u n k t  der T a g e s ­
o rdnung  d as  W o r t :  „Die Ford e ru n g  der E isenbahner im 
P a r l a m e n t  und  die gewerkschaftliche O rg an isa t io n  der E isen­
bahner." Genosse S  o in i t s ch brachte im Verl m f  seiner Rede 
unwiderlegliche Beweise fü r  das  Doppelspiel der N a tiona len  
und Christlichsozialen beim 17 M il lianen-A ntrag ,  w a s  E n t ­
rüstung u n te r  de» Versamm elten  hervorrief,  die sich durch 
lau te  Z uruse  bemerkbar machte. S o d a n n  e r läu te r te  er durch 
gelungene Beispiele den W er :  der O rgan isa t ion  und  die unbe­
dingte Notwendigkeit derselben fü r  die E isenbahner im Kamps 
gegen die Ausbeutung und die kapitalistischen Interessen.

G raz .  Am M o n tag  den 24. v. M .  fand in den J u l i e n ­
sälen eine gemeinsame V ersam m lung  der S ü d b a h n e r  und 
k. k. S i a a t s l a h n e r  statt,  wie eine solche seit dem Kam pfjahr 
1907 nicht mehr gesehen wurde. Die Ju l ien sä le  erwiesen sich 
fast a l s  zu klein, um alle die Eisenbahner zu fassen, die ge­
kommen waren,  um  ihrem  U n m u t  gegen jene Bürgerlichen 
P a r te ie n  Ausdruck zu geben, welche die E isenbahner  im  P a r l a ­
m ent so schmählich beim 17 M il lionen-A ntrag  T o m s c h i k  
ve rra ten  und im Stiche gelassen haben. D a s  P rä s id ium  be­
stand a u s  organisierten S ü d b a h n e rn  und k. t. S t a a t s b a h n e r n  
und das  R e fe ra t  wurde vom Genossen Adolf M ü l l e r  a u s  
W ien gebracht. E in  S t u r m  der E n trü s tu n g  erscholl, a l s  der 
R eferen t  das  demagogische V erhalten  der christlichsozialen und 
deutschnationalen P arteien  im. P a r l a m e n t  schilderte. N u r  m it 
M ühe konnten die Massen besänftigt werden, dam it  der R edner  
weitersprechen konnte. M a n  m u ß  eine solche V ersam m lu n g  n u r  
mitangesehen haben, bann kann m an  sich erst die E rregung  
den tin ,  wie sie u n te r  den E isenbahnern  roegrit der 17 M ii-  
lionen-Ablehnung herrscht. Vom S ü d e n  u n d  vom Norden 
w aren  sie gekommen, um  zu erfahren,  wen eigentlich die Schuld 
an  der Ablehnung dieses A n trages  trifft ,  und a l s  sic bas 
Richtige e rfuhren , schworen die S ü d -  lind S t a a t s b a h n e r ,  ge­
schlossen und einig in Z ukunft  gegen die christlichsoziale und 
deutschnationale Lippe borzugehen. Als  die denkwürdige V e r ­
sam m lung  geschlossen wurde,  konnte sich n u r  langsam  der große 
S a a l  leeren.

Möhrisch-Weißkirchcn. Am 22. F e b r u a r  °and in Weiß- 
brods Gasthaus  eine gut besuchte E isenbahnerversam m lung  
nach ^ 2 des Versammlungsgesetzes statt,  in welcher Genosse 
D u s e k  (Wien) über das T hem a:  „ D e r  17 M i l l i o n e n -  
A n t r a g  d e s  A b g e o r d n e t e n  T o m s c h i k  u n d  d i e  
g e w e r k s c h a f t l i c h e  O r g a n i f a t i o  n" referierte. Die 
von der Z en tra le  vorgeschlagene Resolution w urde  einstimmig 
angenommen.

C lm itb .  Am 23.' F e b ru a r  fand in  J c m c lm S  Kaffeehaus 
in Hodolein um  3 Uhr nachmittags eine öffentliche Eisen 
bahnerversam in lung  statt, in welcher Genosse D u S e k  a u s  
W ien über  die „ F  o r  d er u » g e n d e r  E i s e n b a h n e r  i m 
4> a r  l a  m  e n t  u n d  d i e  g e w e r k s c h a f t l i c h e  O  r  g a  n i 
f a t i o n  sprach. E ine diesbezügliche Resolution wurde, ange­
nommen.

Prohnitz. Am 23. F e b ru a r  um  8 Uhr abends sprach Ge- 
noste D u S e k  a u s  W ien in dein V e re in sh a u s  in einer gu t  be­
suchten Eisenbahnerversammlung über die „ F o r d e ­
r u n g e n  d e r  E i s e n b a h n e r  i m  P  a r  l a in e it i u n d  
b i e g  e w et :  r f c h a f t l i c h e  O r g a n i f a t i o  n",  w orau f  eine 
diesbezügliche Resolution angenom m en wurde.

P r c rn u .  Am 24. F e b r u a r  fand  im Hotel „Austria" eine 
massenhaft besuchte E ifenbahncrberfam ntlung  st.itt, in welcher 
Genosse D u s e k  a u s  Wien das R e fera t  über die „ F o r d e ­
r u n g e n  d e r  E i s e n b a h n e r  i m  P a r l a m e n t  u n d  
d i e  g e w e r k s c h a f t l i c h e  O r g a n i s a t i o n "  erstat tete.  
Nach ihm sprach Genosse I .  I  a n d a. D ie  Ausführungen  beider 
R eferenten  fanden bei den Anwesenden stürmische Zustim ­
mung. E ine von der Z en t ra le  Vvrgcschlagcne Resolution wurde 
einstimmig angenommen.

Stadial». I n  J a n k s  Gasthaus fand am 25. F e b r u a r  eine 
massenhaft besuchte Eisei-bahnerversaminlung statt, in welcher 
Genossc D u s e k  das  Refera t  über die „ F o r d e r u n g e n  
d e r  E i s e n b a h n e r  i m  P a r l a m e n t  u n d  d i e  ge -  
w e r  k s ch a f t 1 i ch e O r g a n i f a t i o  n" erstat tete.  D ie  A u s ­
führungen des Referenten wurden von stürmischen E n t ­
rüs tungsrusen  gegen den seitens der bürgerlichen P a r t e i e n  an  
den E isenbahner»  wiederholt verübten V e r ra t  begleitet und 
zum Schluß die vom Genossen D u  L ek  vorgeschlagene ein­
heitliche Resolution u n te r  stürmischen Kundgebungen ein­
stimmig zum Beschluß erhoben.

Mllnchcndorf. Am 23. F eb ru a r  fand in Münchcndorf eine 
sehr gut besuchte Versamm lung des Wächterpersonals und der 
Oberbauarbe iter  in Anton B ranneders  G asthaus  statt, in 
welcher Gcnosse F ra n z  W i n k e l m a i ,  e r  über die Eisen­
bahnerforderungen im P a r i  ment und die gewerkschaftliche 
Organisat ion  der Eisenbahner einen V or trag  erstattete.

Bruck o. b. M .  S o n n ta g  den 23. F e b ru a r  fand hier eine 
gut besuchte Eisenbahnerversammlung statt, in der Genosse 
Adolf M  n H e r  ausführl ich und mit  Beifall zur  T ageso rd ­
nung:  Die Forderungen der Eisenbahner an  daö P a r la m e n t ,  
die gewerkschaftliche und politische Organisat ion ,  sprach. Die 
V errä te r  der Eisenbahner im P a r la m e n t  wurden genügend ge­
kennzeichnet und die Besucher gelobten, daß jeder zum Werber 
fü r  die O rgan i ia t ion  wird. Die Resolution wurde einstimmig 
angenommen. E s  beteiligten sich a n  der Debatte  auch mehrere 
Genossen.

1. März 1913 Seite ö ,

Amslclten. S o n n ta g  den 23. Feb ru a r  fand hier in  
I .  B ru n n e rs  Gasthof „zum goldenen Lamm" eine sehr gut be 
suchte freie E isenbahnerverfainmlung statt. I n  das P rä s id iu m  
wurden gewählt: Genosse As b ö c k ,  erster Vorsitzender; Gcnosse 
E i s l ,  zweiter Vorsitzender; Genosse S  ch n e cf e it l e i t n c  r ,  
Schriftführer. Reichsratsabgeordneter  Genosse P o l k e  sprach 
in seiner klaren und leichtverständlichen A rt  über das T h em a :  
„Die Forderungen der Eisenbahner im  P a r la m e n t  und die ge- 
lue r lch a  ft liche. Organ isa t ion  der Eisenbahner." D a s  glänzende 
Refera t  wurde m it größtem Beifall ausgenommen. Die  von 
Genossen Polke vorgeschlagene bekannte Resolution wurde ein­
stimmig angenommen. F e rn e r  sprachen »och die Genossen E i s l ,  
Z i n d l e r  und @cttof|in G r a f .  Genosse A s b ö c k  beleuchtete 
in einem Schlußwort die Demagogie der Christlichsozialen und 
Deuischnationalen, welchen den von P a u l  Kunschak an  Genossen 
Schuhmeier verübten Meuchelmord zum A nlaß  nahmen, den 
von ihnen im P a r l a m e n t  eingebrachteu Streikgesetzentwurf zu 
i irgieren, wobei sich die Entlü f tung ,  die die Versammelten  e r ­
griff, in  zahlreichen Zwischenrufen zu erkennen gab. Genosse 
Asböck dankte nach einem Appell a n  die Versamm elten , sich alle 
der sozialdemokratischen O rgan isat ion  anzuschließen, fü r  das 
zahlreiche Erscheinen und schloß die schön verlaufene V er­
sammlung, die wieder e inmal gezeigt hat,  daß die M ehrzahl  der 
Eisenbahner in unserem Lager steht.

N c u m ar t t  .Ualfiam. S a m s ta g  den 22. F e b ru a r  fand hier 
eine öffentliche Eisenbahnerversaininlung statt, in  der Genosse 
W e i s  el a u s  Linz über den 17 Millionen-Antrag im P a r l a ­
ment referierte.  D ie  S t im m u n g  >n Sei Versamm lung zeigte, 
daß die Eisenbahner auch hier an  dem unentwegten A usbau 
der O rgan isat ion  arbeiten.

Waiblicfcn a. b. 'flOut*. S a m s t a g  den 22. F e b ru a r  fand 
in Waidhofen a. d. M>bs eine sehr gut besuchte Eisenbabner- 
versaincklung statt, in welcher Reichratsabgeordneter Emil  
P o l k e  über den 17 Millionen-Antrag  im P a r l a m e n t  und Über 
die gewerkschaftliche O rgan isat ion  der Eisenbahner sprach. D ie  
trefflichen A usfuhrungen deL Redners  fanden lebhafte Z u ­
stimmung.

Zu  Beginn der V ersam m lung  sprach Genosse Grießer 
dem au f  so tragische Weife u m s  Leben gekommenen Abgeord­
neten F r a n z  Schuhmeier W orte  des Andenkens. D er  Arbeiter 
Gesangverein „Fortschritt" intonierte  h ierauf einen Trauerchor.

3 t .  Veit n. d. Glatt .  S o n n ta g  den 23. F eb ru a r  l. I .  fand 
im  großen S a a l  des H o te ls  „ S te rn "  eine über alles E rw ar te n  
gut besuchte Eisenbahnerversanimiuug m it  der Tagesordnung: 
D ie  Forderungen der Eisenbahner int P a r l a m e n t  und die ge­
werkschaftliche O rgan isat ion ,  statt.

I n  das P räs id ium  wurden die Genossen M a c h  n e ,  
R  e i n i tz h u b e r und P  r  i g I gewählt. D e r  Referent,  Reiche 
ra tsabgeordneler  Genosse D r .  E 1 1  e n  b o g e 11 a u s  Wien, führte 
den V erra t  der bürgerlichen Pa r te ien ,  besonders der Deutsch- 
na tiona le»  und Ghriftlichfoziaicn, an  den Eisenbahnern in einer 
fü r  jeden leicht verständlichen Weise vor.

D e r  Vorsitzende Genosse Machne forderte die V e rsa m ­
melten auf,  die W orte  des Reichsratsabgeordneten D r .  Ellen­
bogen zu beherzigen und f le iß ig .an  dem Ausbau der O rg a n i ­
sation zu arbeiten, um  zur  Macht zu gelangen, die notwendig 
ist, um die Forderungen der Eisenbahner durchzusetzcn. M i t  
e iner Trauerkundgebung f ü r  den Abgeordneten Genossen 
Schuhmeier fand die so imposante Versamm lung ihren w ü r ­
digen Abschluß.

C o M p M W e „Steuotieittimmg".
„E s ist ein  w eitverb reitetes G efüh l, daß irgend» 

welche, vielleicht sogar sehr wesentliche Versckiebungen-der 
T in g e  und Gedanken fiel) vollziehen, die eine sozialpoli 
tische. N eu orien tieru n g  n ötig  machen." A lfred  W eber Hai 
in einem  Aufsatz des „Archiv für Sozialw issenschaft und 
S o z ia lp o lit ik "  öiefeS w eitverbreitete G efü h l zur w issen­
schaftlichen Existenz erheben.••NntiirliA) ist er, w ie  v iele  
andere bürgerliche S o z ia lp o lit ik er , der M ein u n g , die 
sehr wesentlichen Verschiebungen der D in g e  und G e­
danken seien zum  T e il  eine W iderlegung, zum  anderen  
eine Ueberholung der sozialdemokratischen Anschauungen. 
D iese M ein u n g  konnte aver nur deshalb a u f kommen, 
w eil W eber statt der „M achtverhältnisse der Klassen" sich 
D in g e  und Gedanken verschieben läßt. ES ist dic§ ja  
ungem ein  einfach und für einen  bürgerlichen S o z ia l-  
Politiker nicht bloß bequemer, sondern auch entsprechen­
der. Aber die D in g e  und die Gedanken —  das hat M arx , 
dessen 30. T o d esta g  w ir  in  den nächsten T agen  feiern  
werden, so trefflich dargelegt — bestim men nicht das  
S e in  der Menschen, sondern das S e in ,  die Lebensbedin­
gungen, die M achtverhältnisse der Klassen bestimmen ihre. 
Gedanken. S in d  Verschiebungen der „D inge". —  w a s  ja  
w ohl gleichbedeutend ist m it den M acktverh"" ni tten der 
Klassen - -  vor sich gegangen , haben sich natürlich auch 
die Gedanken verschoben. Doch diese A useinandersetzung  
soll durchaus nicht die B ed eu tun g  des Weberschen A u f­
satzes heribsetzen: es ist sein Verdienst, die Wissenschaft 
m it der N eu orien tieru n g  in  der S o z ia lp o lit ik  beschäftigt 
zu haben.

W ohl ta t daS schon früher ein  berühm ter M an n , 
der U nternehm erprofeisor B ernhard, der „unerwünschte 
F olgen  der deutschen S oz ia lp o lit ik "  feststellte, natürlich  
nicht ohne die Absicht, einer B ese itig u n g  nicht der „uner­
wünschten F olgen " , sondern der S o z ia lp o lit ik  überhaupt 
daS W ort zu (eben. Aber die Bernhardsche A xt der 
Wissenschaft ist zu offenkundig bestellte A rbeit, a ls  das; 
sie überhaupt ernst genom m en werden könnte. B ern ­
hardsche „Wissenschaft": das ist bloß das Ausiprechen von  
Unternehm erwünschen. Und a ls  solche ist sie eben be­
achtensw ert: da ist sie ein  S y m p to m  dafür, das; sich sehr 
wesentliche Verschiebungen in D in g en  und Gedanken v o ll­
zogen haben oder vollziehen, da ist sie der Ausdruck der 
erstarkten M acht der Unternehmerschaft a ls  F o lg e  ihrer 
guten O rgan isation . S o z ia lre fo rm , K oalitionsrecht - und  
w ie sonst noch die kargen Schutzm aßnahm en heißen, deren 
sich die Arbeiterschaft in  der kapitalistischen O rdnung er­
freut, all d ies ist den U nternehm ern verhaßt, ist ihnen  
ein  D orn  im  A uge. Bernhardsche und sonstige bestellt? 
Tendenzwissenschaft bem üht sich dann, den ausbeuterischen  
Bestrebungen einen wissenschaftlichen M a n te l um zu­
hängen —  d ies hört sich besser a n : gegen S o z ia lp o lit ik  
wissenschaftlich loszudonnern  ist entschieden aussichts­
reicher, a ls  offen und ehrlich den U nternehm erstandpunkt 
zu betonen.

D ie  letzte Z e it hat nun tatsächlich eilte wesentliche 
Verschärfung des K am pfes um  die S o z ia lp o lit ik  gebracht. 
W er von u n s  w ürde das nicht b egreifen : die w irtschaft­
lichen K äm pfe in Werkstät-te, Fabrik , ja im  naiven  B eru f  
sind unendlich schwieriger geworden, da die U nnachgiebig­

&ST Vesttcht nur Lokale, in welchen der «Eisenbahner" ausliegt r - M z
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fe it  b fr U nterneh m er nicht, w ie  sie u n s  gern  einreden  
j  möchten, von  ihrer L eistu n gsfäh igk eit, sondern von  der 
S ta r k e  ihrer O rg a n isa tio n  bestim m t w ird . E s  ist heute 
den A rbeitern  und ihren O rg a n isa tio n en  v ie l schwieriger 

l gemacht, irgendwelche E rfo lg e  zu erzielen . D ie  U nter- 
: lttijm er haben „zn Hanse" gute  V orkehrungen  getro ffen :  
i io sicher sind sie ihrer Sache, daß sie den K am pf nunm ehr  
h in a u stra g en  und ihr L o su n a sw o rt ist: gegen S o z ia l ­
p o litik , gegen S o z ia lr e fo r m ! D a s  ist gew iß  ein e  bedeu­
tende. neue Tatsache, aber e ine solche, die vielleicht für  
d a s Tem po der S o z ia lp o lit ik , für ihre Richtung, nicht 
aber fü r  ihr W esen entscheidend ist.

D i :  K lassengegensätze spitzen sich zu. da-S ist d as  
G anze. D a s  ist aber der A rbeiterschaft, die a u f dem  

\ S ta n d p u n k t des K lassenkam pfes steht, nichts N e u e s , keine 
O ffen b aru n g . D ie  Tatsache der Verschärfung der Klassen-, 
gegensätze haben w ir  schon, früher w ahrgenom m en, schon 
in  den T a g en  des schwedischen K lassenkam pfes, in  den 
T a g e n  der großen A u ssp erru n gen  in  D eutschland, der 
großen K am pfandrohungen  und der A u ssp erru ngen  in  
Oesterreich. U nd heute steht jeder noch so kleine K am pf 
im  Zeichen dieser V erschärfung. D ie  V erschärfung der 
M assengegensätze w ird  und m uß notw endigerw eise im m er  
w eitere  Fortschritte machen. A u fgab e der Arbeiterschaft 
ist e s . sich danach ciitzurichten durch ebenso fortschreitende 
O rg a n isa tio n sa r b e it , durch A u fk läru n g  der breiten  
M assen.

U nd w ahrlich , an  A n regu n gen  und A nspan nu ngen  
zu  dieser A rb eit m a n gelt e s  nicht. B le ib en  w ir -n u r  zu 
H ause und betrachte» w ir  die N eu o r ien tieru n g  der öster­

reichischen S o z ia lp o lit ik . D er  B ericht der H errenhaus- 
lkom m ission über die B e se itig u n g  der K ontraktbruchpara­
graphen in  der G ew erbeordnung ist so e in  B e w e is  der 
N eu o r ie n tie r u n g  unserer S o z ia lp o lit ik . U m  die B ese iti-  

!g u n g  einer im  Gesetz en th alten en  U ngerechtigkeit, w e il 
iü n g le ich h eit, handelt e s  sich. D a s  A bgeordn eten hau s m it 
seiner stram m en sozialdem okratischen F rak tion  h at den 

|H erren  die C on rage genom m en. A ber im  H erren hau s  
1 sehen w ir  schon seit längerer Z e it die R eaktion  sich b e­
sonders a u f sozialpolitischem  G eb iete , vor a llein  durch 
V erh in deru ng  v ern ü n ftig er  und notw en d iger R eform en. 
auStoben. D ie s m a l  aber haben sich die H erren w eiter  
vo rg etra u t. S i e  lehnen  den Beschluß des A bgeordn eten ­
hau ses ab. J a ,  hat denn jem and gem ein t, daß die M eh r­

h e i t  d es H au ses verpflichtet ist, v ern ü n ftig  zu h an d eln ?  
(K am t e in  solcher Beschluß überraschen, nachdem in  dem  
hohen H ause P rofessor P h ilip p ov ich  seine „neu orien tierte  
 ̂S o z ia lp o lit ik "  gegen d as K oa lition srech t der B eam ten  
und S ta a tsa n g e s te llte n  zu  besten gab?

Aber d ie sm a l hat die K om m ission  besonders 
gründliche A rb eit verrichtet und hat e ine geradezu p ro ­
gram m atische A rb e it a l s  A n tw o r t a u f den einfachen B e ­
schluß des A bgeordnetenhauses u n terb reitet. E s  sind 

ißtir niedliche D in g e , die die H erren a u s  dem hohen  
H ause v er la n g en : S treikpostenverbote, A rb eitsw illigen *

I schütz nnd w ie  das ganze A rsena l der n euorien tierten  
iS o z ia lp o lit ik , der S o z ia lp o lit ik  gegen die A rbeiter, 
h eiß t. M a n  beachte w o h l: d as österreichische H erren hau s, 
-essen  M eh rh e it a u s  H erren m it höchst konservativen  
Anschauungen besteht, stellt geradezu rev o lu tio n ä re  F o r ­
derungen . A lle s  fü r die „n en orien tierte  S o z ia lp o lit ik " !  
D a s  h e iß t: a lle s  m it der größten  Entschiedenheit gegen  
die Arbeiterschaft. D en n  mehr a ls  sonst ist heute  
ü ie  M eh rh eit des H errenhauses der A n zeiger  der Wünsche 
und der K ra ft der A u sb eu tero rga n isa tion en . W ir  
zw e ife ln  nicht einen  Augenblick, daß die H erren schon 
seit lan ger  Z e it  dieselben A nschauungen hatten  —  die 
gebon ten  Gesetzgeber kraft ihrer G eb u rt, die ernannten  
a ls  schmerzliche F o lg e  ih res  A m te s  —  die A nschanungen  
jind unveränd ert geblieben , können also  unm öglich  die 
V oraussetzung oder den G rund  zur N eu o r ien tieru n g  in  
der S o z ia lp o lit ik  abgegeben haben. N e in , die neue Rich­
tu n g  der S o z ia lp o lit ik  w ird  auch im  H erren h au s von  den 
veränderten  M achtverhältn issen  der Klassen bestim m t. 
Auch bei u n s  sind die U ntern eh m erorgan isation en  sehr 

; w esentlich gewachsen nnd auch erstarkt; u n v e r h ä ltn is ­
m ä ß ig  mehr a ls  die A rb eitero rg an isa tio n en . D ah er  der 
M u t der A u sb eu ter  und im  ü bertragenen  W irk u n g s­
kreise der H erren h äu sler .

W ie  w en ig  e in e  ideelle N eu o r ien tieru n g  vor  sich 
geht, haben w ir  bei der furchtbaren T ra g ö d ie  gesehen, 
der unser F reu n d  und Genosse Schuhm eier zum  O pfer  
fiel. Auch dieser trau rigste  a ller  A nlässe w a r  der kleri­
kalen und sonstigen Scharfm acherpresse w illkom m en ge­
n u g . die F orderu ng  nach Schutz, d a s heiß t nach erhöhtem  
Schutz der A r b e itsw illig e n  la u t w erden zu  lassen. W o  
w a r da e tw a s  von  einer N eu o r ien tieru n g  zu sehen? W o  
e in  neuer G edanke? W oh l aber konnten w ir  darin  das  
erhöhte S e lb stb ew u ß tse in , das B ew u ß tse in  großer K raft 
erblicken, daß die P reß h a n d la n g er  der A u sb eu ter , noch 
bevor d as O p fer  des verruchten M ord es, d as durch einen  
„ A rb e itsw illig en "  bedangen w urde, begraben w ar, nach 
Schutz der A r b e itsw illig e n  ru fen . S o l l  d as d ie N e u ­
o r ien tieru n g  der S o z ia lp o lit ik  sein?

Lassen w ir  u n s  nicht beirren . N icht von  N e u ­
o r ien tieru n g . sondern von  vo llständ iger H in deru ng  der 
S o z ia lp o lit ik  kann gesprochen werden. M a n  w erfe nur  
einen  Blick in  den in tern a tio n a len  B ericht über die G e­
w erkschaftsbew egung. D a  werden w ir  in  den Berichten  
der e in zelnen  L an d eszen tra len  so g le ic h . gew ah r, w a s  
N eu o r ien tieru n g  der S o z ia lp o lit ik  heißt. V on  allen  
S e it e n  w ird  über S t e r i l i t ä t  der sozialpolitischen Gesetz­
gebung. vom  S til ls ta n d  der S o z ia lp o lit ik  im  J a h r e
1911 berichtet. D a s  scheint der A n fa n g , die E in le itu n g  
zur „N eu o rien tieru n g "  gewesen zu sein. U nd so ersehen 
w ir  um  so klarer, daß e s  an  u n s  lieg t, den mächtigsten  
H ebel zugunsten der S o z ia lp o lit ik  anzusetzen: die M acht 
unserer politischen und gewerkschaftlichen O rg a n isa tio n . 
Versuchen auch w ir  e s . die N eu o r ien tieru n g  der S o z ia l ­
p o litik  zu beeinflussen.

Gelesene Nummern des „Eisenbahnen wirst 
man nicht lucfl, sondern sie an Gegner 

und Indifferente weiter.

,.§er Eisenbahner.-

bin Stiftern zur Aurvressims der 
Menschenkraft.

S e i t  längerer Z e it  schon hörte n ian  von  einem  
neuen amerikanischen A rbeitssystem , ohne daß G en a u eres  
darüber in  w eiteren  K reisen bekannt geworden w äre. 
T ic  soeben bei R . O ldenbonrg erschienene Uebersctzung 
des Taylorschen B uches T he p rin cip les o f  s c ie n t if ic  
m anagem ent*) w ird  d k  K en n tn is  der P r in z ip ien  dieses 
von T a y lo r  erdachten S y s te m s auch bei u n s  verbreiten , 
nnd es scheint m ir dringend geboten, daß nicht nur alle, 
die sich m it S o z ia lp o lit ik  zu beschäftigen haben, sondern  
überhaupt jeder, der für die brennendsten Z eitfragen  
In teresse  hat, das Buch lese; nicht etw a desw egen , w eil 
ich d as neue S y stem  a ls  eilte W un dertat des menschlichen 
G eistes preisen w ollte , aber ich b in  der Ansicht, daß es, 
in seiner rücksichtslosen Schärfe  e in gefü h rt, nur zu ge­
e ign et ist, n am en loses Unglück zu verbreiten . A n  seiner 
A u sb re itu n g  ist aber kaum zu zw eifeln .

W arum  T a y lo r  sein S ystem  „sc ien tific"  nennt, ist 
schlechterdings nicht einzusehen. E r benutzt w oh l w issen­
schaftliche M ethoden, um  sein Z ie l  zu erreichen, aber m it 
W issenschaft hat sein S ystem  gerade so v ie l zu tun w ie  
etw a A strologie m it A stronom ie. W enn ich antizip ieren  
darf: T a y lo r  bedient sich wissenschaftlicher M ethoden,
um  die K unst zu erlernen, Wie m an a u s  einem  A rbeiter  
a lles  d as h erau sh olt, w a s  a u s  ihm  an Leistung physio­
logisch h eransznholen  ist. D ie  U ntersuchung darüber, w a s  
w oh l a u s  den a u f diese W eise ausgenutzten , ansgepreßten  
A rbeitern  nachher w ird , ist nicht mehr G egenstand seines  
s c ie n t if ic  m im agem ents. G erade dieser Um stand w ird  
jedem , der das Buch liest, anssallen  müssen, denn sonst 
spart T a y lo r  k ein esfa lls m it sozialpolitischen A u sfü h ­
rungen. V on  den 154 S e ite n  fe in es B uches sind m in ­
destens 120 ausschließlich dein L obgesang der W irkungen  
sozialer N a tu r  gew idm et, die sein S ystem  im G efo lge  
habe. Ich  kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß  
T a y lo r  diese sozialen  A useinandersetzungen  ausschließ­
lich a u f deii ökonomisch ungebildeten  uni) Nichtorgani­
sierten amerikanischen A rbeiter berechnet hat. A uf diesen 
w ird  auch die W irkung int S in n e  T a y lo r s  und  seiner 
A uftraggeber (des S ta h lt r u s t s !) sicherlich nicht an s-  
bleiben.

T a y lo r  gelit von  zw ei Gesichtspunkten a u s , denen  
niaii die R ichtigkeit nicht w ird  absprechen können. W enn  
trotzdem dieser richtige A u sga n gsp u n k t zu U n g e h e u e r ­
lichkeiten führt, fo lie g t  das daran, daß T a y lo r  n ur die 
In teressen  des U nternehm ers im  A nge hatte und h in ter­
her seinem  Preßsystem , Wie ich e s  nennen w ürde, eine  
soziale E rläu teru n g  an fiig t. E r macht zunächst darauf 
aufm erksam , daß die T ätigk eit jeder F ab rik leitun g  darauf 
gerichtet sei, die besten und rationellsten  M aschinen zu  
haben, w ährend der v ie l kostspieligeren M enschenarbeit 
recht w en ig  Beachtung geschenkt werde. D ah er  komme es  
auch, daß sich fehlerhafte H andgriffe jeder A rt von einer  
G en eration  A rbeiter znr anderen a ls  e tw a s S e lb stv er ­
ständliches forterbten. E r führt dazu a ls  klassisches B e i­
sp iel a llerd in g s d as M m trergetocrbe an. „ S e it  nahezu  
400 J a h ren  ist kaum ein  Fortschritt w eder bezüglich der 
W erkzeuge und G eräte, noch im  M a ter ia l noch in  der 
M ethode des M a n e r n s  selbst gemacht w orden." S e i t  
Jahrh u n d erten  legt ein  tüchtiger M au rer  etw a 120 Z iege l 
per S tu n d e . E in  gewisser G ilbreth  hat sich nach seinem  
S y stem  der Sache angenom m en, hat nach langjährigen  
genauen  S tu d ie n  nnd M essungen n eue G eräte nnd Werk­
zeuge erdacht und dabei die Z ahl der b isherigen  18 H and- 
bew egnngen  ans fü n f verm indert, m it dem w eiteren  
E rfo lg , daß ein  M au rer jetzt statt 120 Z iege l deren 350  
per S tu n d e  leg t! W eiter w eist T a y lo r , zum T e il  auch 
nicht m it Unrecht, darauf h in , daß sich v ie le  A rbeiter von  
der A rbeit drücken und dabei n ur solche M itarbeiten de  
dulden, die nicht mehr a ls  e ine gewisse N orm  leisten. A n s  
diesen beiden G ründen  sei e s  nicht möglich, festzustellen, 
welche L eistung einem  A rbeiter zuzum uten sei. E r geht 
n un  a n s  Werk, studiert genan  jeden einzelnen  H an dgriff, 
jede B ew egu n g  des A rb eiters, m iß t sie genau  in  B ezu g  
auf die au f gew endete A rb eits le istu n g , untersucht nebenbei 
auch jede M aschine a u fs  genaueste daraus, un ter welchen 
B ed in g u n g en  sie die höchste P roduktion  ergibt, und kann 
nach m ehrjähriger T ätigk eit R esu ltate aufw eisen , die m an  
kaum für m öglich h alten  w ürde. D ie  vorgenom nienen  
Untersuchungen sind ganz subtiler A rt. E in zeln e  davon  
w erden genau  angefü h rt und m an staunt über die U n ­
m enge der darin  steckenden A rbeit, über die F e in h e it der 
M ethoden  und über den darauf aufgew endeten  S ch arf­
sinn.

E s  u n ter lieg t keinem Z w eife l, daß der W ert der­
a rtiger Untersuchungen an sich gar nicht hoch genu g  be­
messen w erden kann. A u f keinem G ebiet der menschlichen 
T ätigk eit hängt inan so fest am  A lten  und Hergebrachten 
w ie  in  der Technik. T a y lo r  n ennt das M aurergew erbe, 
aber das ist nur e i»  B e isp ie l von H underten . D ie  E in ­
führung von  V erbesserungen ist auch nicht so einfach w ie  
m an es sich etw a vorstellen könnte, denn inan m uß ein er­
se its  m it dem  H an g des A rb eiters und der B e tr ie b s­
le itu n g  am  G ew oh nten  rechnen, anderseits w ird  m an die 
aktive oder passive Resistenz des A rb eiters zu überw inden  
haben, der eine N eu eru n g  nur dann gu th eiß t, w enn sie 
ihm  sichere L ohnerhöhung bringt. A ls  vorzüglicher 
M enschenkenner geht T a y lo r  langsam  a n s  Werk, nachdem 
er sich über alle D e ta i ls  klar gew orden ist, und  w iederholt 
w arn t er vor l le b e m ln n g . Köstlich, aber zugleich auch 
charakteristisch für die soziale W ertung sein es S y stem s  
ist die W iedergabe seiner U nterredung m it einem  A r­
beiter, den er Schm id t nenn t. N u r  keine V erhand lun gen  
m it einer O rgan isation  oder nur m it m ehreren A rbeitern  
a u f e in m a l, jeder m uß einzeln  vorgenoin inen  w erden!

A ns den Werken der B eth lehem  S te e l  Co. sollte von  
e inem  S tapelp la tz  R oheisen  verladen  w erden. D ie  A rbeit 
w ird  van L euten vorgenoin inen , die nur physische K raft 
zu' leisten haben. D ie  durchschnittliche L eistung e in es  
M a n n e s  betrug etw a 12-5 T o n n en  per T a g  und eine U m ­
frage bei anderen Werken hatte ergeben, daß diese D urch­
schnittsleistung überall e ingeh alten  w ird . T er  T a g es lo h n  
w ar 1*15 D o lla r . N u n  n im m t sich T a y lo r  der S ache an ,

*) Frcdcrik  W in s lo w  T a y l o r :  D ie  Grundsätze wissen­
schaftlicher B e tr ie b s fü h ru n g .  Deutsch von D r .  3t. Rochier .  1013. 
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vergew issert sich, daß der besagte Schm id t m it V ergn ü gen  
1*85 T o lla r  statt der b isherigen  1 1 5  verdienen w ill und  
läß t ihn unter seiner A n le itu n g  arbeiten . M it  e iltet  
S to p p u h r  in  der H and w eist er ihn an , w an n  er einen  
B arren  heben, w ie  w e it und in welchem T em p o er dam it 
gehen soll, w ie  er ihn n iebcrziilegen  hat, bestim m t genau , 
nach welcher Z e it eine kleine R uhepause e in tr itt und w ie  
der M an n  sich dabei zu verhalten  habe. W ährend der 
ganzen A rb eitszeit steht er neben ihm  und b rin gt ihm  so 
das ra tionelle  A rbeiten  bei. D e r  E ifo lg  bleibt auch nicht 
au s. D er M a n n , der b isher unter größter A nstrengung  
12'5 T o n n en  verladen hat, steigert seine A rb eits le istu n g  
auf 47 o  T o n n en ! D ie  H auptarbeit des ^scientific  
m anagem ent ist nunm ehr gemacht, die „faire" Z e it ist 
gefim deii nnd e s  bedarf nur einer gewissen Geschicklich­
keit in  der B eh an d lu n g  von M enschen, um  a lle  A rbeiter  
an d as „N orm alpensum " zn gew öhnen. T a y lo r  sucht sich 
feine L eute e inzeln  a n s , verspricht ihnen eine OOprozentige 
Lohnerhöhung und b in n en  einer nicht zu langen  Z e it ­
spanne leistet er m it 140 A rbeitern  d as gleiche, w ozu  
rüher 400 b is  600 M an n  n ötig  w aren .

E in  anderes B e isp ie l. B e im  A u ssortieren  von  
K ugeln , w ie  sie zur K ugellagerfabrikation  n otig  sind, 
w erden 120 M ädchen w ährend 10T> S tu n d e n  per T a g  be- 
chästigt. D urch richtige Einschiebnng von R uhepausen, 

durch A usschließung jeder A blenkung w ährend der A rbeit 
und durch ähnliches mehr erreicht T ay lor , daß d as gleiche 
P en su m  nunm ehr von 35  Mädchen, w ährend 8 in s tä n ­
diger A rb eitszeit geleistet w ird . D er  Lohn der M ädchen  
steigt dabei utn 80 b is  100 P rozen t, die G enauigkeit der 
A rbeit ist zw eid r itte lm a l größer a ls  b isher.

D a s  sind a llerd in g s R esu ltate, die sich sehen lassen 
können. D a s  S ystem  b edingt, w ie  T a y lo r  w iederholt 
betont, eine wesentliche V erm ehrung des B u reau - nnd  
A ufsichtspersonals, jeder A rbeiter m uß unter ständiger  
K ontrolle  stehen, m uß dauernd unterw iesen  w erden, w ie  
und w a s  er jeden M om en t zu untcrnetjm ne hat. Aber die 
M ehrausgab en  machen sich g länzend bezahlt, obw ohl 
chott die V orarbeiten , die in jeder Fabrik a u fs  neue a n ­

gestellt werden müssen, jahrelange Versuche erfordern  
nnd ein  u n geheu res K ap ita l verschlingen. D ie  Versuche 
T a y lo r s  erstrecken sich, w ie  erw ähnt, auch auf die M a- 
chinen zur Feststellung der günstigsten W erkzeuge, der 

vorteilhaftesten  G eschwindigkeit u. s. w . A n einer V ertikal- 
bohrmaschine sind zur B estim m u n g  aller  erforderlichen  
D a ten  etw a 400.000 K ilogram m  S ta h l  verschnitten w or­
den, zehn verschiedene M aschinen w urden  zu Versuchs­
zwecken gebaut und zirka 50 .000  Versuche w urden sorg, 
faltigst protokolliert. F ü r  diese Versuche a lle in  sind rund

200,000  D o lla r  verau sg a b t w orden.
D ie  Q uintessenz dieses S y s te m s besteht demnach 

darin , d asjen ige  P en su m  festzustellen, das m an einem  
A rbeiter a ls  M ax im u m  zum ute«  kann. I m  G runde ge- 
nom m en handelt e s  sich also um  nichts anderes a ls  um  
eine B estim m un g des Akkords, der bekanntlich b isher  
stets zu S tre itig k e iten  zwischen Arbeiterschaft nnd Fabrik­
le itu n g  A n laß  gab und die meisten S tr e ik s  nnd A rbeiter- 
a iissperrungen  hervorrief. Abgesehen von  allem  anderen  
ist ober zunächst gar nicht einzusehen, w arum  gerade 
dieses Akkordsystem die S tre itig k e iten  verhindern sollte. 
B ish e r  m ußte m an notgedrungen  bei der B estim m un g  
e in e s  Akkordsatzes Hemd in H and m it den A rbeitern  
gehen und sie dabei b is  zu einem  gewissen G rade w e n ig ­
stens die Z eiten  initbestim m en lassen. Nach T a y lo r  ist 
der A rbeiter  vollkom m en von dieser M itb estim m u n g  au s-  
geschaltet. A u f G rund  einw andfreier M essungen stellt 
inan das M axim alpen sn m  fest. D er  B e g r iff  dessen, w a s  
der Mensch leisten kann, ist aber kein eind eutiger.- E s  
kommt dabei sthr ans den M enschen an, nnd das T a y -  
lorsche S ystem  hätte jeden S in n  verloren , w enn  m an bei 
B estim m un g des N orn ta lp en sn m s. w ie  er m eint, oder 
M ariin a lp en sn m s. w ie  w ir  sagen, einen D urchschnitts­
menschen a u sw ä h lte . M an  w ird  fiel) • und d as tut ja  
auch T a y lo r  —  bei jeder solchen B estim m un g „den geeig ­
netsten" aussucheu. aus Deutsch denjen igen , der verm öge  
seiner besonderen Geschicklichkeit und seiner besonderen  
K raft die G ew ähr bietet, das M ax im u m  dessen zu leisten, 
w a s  ein  Mensch überhaupt hergeben kann. W as aber in  
der H and e in es  rücksichtslosen U nternehm ers a lle in  die 
K en n tn is  der M ax im a lle istu n g  e in es  A rb eiters bedeutet, 
d as braucht nicht w eiter  auseinandergesekt zu w erden. 
N am entlich  für A m erika, d as gar keine Arbeiterschutz- 
gesetzgebnng hat, bedeutet das die A uspressung des A r ­
beiters b is  m iss äußerste. Nach T a y lo r  soll der A rbeiter  
an seiner M ehrleistu ng  in F orm  erhöhten L ohnes p a r ti­
zip ieren. D ab ei sagt aber T a y lo r , er habe gesunden, daß 
eine L ohu steigen in g  nicht über 00  P rozen t gehen dürfe. 
W ohlgenierkt, bei einer A rb eits in eb rle iftu n g  von  400  
P ro zen t! W ie lange w ird  aber die Z ah lu n g  dieses er­
höhten L ohn es dauern? E in e  e inzige K risis genü gt, um  
die Löhne w ieder sinken zu lassen, ohne daß eine V er­
m inderung der L eistung gerade unter H ervorhebung der 
einw and frei feftgeftellten R esu ltate  zugelasse» w ird . Z u r  
E in fü h ru n g  sein es S y s te m s bedarf T a y lo r  a llerd in g s des 
E inverständnisses m it der Arbeiterschaft. I s t  das S ystem  
aber e in m al da, dann w ird  sich ihm  der schwächere T e il  
nicht mehr entziehen können, mich w enn  die V orau s, 
setzimgen, unter denen e s  e in g tfü h rt w urde (höhere: 
L ohn), gefallen  sind.

D ie  Hauptschwäche des Taylorschen S y ste tn s  lieg t  
eben darin , daß es nicht die D urchschnittsleistung zu be­
stim m en sucht, sondern die M a x im a lle istu n g , die der 
T üchtigste gerade noch hergeben kann. A uf die D urch­
schnittsleistung bezogen, w ürden sich schon die Kosten 
seiner E in fü h ru n g  kaum bezahlt machen. D 5 s  S ystem  
basiert ganz und gar auf d ieserM a x im a lle istim g  des B esten. 
W ie m an dann im  Anschluß an dieses S ystem  die L ohn­
frage regelt, ist ziem lich g leichgü ltig , darin  stim m e ich 
T a y lo r  vollkom m en bei. S i e  w ird  notw endigerw eise so 
gestaltet, daß auch der durchschnittliche A rbeiter, um  seine 
S te l le  nicht zu verlieren , m it a ller A nstrengung auf das 
M a rim u m  h in w ir k t. und sich dabei zugrunde richtet. 
Schon  b isher hat m an ältere Leute auch bei u n s  ungern  
eingenom m en, in A m erika kann ein  v ierzig jäh riger M an n  
überhaupt keine S te l le  mehr finden . U nter dem R eg im e  
dieses neuen  S y s te m s w ird  die A ltersgren ze  v ie l eher 
erreicht, denn es bedarf keiner E r läu teru n g , daß fick) der 
Mensch dabei rascher aufreib t.

H eute klagen die A rbeiter nicht m it Unrecht, daß  
die E in tön igk eit der T ätigk eit jede geistige R egu n g  in
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ihren K cim n erstickt. W ie soll das aber erst werden, w enn  
auf G rund des Taylorschen S y stem s nicht nur die Arbeit 
an sich, b is in s  kleinste spezialisiert, jede G edankenregung  
ausschlicßt, sondern auch jede B ew egu n g  dem Arbeiter  
borgeschrieben w ird . E r sinkt dann vollständig zu einer  
lebenden M aschine herab. D a s  m ag ja der eigentliche 
Endzweck des ganzen S y stem s sein, aber w ie  das den 
sozialen Frieden  fördern soll, das bleibt m ir noch im m er 
unerfindlich. T ay lor  bringt cs fertig , die T ätigkeit eines  
solchen A rbeiters m it derjenigen e in es C hirurgen zu ver­
gleichen: auch ihm w ird  jeder, auch der kleinste H and­
griff gelehrt, auch ihm w ird  jedes Werkzeug von seinem  
Lehrer in die H and gedrückt, sagt T ay lor . W enn jem and  
m it derartigen Spitzfind igkeiten  argu m en tiert, dann ver­
scherzt er sich den guten G lauben  beim unbefangenen  
Leser. Vergleiche dieser A rt können nur auf den unge­
bildeten amerikanischen A rbeiter Eindruck machen.

W enig überzeugend wirken auch die w eiteren  Ans»  
führnngen  T a y lo r s  über die V orteile , welche die A llge­
m einheit a u s  der V erb illigu ng  der Produktion  zu er­
w arten  hat. S o w e it  die Produktion  nicht syndiziert ist, 
tr ifft das zw eife llo s zu, aber H and in H and m it dem 
sc ie n tif ic  m anagem ent w ird  eben eine V ertrustung  
gehen und gerade die starken kapitalkräftigen Syn d ik ate  
werden zu allererst das Taylorsche S ystem  entführen. 
D ie  Schuhe konnten, w ie  T a y lo r  m it Recht hervorhebt, 
erst durch die E rm äß igu ng  der H erstellungskosten populär  
werden. Aber w arum  führt T a y lo r  nicht auch das ihm  
sicher näher gelegene B eisp iel an, daß der S ta h ltrn st seine 
P reise  nicht erm äßigt hat, nachdem er zu seinem S ystem  
iibcrgegangcit w ar?  T a y lo r  w ar doch B eam ter der B eth ­
lehem  S te e l  Co. und sagt selbst, welch ungeheure E r­
sparnisse diese Gesellschaft erzielt hat.

T ie  Lohnerhöhungen, die nach T ay lor  m it der E in ­
führung seines S y s te m s verknüpft sind, bieten, selbst 
w enn man sie a ls  dauernde E inrichtung ansehen w ollte, 
noch kein A cqu iva lent für die vö llige  Auspressung der 
A rbeiter. D er Mensch hat außer leiblichen noch andere 
Bedürfnisse und der höhere Lohn hat für ihn nur dann  
seinen W ert, w enn er ihm  außer der Z eit auch noch die 
physische und geistige K raft übrig läßt, daraus einen  
Nutzen zu ziehen. T a y lo r s  S ystem  degradiert aber den 
A rbeiter zu einem  w illen - und vernunftloscn  Lasttier. 
T e r  auf solche W eise dem S ta a t  und der A llgem einheit 
zu gefügte Schaden kann durch nichts ausgew ogen w erden, 
selbst nicht dadurch, daß sich dieses menschliche Lasttier, 
um  m it T a y lo r  zu reden, nunm ehr zw ei P a a r  Schuhe  
statt e in es kaufen kann.

W eiter sagt T a y lo r: „M an denke, welche M öglich­
keiten sich dam it eröffnen, die A rbeitsstunden, fa lls  es 
w ünschenswert erscheinen sollte, zu verkürzen", und  
schildert u n s dann ein P a ra d ies  auf Erden a ls  u n m itte l­
bare F o lg e  dieser A rbeitszeitverkürzung. Ich  dagegen lese 
a u s der ganzen T irad e nur den Satz heraus: „ fa lls  es  
wünschenswert erscheinen sollte" und kann m ir das 
Schm unzeln  w ohl verstellen, m it dem die Herren des 
S ta h ltr u s ts  ihn aufnahm en. S ie h t  denn T a y lo r  wirklich 
nicht, daß sein ganzes S ystem  in sich selbst zusam m enfüllt, 
w enn m an die A rbeitszeit kürzer gestaltete, a ls  sie der 
tüchtigste und kräftigste A rbeiter gerade noch vertragen  
kann, ohne Q u a litä t und Q u a n titä t seiner Leistung zu 
verm indern?

Und noch e in s . Durch A nw endung des Taylorschen 
S y stem s w ird die L eistungsfähigkeit einer Fabrik bei 
gleichbleibenden Kosten verdoppelt und verdreifacht. D ie  
V orstudien zur E in füh ru ng des sc ie n tif ic  m anagem ent 
und seine E in füh ru ng  selbst verschlingen aber ein  V er­
m ögen, so daß nur der sehr reiche Fabrikant an die E in ­
führung des S y stem s denken kann. D er kleine und m itt­
lere Fabrikant gerät also ohnew eitcrs in s  H intertreffen  
und der für die A llgem einheit so verderbliche Anstatt- 
gungsprozcß  der K leineren w ird durch das S ystem  nur 
bcschk""nigt.

D a s  w ären die W irkungen des neuen A rb eits­
systems. ___________

Inland.
Unsere Passive Handelsbilanz.

S e i t  einigen Jahren , während unsere agrarische 
H andelspolitik  fortgesetzt eine Verschärfung erfuhr, macht 
m an die Erfahrung, daß unsere H andelsbilanz m it einem  
von Ja h r  zu J a h r  größeren Passivum  arbeitet. I m  Jahre  
1912 betrug die U nterbilanz bereits 825-5  M i l l i o n e n  
K t o n e n .  D iese Feststellung besagt, daß Oesterreich- 
U ngarn im  vorigen Jahre um diese Nicsensmnine mehr 
W aren e i n -  al s  a u s  g e f ü h r t h a t  u n d  d a ß  d i e s e  
M i l l i o n e n  u n s e r e m  G e l d m a r k t  e n t z o g e n  
worden sind! D a s  ist eine erschreckende Tatsache; aber wer 
kehrt sich bei u n s daran? D ie  bürgerlichen Abgeordneten  
trösten sich über die passive H andelsbilanz m it dem H in ­
w e is  auf D e u t s c h l a n d  und E n g l a n d ,  die ebenfalls 
p a s s i v e  H a n d e l s b i l a n z e n  aufw eisen. S i e  spen­
den diesen T rost, um  nicht selbst vor ihrer P o lit ik , 
die diese unhaltbaren Verhältnisse heraufbeschworen hat, 
erschrecken zu müssen und um die lieben W ähler, also die 
O pfer der verruchten P o litik , täuschen zu können. V on den 
letzteren mag dieser Trost natürlich nur dein eine L inde­
rung bieten, der sich darüber keine Gedanken macht, (vorauf 
die Unterbilanzen in England und Deutschland und w orauf 
sie bei u n s  zuriickzusühren sind. I n  E n gland  und Deutsch, 
land ist das Passivum  der H andelsbilanz in den letzte» 
Jahren  gewachsen, w eil die In d u str ie  beider Länder 
Riesem nengen an Rohstoffen, w ie B aum w olle, Eisen, Holz, 
tierische Produkte u. s. w ., einsührte, die von ihr bearbeitet 
werden und zum T eil a ls  konstante W erte (Maschinen 
u. s. w .) im  Lande geblieben, zum großen T e il  aber in einer  
d a r a u s f o l g e n d e n  P e r i o d e  w i e d e r  a l s  f e r ­
t i g e  W a r e n  i n  d a s  A u s l a n d  e x p o r t i e r t  
worden sind.

I n  Deutschland und E ngland stehen E infuhr und  
A usfuhr in einem  progressiven V erh ä ltn is zueinander, 
das heißt: jedes J a h r  s t e i g t  dort d i e  E i n f u h r ,  
a b e r j e d e s J a h r  in demselben V erh ä ltn is a u c h  d i e  
A u s f u h r !  D a s  Ansteigen der E infuhrsquote ist bedingt 
durch den größeren B edarf an R ohm aterialien , die im  
I n la n d  nicht in  ausreichenden M engen  vorhanden sind. 
D a s  Ansteigen der A usfuhr aber bringt die A usgaben für 
R oh m a teria lien  m it reichlichem G ew in n  w ieder zurück.

„Der Eisenbahner.*

B ei u n s in Oesterreich aber ist es umgekehrt. Bei 
u n s st e i g t d i e E i n s u h r s  q u o t e und die der A u §• 
f u h r  g e h t  b e s t ä n d i g  von Ja h r  zu J a h r  z u r ü ck. 
D a s  heißt: w ir  geben immer m e h r  G e l d  an das A u s­
land ab, unsere Volkswirtschaft wird i i n m e r  ä r m e r .  
D ie  ungünstige H andelsbilanz w ird nun noch mehr ver­
schärft durch die w a h n s i n n i g e  R ü st u n g s p o l  i- 
t i k, die ü b e r a l l  der Volkswirtschaft K r ä f t e  e n t- 
z i e h t ,  i n  O e  st e r r e i c h  a b e r  v ö l l i g  a l l e  
K r ä f t e  a u f s a n g t. D a s  Geld, das der S ta a t  für die 
Rüstungen braucht, kann, w ie  die letzten Anleihen be­
weisen, nicht mehr im  I n la n d  aufgetrieben werden. D azu  
sind w ir  schon zu blutleer. I n  E n g l a n d ,  in F r a n k -  
r e i c h ,  in A m e r i k a  leiht sich Oesterreich das G e l d  
aus, und zw ar unter den u n g U n st i g st e n B  c d i n- 
g n n g e n .  E i n  g r o ß e r  T e i l  d e r  S t e u e r e  i n-  
g ä n g c w  a n d e r t a l s o z u r V e r z i n s u n g d i e s e r 
S c h u l d e n  f ü r  R ü st u n g s  k r e d i t e i n s  A ii s- 
l a n d. D iese Zinsensümmcn sind für u n s v o l l s t ä n d i g  
v e r l o r e n .  Nicht um  einen Heller W erte kommen für 
sie herein zu uns. J e  mehr w ir  nun m it dein ausländischen  
Geld nisten, desto ä r in e r müssen w ir werden D  e >t t s ch- 
l a n d leiht sein Geld für die Rüstungen von seinen eigenen  
K apitalisten, welche die Z i n s e n  w i e d e r  i m  L a n d e  
v e r b r a u c h e  n, also dem e i g e n e n  W i r t s c h a f t s ­
l e b e n  z u  f i t  h r e n. Ebenso E n g l a n d ,  F r a n k ­
r e i c h  u. s. w . Oesterreich gibt aber M i l l i o n e n  S te u er ­
kremen a n  d a s  A u s l a n d  a b und sieht davon n i c 
e i n e n  H e l l e r  w i e d e r !  D a s  Passivum  unserer 
H a n d e l s b i l a n z  w ird also verschlimmert durch eine 
p a s s i v e  Z a h l u n g s b i l a n z ,  das h e iß t: die Aktiv­
posten, die erreicht werden durch die Gelder, welche die 
A u s w a n d e r e r  in unsere Länder z n r ü ck s c n d e n, 
ferner die E r t r ä g n i s s e  durch den F r e m d e n v e r ­
k e h r  sind w  e i t g e r i n g e r a ls  die Unsummen, die w ir  
an das A usland a ls  Z i n s e n  für S ta a tsa n le ih en  zu be­
zahlen haben! D a s  Passivum  unserer H andelsbilanz ist 
ein wirkliches Passivum , nicht w ie in Deutschland oder 
England ein Zeichen ununterbrochenen Aufschwunges Bon  
unserem W irtschaftsleben strömen jährlich Hunderte M il ­
lionen  unwiederbringlich an das A usland ab; d a s  ist  
d i e  F o l g e e r s c h e i n u n g  d e r  d e n  i n d u st r i e l- 
l e n  E x p o r t  e r w ü r g e n d e n  A g r a r p o l i t i k  
u n d  d e r  w a h n s i n n i g e n  m i l i t ä r i s c h e n  
R ü st ii n g e n.

D ie  bürgerlichen Abgeordneten, besonders die agra­
rischen, sehen oder wollen diese schreckliche Tatsache nicht 
einsichen. D ie  Agrarier denken: M ag alles zusammen- 
brechen, wenn nur der Großgrundbesitz seine Rente auf­
weist. Und den bürgerlich städtischen Abgeordneten, be­
sonders den Nationalverbändlern dünkt irgend ein kleiner 
oder großer nationaler Skandal, sagen wir, der K a m p s 
g e g e n  d i e  i t a l i e n i s c h e  R e ch t s  f a k u l t ä t, viel 
wichtiger a ls  alle die traurigen und gefahrdrohenden 
Folgeerscheinungen unserer verkehrten Wirtschaftspolitik.

4
Rüstungen der Unternehmer.

D er B und der Industriellen  errichtet einen S tre ik ­
schutzverband, dessen S ta tu te n  bereits bei der Behörde 
eingebracht wurden. M itg lied  kann jeder Unternehmer 
werden, der dein „Bunde" angehört D er B eitrag  des 
M itg lied es beträgt ein Tausendstel der für die U nfall­
versicherung ausgewiesenen Lohnsumme. Durch diesen 
B eitrag  erwirbt der Unternehmer den Anspruch auf 
die S  t r e i k e n t s ch ä d i g n n g, die m it einem  V iertel 
der bei gewöhnlichem Geschäftsgang ausgezahlten Löhne 
bemessen w ird. Für die ersten acht Tage des S tre ik s wird  
keine Entschädigung gezahlt S o  rüsten die Unternehmer. 
Eine ernste M ahnung für die Arbeiter, ihre Rüstungen zu 
vervollkommnen! #

Eine neue Anleihe für den M i l i ta r i s m u s .
D ie  R egierung bereitet eine neue A nleihe vor. Nach­

dem sie sich erst vor kurzem den B ette l von 125 M illionen  
Kronen zu dem W ucherzins von 6%  P rozent von am eri­
kanischen K apitalisten ausgeborgt hat, hört man jetzt, das; 
in w enigen Wochen eine neue A nleihe aufgenommen w er­
den soll. Unsere Valkattpolitik kostet eben einen feisten 
Brocken! S o  steigen die Staatsschulden von J a h r  zu Jahr. 
V on 1908 b is 1912 ist die S taatsschuld  von 9 9 7 4  M il ­
lionen auf 1 2 .3 7 2  M illionen  Kronen angeschwollcn. Aller-' 
d in gs ist ein T e il der neuen Staatsschulden zur V erstaat­
lichung der Eisenbahnen verwendet worden. D ie  Eisen- 
bahnschnlden stiegen in diesem J a h re  von 1.745,000.000  
auf 3.233,000.000 Kr. T ie  Eisenbahnschnlden verm ehrten  
nicht die Verschuldung des S ta a te s , w eil ja der S ta a t  
den G egenwert in der Gestalt der verstaatlichten Bahnen  
erworben hat. Ziehen w ir aber die Eisenbahnschulden von 
der gesamten Staatsschuld  ab, dann betrug die S ta a ts -  
schuld immer noch im Jahre 1908  82 29  M illion en , im  
Jahre 1912 9 1 3 9  M illion en  Kronen. D ie  Staatsschuld  ist 
also —  obne die Eisenbahnschnlden! —  in fünf Jahren  
uni 910 M illion en  gestiegen. W iv ie l m uß nun der S ta a t  
seinen G läubigern an Zinsen bezahlen? Rechnen w ir  
wieder die Eisenbahnschnlden ab, so betrug der Aufwand  
für die Verzinsung der Staatsschuld  im  J a h re  1908  
3 2 9  M illion en , im  Jahre 1912  schon 3 6 5  M illion en  
Kronen. D er S ta a t  zahlt also seinen G läubigern täglich 
eine M illion  Kronen Zinsen! N un  werden die S t a a t s ­
schulden immer wieder vermehrt. E s  w ill aber niemand  
mehr dem S ta a t  Geld borgen. Also greift der S ta a t  zu 
Z w a n g sm itte ln . I m  J a h re  1911 hat er die Versichernngs- 
gcscllschaften m it sanftem Druck gezwungen, 112 M il ­
lionen Kronen zu borgen. Jetzt schreibt er den Sparkassen  
vor, daß sie fünfzehn Hundertstel ihrer K apitalien  in 
Staatsschuldenverschreibungen anlegen müssen. W enn aber 
die K reditinstitute immer mehr Geld dem S ta a te  borgen 
müsten. können sie natürlich der In d u str ie  und der Land­
wirtschaft w eniger Geld borgen. D a s  Baugewerbe spürt 
es heute schon, daß Sparkassen und Versicherungsanstalten  
Hypotheken fiir W ohngebäude nicht mehr gewähren 
können, w eil sie dem S ta a te  G eld für den B a u  von D read­
noughts borgen müssen. J e  mehr Sch'achtschifse der S ta a t  
m it Zustim m ung der deutschradikalen M ordspatrioten  
baut, desto w eniger W ohngebäude können gebaut werden. 
A rbeitslosigkeit im Baugewerbe, W ohnungsnot und W oh­
n un gsteuerung: das sind die W irkungen der Schulden- 
Wirtschaft des M U itärstaates.
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Die Vcrkchrscntwtcklung der S ta a tsb a h n e » .
S o w e it  sich die Betriebsergebnisse der S ta a tsb a h n en  

derzeit m it Bestim m theit überblicken lassen, dürste, nach 
den Darstellungen der „Neuen Freien  Presse", d as J a h r
1912 m it einer M ehreinnahm e von ungefähr 6 0  M il­
lionen Kronen abschließen. D a s  würde gegenüber dem  
P rälim in are eine S te ig e r u n g  um  etw a 29  M illion en  be­
deuten. Durch dieses R esultat w ird sich der Staatszuschuß  
erheblich verringern , aber noch im m er ungefähr 40 M il ­
lionen erfordern, gegen rund 60  M illion en  im Jahre 1911 
und 95  M illion en  im  Jahre 1910 . F ü r das Jahr 1913  
sind die Einnahm en der S ta a tsb a h n en  außerordentlich 
hoch veranschlagt. D a s  P rä lim in a re  stellt sich auf zirka 
8 0 2  M illion en , das ist um 44 M illion en  höher a ls  im  
B udget des J a h res 1912 und geht um etwa 15 M illionen  
über die bisher bekannt gewordenen tatsächlichen Ergeb­
nisse per 1912  h inaus. Jed en fa lls  müßten außerordent­
lich günstige Umstände eintreten, w enn so hoch gespannte 
Z iffern wirklich erreicht werden sollten. I m  J ä n n er  und 
Februar hat sich, w ie verlau tet, der Verkehr w eiter be­
friedigend entwickelt, w iew ohl man insbesondere angesichts 
der Rückwirkung der politischen Lage eine Abnahm e der 
T ransportbew egung erw artet hatte. D er J ä n n er  dürste 
eine M chrein'tahm e von anderthalb b is zw ei M illio n en  
Kronen bringen und im Februar ist bisher die B eförderung  
von G ütern, namentlich Eisen, Kohle. Holz und B aum ate­
rialen, eine sehr starke gewesen. D agegen  macht sich in  
G alizien  ein a llerd ings nicht überraschender Rückschlag 
bemerkbar, da das Land am meisten unter den politischen 
W irren gelitten  hat.

Ausland.
S am m lun gen  russischer Arbeiter  fü r  die bedrängten 

Balkangcwrrkschaftrn.
A us P etersbu rg  w ird berichtet: D er A ufruf des 

In te r n a tio n a len  Gewerkschastssekretariats über die U nter­
stützung der Gewerkschaften in den B alkanstaaten  hat in  
P etersburg regen W iderhall gefunden. ES ist beschlossen, 
zu diesem Zweck S am m lu n gen  in den Fabriken zu ver­
anstalten und den Arbeitern der Valkanfiaaten die M it ­
teilung zu senden, daß die russischen Arbeiter, aus eigener 
Erfahrung m it den schweren Folgen  der Vernichtung der 
Gewerkschaftsorganisation vertraut, die Unterstützung der 
Gewerkschaften in den Balkanstaaten a ls  ihre ureigenste 
Pflicht, a ls  die Pflicht der gesamten Arbeiterklasse be­
trachten. m  rr

A u s demselben A nlaß w urde auf einer M assenver­
sammlung der Arbeiter in einem Petersburger Bezirk eine 
R esolution angenom m en, die die Unterstützung der O rg a n i­
sationen am Balkan auch deshalb em pfiehlt, w eil dieser 
Akt der A rbeitersolidarität gleichbedeutend ist m it einem  
Protest der Arbeiter gegen den Balkankrieg.

*
Massen und F ü h re r .

I m  „D aily  TTerald" schreibt A  p p l e i o n ,  einer der 
erfahrensten englischen Gewerkschaftsführer, der selbst an 
der Leitung von 7 1 9  S tre ik s  beteiligt w ar: „M indestens 
die H älfte aller sogenannten spontanen, das heißt unvor­
bereiteten, von der M asse ohne oder gegen den R at der 
Gewerkschaftsleiter begonnenen S tr e ik s  hat mehr den 
Unternehmern a ls  den Arbeitern genützt. D ie  wichtigste 
Ursache dieser Erscheinung ist die Tatsache, daß die U nter­
nehmer häufig einer gut organisierten B ew egung z u ­
v o r  f  o m m e n und die Arbeiter zu einem vorzeitigen  
Kampf r e i z e n ,  in dem diese im Nachteil sind. S tr e ik s  
können nicht von der Masse selbst geleitet werden, die 
weder von dem Zustand ihrer eigenen O rgan isation  und 
der O rganisationen der Unternehmer, noch von der L age  
des M arktes so gut unterrichtet ist w ie die Leiter der G e­
werkschaften. W enn man m it den Führern nicht zufrieden  
ist, soll man sie abseyen und andere wählen. M e r  ohne 
Führer ist ein  planm äßiger, erfolgreicher Kampf nicht 
möglich. G erade w eil ich so v ie l von S tr e ik s  und ihren  
Folgen w eiß, möchte ich sie v e r h i n d e r n, wo cs immer 
möglich ist, und ich kenne keinen besseren W eg, S tre ik s zu 
verhindern a ls den, d i e  O r g a n i s a t i o n  i n  e i n e m  
s o l c h e n  Z u s t a n d  d e r  W i r k s a m k e i t  z u  e r ­
h a l t e  11, d a ß  s i ch d i e  U n t e r n e h m e r  f ü r c h t e n ,  
e s  a u f  e i n e n  K a m p f  a n ko m m e n z u  l a s s e n . "  
D an n  wendet sich Appleton gegen die syndikalistische Id ee, 
die Arbeiter sollten streiken, ohne einen K am pffonds an- 
gcsammelt zu haben. D a s  scheint ihm so gescheit, a ls  wenn  
man einem Heere riete, sich auf einen langen Feldzug in  
Feindesland  zu begeben, ohne sich um das Verpslegswesen  
zu kümmern. „E s ist notwendig," sagt Appleton, „daß 
sich die Gewerkschaften ernstlich daran machen, sich auf die 
K äm pfe m it den U nternehm ern vorzubereiten m itte ls  
einer B ew egung, die m it P ro v ia n t gut versorgt ist und von  
einer Zentralstelle aus geleitet und kontrolliert wird., D ie  
N otw endigkeit einer derartigen O rganisation  w ird jeden 
T ag auffälliger. W ir bedürfen eines allgem einen Z u ­
sammenschlusses der Gewerkschaften in verwandten B e ­
rufen, der, von B eru f zu B eruf fortschreitend, schließlich 
internationalen  Charakter annnnm t. D er Erfolg der 
deutschen Gewerkschaften ist in sehr großem M aße ihrer 
O rganisationsinethode zuzuschrciben, i n  d e r  e i n  w e ­
s e n t l i c h e r  F a k t o r  d i e  i n t e l l i g e n t e  z e n ­
t r a l e  K o n t r o l l e  i st." Alle Arbeiterbewegungen  
streben nach Appleton der Z e n t r a l i s a t i o n  zu, da 
dies die beste M ethode sei, den Unternehm ern ebenbürtig  
gegenübcrtreten zu können.

«•
D ie Arbciter-Unfallentschädignng in  G ro ßb r i tan n ie n .

T ie  Berichterstattung über die Entschädigung von 
B etrieb sun fällen  in G roßbritannien  erstreckt sich für das 
J a h r  1911 ebenfalls nur auf den B ergbau, die S te in -  
briiche, Eisenbahnen, Fabriken und W erkstätten, Docks. 
T iefbauten  und die Schiffahrt; sie um faßt die Leistungen  
gem äß dem Unfallentschädigungsgcsetz vorn J a h re  1906 
und dem Untcrnehmcrhaftpflichtgcsetz vorn J a h re  1880. 
D ie  Z ahl der in den angeführten E rw erbszw cigcn  be­
schäftigten /Personen  belief sich im J a h re  1911 auf über 
71/4  M illio n en , die der U nternehm ungen auf 139.884;

M ill ionen  der Arbeiter  befanden sich in Fabriken  
und  Werkstätten.
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Entschädigungen w urden  bezahlt in 4021 Fä llen  
m it tödlichem Ä n sg a n g  und in  419.031 F ä llen  von A r­
b eitsu nfäh igk eit nach U nfallverletzten; es ist d ies eine  
Z u nah m e um  511, beziehungsw eise um  40.(391 F ä lle  
gegenüber dem vorhergegangenen J a h r e . D ie  diirchschnitt- 
üche Höhe der allsbezahlten  B eträge betrug 154 P fun d  
S te r l in g  bei tödlichen U nfällen  und 5  P fu n d  S te r l in g  
16 S ch illin g  in F ä llen  bon U nfallverletzten. T e r  G esam t­
betrag der gem äß des W orkm cn's C om pensalion  Act 
Von 1906 ausbezahlten  Entschädigungen belief sich h in ­
gegen in 1911 auf 3 ,056.404  P fu n d  S te r l in g , in 1910 
auf 2 ,700.325 P fu n d  S te r l in g  und in 1009 aus 2 ,274.238  
P fu n d  S te r l in g . D azu  kommen noch die V erw a ltu n g s-  
a u s la g en , die A usgab en  für M edikam ente und ärztliche 
H ilfe le istu n g , so das; sich für die sieben E rw erbszw eige  
eine O lesam tausgabe von über 4 ,000.000 P fu n d  S te r l in g  
für die U nlallentschädigiing im ^Berichtsjahre ergibt.

A llerd in g s findet sich hinsichtlich der Höhe der 
Durchschnittsbeträge, in den einzelnen E rw erbszw eigen  
eine bem erkenswerte Verschiedenheit. A m  niedrigsten w ar  
der Durchschnittsbetrag der bezahlten Entschädigungen  
in  der G ruppe Fabriken und W erkstätten, der per Ko^f
4 S c h i l l in g s  P en ce eraibt, bei den Eisenbahnen erscheint 
er m it 7 S ch illin g  9 P en ce, S teinbriicl'en  m it 10 S c h il­
lin g  9 P ence, T iefb au  13 S ch illin g  5 Pence, Schiffahrt 
14 S ch illin g  3 P ence, Docks 21 Sckulling 9  P en ce und  
im  B ergbau  gar m it 23 S ch illin g  8  P ence, während der' 
a llgem eine Durchschnitt a ller G ruppen  nur 8 S ch illin g
5 P en ce  per Beschäftigten betrug.

D ie  f a l j l  der in den ein',einen E rw erbsgruppen  
Beschäftigten , die Z ahl der tödlichen und nicht tödlichen 
U nfä lle  sow ie den B etrag  der ausbezahlten  Eutschädi- 
qungeii veranschaulicht die folgende Uebersicht:

n «i i ä 11 c ____
G r u p p e

Schiffahrt . 
rialnncn k. 
ToclS . . . 
S’cifii an  . 
StcmliriV.fjc 
Tiefbau . . 
Eisenbahnen

Ichä li,Ir» fin'lt Beirai 
Psd. 6tctl. Sohl '-Hetrng 

ÜSto. Steil.
. 243.758 501 7.1.417 8.109 98.861
. 6,214.940 993 137.479 175.496 1,021.999
. 138.359 196 32.953 15.219 117.329
. 1,059.012 1711 281.983 178.466 905.999
. 91.957 83 11.177 5.817 38.271

99.889 10J 14 .(>38 6.710 52.362
. 451.452 39«! 58.605 23.450 118.456
. 7,:«)». 997 3:i8 S 615.452 413.294 2,355.290
. 7 0.5.021 31 .4 32.815 373.902 2,108.185

Z u 'a n u n c n  .
I m  In t . re  lül(T

D a s  A bfertigun gsverfahren  scheint in E n gland  
nicht in einem  großen M aßstab betrieben zu w erden, 
w a s d arau s ersichtlich w ird , daß nach kürzerer oder lä n ­
gerer U nterstützungsdauer im  B erichtsjahre m ir die 
rela tiv  gerin ge A nzahl von 21 .923 U nterstützung^  
fällen  zur A bfertigun g  ge lan gte» , und zw ar erforderten  
diese eine G esam tsum m e von 705.500 P fu n d  S te r lin g . 
Z u r K lage kam e s  eben fa lls nur in w en igen  F ä llen , 
näm lich bei 1971 tödlichen U nfällen  und bei 5553 U nfall- 
Verletzungen. T ie  Z ah l der nach dein Em ployr.rs’ Lia- 
b il i ty  A ct von 1880 gestellten Ansprüche belief sich endlich 
nur a u f 223: sie sind schon seit m ehreren J a h r e n  in der 
Abnahm e begriffen.

A ls  ein  interessantes M om ent ergibt sich aber a u s  
dem B ericht noch, das; die F ä lle  von Unfallverletzuilgen  
m it längerer D au er  der H eilbehand lung im Slbnchnten 
begriffen  find, die m it kürzerer D au er  der H eilbehand­
lun g  —  b is zu v ier Wochen —  seit den letzten drei Jah ren  
jedoch bedeutend zunehrnen. T ie s  w ird  a u s der nach­
stehenden kleinen Uebersicht klar, welche nach der D au er  
der H eilbehandlung d ie, Unfallverletzungen prozentual 
darstellt.

f c c i l u i t f l S b a u c t toflO io:o 1011
33 x o ü f  n I

8 6 6 8 7 3
. 28-90 29-82 32-08
. 18-61 19-42 19-80
. 37 04 36 i 9 81-16
. Ü-Ö9 5-42 4'9ö

Weniger n:$ 2 Wochen . . .
■1 l> L 3 W o c h e n .......................
:> Lii  4 W o c h e n .......................
4 bis 1 ! Wo.l e n ...................
13 Wochen und darüber  . .

D ie  unter das Entschädigungsgesetz eingereihten  
G e w  e r b e k r a n k t z  e i t e n  —  cd sind deren 21 —  
ergaben im J a b  re 1911 33  T od esfä lle  und 5737 F ä lle  
von A rbeitsun fäh igk eit: für das J a h r  1910 sind die 
bezüglichen Z iffern  36  und 4438. 87'6 P rozen t aller  
F ä lle  von Gewerbekraukheiten, und zwar 1 tödlicher F a ll  
und 5026 F ä lle , die m it E rw erbsunfähigkeit verbunden  
w aren , en tfie len  a lle in  auf den B ergbau . I n  diesem  
Gewerbe ist es der A ugenliderkram pf, der die hohe Z ahl 
der Berusskranken verursacht. D on  der übrigbleibendeu  
Z ahl voll oietoerbekrantheiten en tfie len  554 auf die B le i ­
verg iftu n g ; P h osp h orverg iftu n g  ereignete sich im  B e ­
richtsjahre feine.

D er  B etrag , der für diesen E ntschädigungszw eig  
im J a b  re 1911 anfgew endet w urde, belief sich für töd­
liche F ä lle  auf 4703 P sn n d  S te r l in g  (1010: 4950 P fu n d  
S te r l in g )  und für F ä lle  von E rw erbsunfähigkeit aus 
82.959 P fu n d  S te r l in g  (1910; 54 .345 P sn n d  S te r lin g ) .

D rohender Eiseilbrhnrrstrc ik  in E n g la n d .
D ie  D irek tion  der M ittclengli!ch7ii B ahn , die bei 

dem a llfcn te in cn  S tr e ik  der E isenbahner die führende 
N olle  auf dei S e it e  der U nternehm er übernahm , scheint 
ihre A ngestellten  m it G ew a lt in einen  K am pf drängen  
zu w ollen . 2 i t  G äru n g  unter den A rbeitern  dieser G e­
sellschaft n im m t seit dem G eneralstreik kein Ende. A nnen- 
blirilicb sind die A rbeiter durch die ungerechte E n Ü a ssn ig  
tinrS  Z n gssü h rer , der lange J a h re  im  D ien st der G e­
sellschaft stand, a u fs  höchste aufgeregt w orden. D er  Z u g ­
führer ist näm lich eu lassen worden, w e il er die Vorschrif­
ten über die W ährung der S icherheit genau beobachtet 
h a t! V or ein iger Z e it v erlan gte  ein Vorgesetzter von  
ihm , das; er an seinen Z u g  nrch mehr W agen anhänge. 
D er  Z u gsfü h rer  w eigerte  sieh, da seine Brem se nicht 
stark actum w ar und da durch die B efo lg u n g  des B efeh ls  
dit S icherheit des Z u g es aus der ziemlich abschüssigen 
S tlC d e  gefährdet werden w ürde. E r berief sich auf das 
R e g im e n t ,  das ihm recht gab. Trotzdem erhielt er die 
14tä g ig e  K ündigung. Er w andte sich darauf au das D i  
rektorium . das aber feine E ntlassu ng  bestätigte und ihm  
erklärte, er hätte entgegen den gedruckten Vorschriften  
dem m ündlichen B efeh l seines Vorgesetzten gcborch.-i, 
müssen. M it  anderen W orten: Um den P r o fit  der Gesell 
jeboft zu fchoiien, hätte er das vom  H andelsm in isteriu m  
geneh m igte  R eg lem en t brechen und M enschenleben ge 
führden m iiffen. D aS  V orgehen der EiscnbahngesellschaU

scheint ein Akt der H erausforderung zu sein. D enn  b is  
jetzt wurde es stets a ls  e tw as Selbstverständliches ange­
sehen, daß das verantw ortliche Z u g s p a so n a l B efeh le  der 
Vorgesetzten, die m it den gedruckten Vorschriften in 
W iderspruch standen, nicht a u sfü h rte» . U nter den A rbei­
tern hat der F a ll große E rb itteru ng  hervorgeruse», die 
in zahlreiche» M asseilvers.am m liingeii zum Ausdruck 
kommt. M an  hofft nrch. daß das H an delsm in isterium  
cinschrciten w ird, ehe es zum K am pf kommt.

e

K o n g res i  der I n t e r n a t io n a l e n  T ra n s p o r ta rb e i te r -  
feberntivn.

D er  B eg in n  des K ongresses ist vom  Z en tra lro t aus 
D ien sta g  den 10. J u n i  I. I .  festgesetzt worden, it'on- 
greßort ist London. D a s  K oiigreßlokal kan» »och nicht 
bekanntgemacht w erden, doch em pfehlen unsere englischen 
Freunde die C arton  H all in W estm inster (L ondon) a ls  
solches, das H auptquartier der S u ffr a g e tte S . A uf B e ­
schluß des Z en tra lra tes  soll der S ek retär  sich persönlich 
m it unseren englischen F reunden um  ein  passendes K on­
greßlokal bem ühen und prüfen, ob cs auch fü r unseren 
Zweck geeignet ist. sowie die übrigen notw endigen  A rran ­
gem ents m it ihnen treffen . E tw a ige  Wünsche bezüglich 
der U nterkunft in London sind deshalb sofort dem S ek re­
tär m itzu tcile ii. A ußerdem  sei noch darauf hingew iefen , 
daß iede armeschlossenc C rgcm isaton berechtigt ist. b is  
zu 1000 M itg lied ern  einen D eleg ierten , von 1000 b is  
5000 M itg lied ern  zw ei D eleg ierte , für jede w eiteren
10.000 M itg lied er  einen w eiteren D eleg ierten  zum K on­
greß zu entsenden. B e i der A u sw a h l der D eleg ierten  
lst besonders darauf Bedacht zu nehm en, daß sie ew w eder  
die deutsche, englische ober französische Sprache beherr­
schen da die V erhandlungen  nur in diesen Sprachen ge­
führt w erde» sollen. A nträge, welche au f dem K ongreß  
zur V erhandlung kommen sollen, müsse» zwei M onate  
vor S ta lts in d e n  des Kongresses, also Ende M ärz, dem 
In te r n a t io n a le n  S ek retär  zugestellf w erden, dam it sie 
den angeschlossenen O rgan isation en  früh genug bekannt- 
gegeben werden können. T ie  B ekanntgabe der Provisori­
schen T a g eso rd n u n g  w ird  in kürzester Z e it erfolgen. D ie  
V erhandlunaen  des Kongresses erfolaen zunächst in P lc-- 
m im . E rg ib t sich a u s der w eiteren  B eh an dlu ng  der T a ­
gesordnung, daß spezielle K onferenzen für die einzelnen  
B ernsSgri'vpen notw endig werden, so löst sich der K on­
greß v o rlä u fig  aus, um qach B eend igun g  der B eru fs-  
oruppenkonferenzen w ieder zusam m enzutreten und die 
Vorschläge der einzelnen  G rupvenkonfcrenzen entweder  
anzi'n 'fnneii oder abzulehnen. V ertreter von solchen Cr* 
gan isationeii. die der In te r n a tio n a len  F ederation  noch 
nicht ciuaefchTofkn sind, ober m it u n s  sym pathisieren, 
können a ls  Gäste den V erhandlungen  beiw ohnen, jedoch 
w ird  über ihre B e te ilig u n g  au der T eb atte  und Abstim ­
m ung der K ongreß zu beschließen haben.

A u s  d e m  G e n c h t s s a a ! .
ItnfftÜ a u '  der Denaunferlivhn. Am 1. J u l i  1019 stieß 

vor dem L agerhaus  der F i rm a  K au fm an n  au f  dein Handclökai 
in W ien ein Personenzug der Donau  nferbahn mit  einem F u h r ­
werk zusammen, welches a u s  der T ore in fah r t  de? Lagerhauses 
eben he rausfuhr  und die Geleise übersehen wollte. D o s  F u h r ­
werk wurde z e r u ü m m c n ,  beide Pferde  geschleift und getötet. 
A ls  schuldtragend wurde beim Bezirksgericht Leopoldstadt der 
Lokomotivführer E rw in  K ü n l  angeklagt,  dem zur  Last lag, 
er habe an  der vorgefchriebrnen Ste lle  das Pfe ifen  unterlassen 
und sei lau t  Geschwindigkeitsstreifen bei der S t r a ß e n ü b e r ­
setzung vorschriftswidrig mit 27 Kilometer gefahren.

D e r  V ertre ter  des geschädigten FuhrwerkseigentümerS 
D r.  Friedrich S c h  n e p p  beantragte  die Vornahme eines Lekal- 
augensckeines, um zu beweisen, daß das a n s  dent freien Hofe 
des Lagerhauses heransfahrende Fuhrwerk dem Lokomotivführer 
schon von weitem sichtbar war.

T e r  Vert re te r  des Lokomotivführers D r .  Han? 
T a r i S z k h  ( fü r  D r .  H arpncr)  erbrachte jedoch den Nachweis, 
das; dem Lokomotivführer durch mehrere au f  dem Lagerhaus- 
geleise stehende W aggons der Ausblick benommen war.  D e r  
Verteidiger führte a u s .  die B ahn rangiere  a l s  das wichtigere 
Gefährte  v o r  dem Stras-cnfuhrwcrk. D e r  Kutscher hätte  den 
Pferden vorausgehen und sich von dem Herannal-en des Zuges 
überzeugen sollen. Zwischen dem Unfall und der Geschwindigkeit 
des Zuges bestehe dal er kein Zusammenhang. D e r  Richter 
Landesgerichtsrat  D r .  P ' c k  svrach den Lokomotivführer auch 
tatsächlich von der erhobenen Anklage f r e i .

Weise bereit erklärte, dieser Kleiderkaffe einen B e trag  von 
2000 Kr. zu überweisen, ist gewiß recht interessant. Ob die D i ­
rektion auch die beabsichtigte G rü n d u n g  einer S p a r -  und V or­
schuf,kasse subventionieren wird, steht zw ar  noch nicht fest, ober­
es wäre  nach dem der gelben „Organisa t ion"  gegenüber be­
wiesenen Wohlwollen gewiß nicht verwunderlich, weiß m an  doch 
recht gtit, daß durch derartige M i t te l  die Mitg lieder n u r  »och 
mehr in Abhängigkeit geraten.

W en würde es nach dem Gesagten wundernehmen, daß 
die V ersamm lungen des Unterhosenvereines ganz im Geist der 
Direktion geleitet werden? D a m it  kein Mitglied irgend eine 
ernst zu nehmende Forderung im Interesse  der schwer ge­
plagten Eisenbahner aufstellt,  schickt H err  v. Endcreö jedesmal 
den Oberinspektor v. Wis'grill hin. der dann den wehrlosen 
Leuten mit  sehr viel Ausführlichkeit von der so notwendigen 
Harm onie  zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer erzählt .  D e r  
Anwalt  des Unternehm ers in der Arbeiterversamluug a ls  B e­
ra te r  I I s t  das nicht köstlich? I n  der letzten G enera lversam m ­
lung fchlng aber H err  v. Wißgril l,  wahrscheinlich einem O r ig i ­
na li tä tsb ed ü rfn is  folgend, und wohl auch deshalb, weil er a n  
die heilsame Wirkung seiner Harmonieduseleien nicht mehr 
recht g laubt,  weniger versöhnliche Töne an. E r  meinte, daß es 
ganz ausgeschlossen sei, daß ein Mitglied (iva§ sich viele in 
ihrer Naivetä t  eingebildet hatten) ein außertourliches Avnce- 
ment durchmachen könne; auch wies er da rau f  hin, daß die 
Ursache der Begehrlichkeit der Arbeiter nicht zuletzt darin  zu 
suchen sei, weil die Arbeiterfrauen nicht wirtschaf.en könnten 
und mit  dem Geld wüsteten. Wie  es möglich ist, mit  Hungcr- 
löhncn, die auf  der A.-T. E  zumeist gezahlt werden, zu wüsten, 
verschwieg der Prediger des holden GotteSfriedcns allerdings. 
N u n  zeigt es sich aber, daß die Bestie der Begehrlichkeit auch 
bei Leuten nicht ohne Mühe ausgero tte t  werden kann, die m it  
n a t iona le r  EselSmilch gesäugt werden. Wie sich nämlich heraus- 
stellt, haben die Gelben der Direktion der A.-T. E. vor kurzem 
Forderungen in F o rm  einer B itte  überreicht, die beinahe daö 
beinhalten, w a s  von der sozialdemokratischen Gewerkschaft 
schon oft und oft verlangt worden ist. Die Direktion soll Über 
diesen Schritt  recht ungehalten sein, w as  natürlich ganz ver­
ständlich ist, denn ein kapi alislisches Unternehmen subven­
tioniert doch schließlich eine gilbe G rü n d u n g  nicht zu dem Zweck, 
damit es solchen Undank erfahre. W enn sich die Herren  Gelben 
jetzt sozialdemokratische Allüren angewöhnen wolle:.: wieso 
haben sie denn da anfänglich erklärt,  daß sie sich n u r  deshalb 
i n  einen Verein zusammengeschlosse n  haben, weil sie „mit der 
Tätigkeit der gewerkschaftlichen E i s e n b a h n e r o r g a n i s a l i o n  u nzu­
frieden sind" und weil sic eine Forderung ihrer In teressen n u r  
im Einvernehmen mit  der Direktion zu erfahren  gedenken! 
Hoffentlich ersehen die indifferenten Arbeiter auS diesen T a t ­
sachen, wo sie hingehören. E in  Verein, der eingestandenermaßen 
von der Gunst des Unternehmers profitieren will, und der n u r  
dann seinen Weiterbestand sichern kann, wenn von den B e ­
am ten  in erpresserischer Weise vorgegangen wird, kann doch 
keinen berechtigten Anspruch erheben, ernst genommen zu wer­
den, auch locim er den Anschein erwecken will, a ls  ob durch ihn 
die Lage der Arbeiter gebessert w ü r d e .

Z u r  Dclegiertenwnhl fü r  die Beriifsgenissenschaftliche 
Nnfallvers^chcrungsanstlilt bei der k. !. einntSUatni&in'ltiun 
Linz. Die 1. k. S t a a t ö l  ahndirc tt .on  Linz sah sich veranlaßt,  
folgenden E r la ß  herauszugeben:

D  i e n st b e f e h l  a n  a l l e  D i e n s t s t e l l e n .  I m  
S in n e  des Erlasses Zahl 77/1 vom 28. J ä n n e r  1913 be­
treffend die W ah l  eines Delegierten und eincS Ersatzmannes 
fü r  die Bcrufögenossenschastliche Unfallversicherungsanstalt 
der österreichischen Eisenbahnen wurde den Dienststellen die 
angesprochene Anzal.l von W ahlzette ln  zugesandt. L au t  Be­
richt einiger Dienststellen sind gleichzeitig mit diesen a m t ­
lichen W ahlzette ln  W ahlau fru fe  und Klebezettel neben der 
Dienstkorrespondenz (jedoch von dieser gesondert) zngekom- 
mcn. SU- M  tiencvng dieser W ah lau fru fe  ist von unberufener 
Hand erfolgt und könnte a l s  Versuch einer Wahlbeemslussuug
aufgefußt werden. bcr Schlußpassus des

Dienstbefch 18 vcm 28. J ä n n e r  1913, Zahl 77/1 -  W c f r  
tick, wird bemerkt, daß jede Wahlbee.nslnssuny strengstens 
untersagt ist — in E r innerung  gebracht. D ie  t ili-bezctta  
samt Orig inalkuvert  sind anher einzusenden.

F ü r  den l. k. S ta a tsb a h n d i rek to r : D r .  W e s s e l y  
D e r  au f  solche A rt  und Weise hinausgcschmuggcltt 

W ah lau f ru f  i s t  j e n e  ; c r  D e u t  sch n a t i o n a l e n .  Die  
Klebezettel lau ten  auf  die N am en R e d e r  und S c h n  c p  f. 
D ie  N ationa len  wollen, wie und scheint, aus Nebenwegen das 
ganz verstaubte, veraltete und feit ungefähr zehn J a h r e n  nicht 
mehr in Anwendung gekommene Schwindel U ls t e r n  der „Direk­
tionskandidaten" zu ihren Gunsten wieder ausleben la  sen, nt  
der ganz richtigen llcverzcugung, daß Nationa lverbändler  sich

W er terroris iert?  I n  unse rer  letzten N u m m er  berichteten 
wir,  daß det Inspektor Dsttrich auf  der A. T . E. sozialdemo­
kratisch organisierte  Bedienstete in  seine Kanzlei ru f t  und ihnen 
dort bedeutet, daß sic a u s  dem Rechtsschutz- und Gewerkschafts- 
vcrcin auö tre tcn  und in den gelbe» Verein fü r  Unterbeamte 
und D ien er  auf  der A.-T. E. c intrctcn sollen, widrigenfalls sie 
entweder u n ter  ungünstigen Verhältnissen pensioniert oder 
ganz entlassen würden. N u n  stellt es sich auch noch heraus,  daß 
Herr  D i t tn ch  an  unsere Leute das Ansinnen stellt, sie sollen 
sich den A u s tr i t t  von der Ortsgruvpenleiti ing  in Aussig in den 
Mitgliedsbüchern noch extra bestätigen lassen und diese ihm 
nachher abgeben. T e r  Herr  richtet sich also seine Bekämpfung 
unserer  O rgan isa t ion  nach ganz burcaukratischen Regel» ein.

Dieses scharfe und natürlich ungesetzliche, erpresserische 
Vorgehen, defiur sich üvrigcnö auch andere Beam te,  a l le r  
b.ngö mit  mehr Zurückhaltung, befleißigen, wird m an  einiger 
maßen erklärlich finden wenn m an  weiß, wie sehr sich die D i  
rcktion der A.-T. E. des genannten  gelben Vereines ann im m t.  
T ie  Direktion, an  deren Spitze der durch seine ungeschminkte 
Arbeiterseindlichkeit rühmlichst bekannte Herr  v. E  n d e r  e S 
stebt. Tat es sich in den Kopf gesetzt, der starken gewerkschaft 
liehen O rgan isat ion  den G a r a u s  zu machen, und dazu kommt 
ihr jede» M it te l  recht. Ais zu Beginn  des vorigen Ja '- reS  
einige na tionale  Bauchrutscher die Idee  bekamen, einen gelbe» 
„Arbciler"ucrcin in s  Se ien  zu rufen ,  da fanden sie bei der 
Direktion großes Verständnis, das sich von M . 'n a l  zu M o n a t  
vermehrte . S o  wurde die zu r  Direktion entsendete B ittp ro-  
zession sehr lieb ausgenommen. Anfänglich wollten aber die in ­
differenten Arbeiter nichts von dein Verein wissen, weshalb 
m an  nach feiner G rü n d u n g  im S o m m e r  daran  ging, eine so 
genannte  Kleiderkasse zu gründen, die es den M itg liedern  e r ­
möglichen soll, zu billigen M o n tu ren  u n s  Unterkleidern zu 
kommen. E in  Witzbold fcezcichncte deshalb die saubere Ver­
e inigung von Kriechern sehr treffend a l s  Unlcrhofcnvctein. D a ß  
sich die Direktion, bcr sonst jede Lohnerhöhung bittere Klagen 
über die „Begehrlichkeit" der Arbeiter entlockt, in  großmütiger

hiezu, in erster Linie eignen. Äst doch der verstaatlichte und dann 
zurückdatierte Abgeordnete M r o t )  a ls  Berichterstatter über die 
Unfallversicherung der Eisenbahner rücksichtslos fü r  die grüßte 
Schädigung der Eisenbahner, gegen die selbst der Reichsbund 
S te l lung  nehmen mußte: die Zusammenlegung von Pension 
und t lnsallsrcnte  und Kürzung der letzteren, eingetreten. AuS 
Dankbarkeit.

D ie  Handschrift au f  den im obigen Erlasse zurückver­
langten Kuverten .veist nach übereinstimmenden Gutachten au f  
den Ö bm a 'in  der Landesle i tung  im Erzherzogtum Oesterreich 
ob der EnnS hin. Ob der ganze P l a n  au f  seinem Mist ge­
wachsen ist, wissen w ir  nicht. So l l ten  einige jugendliche Heiß­
sporne, die sich au f  der Strecke herumtreiben, den Wink des 
Herrn  ,.Landeslei ters"  befolgt und Erpre"ringen ausgeubt 
Haben, so m üßten  w ir  u n s  schon dagegen wehren. W ir  warten  
die Berichte unserer  V e r t ra u e n sm än n e r  ab.

Wie niflii auf  den I. f. S tna tS bahnen  statistische D a ten  
sammelt.  I n  der letzten Zeit m uß ten  Bedienstete und Arbeiter 
Cer k. k. S ta a t s b a h n e n  Fragebogen betreffs ihrer Bezüge und 
der Abzüge unterschreiben. Dagegen wäre  nichts einzuwenden 
und es wäre im Gegenteil  n u r  zu begrüßen, wenn gewissen­
haft eine genaue Lohnstatistik und auch eine Statistik  der Ar- 
beitszeiten erstellt würde. F a l ls  aber die jetzt zur Unterfertig 
gung ausgegebenen Fragebogen, die zweifellos fü r  eine der- 
ligc S ta tistik  benützt werden sollen, dazu dienen sollten, die 
Oefsenllichlcit über die Lohnverhältnisse auf  den k. k. S t a a t s »  
bahnen zu informieren,  m uß schon heute auf  folgendes aufmerk­
sam gemacht werden: I n  den auSgegcbenen Fragebogen waren 
durchwegs die JahreSlöhne er Oberbauarbeiter  und die Ge- 
l-alte der Wächter zu hoch angegeben und m an  m uß  danach 
fragen, was die S ta a tsb a h n v e rw a l tu n g  daran  für ein Interesse 
haben kann. So llen  vielleicht der Oesseiulichkeit falsche D a ten  
vorgesetzt werden, um |o die „Begehrlichkeit" und „Unersättlich­
keit" des S taa tsbahnpersona lö  vorzudemonstrieren und um das 
Persona l  vor aller W elt  in Mißkredit zu bringen? I n  den 
Fragebogen w aren  die D a ten  bereits  e-ngesetzt. D ie  Bedien­
steten hat!en n u r  zu ui..cr'chre,ben und durften Richtigstel­
lungen nicht vornehmen. M i t  welcher Genauigkeit  die T a t e n  
eingesetzt worden waren,  bewiesen nachfolgende Fälle , die wir  
a l s  Beispiele herausgreifen. E in  ObcrLauaruciter der S t .  E. G. 
batte  im  J a h r e  1912. fi50 Ucbcrstuuden inbgeriffen. e tw as  über
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1100 Str. Einkommen. I m  Fragebogen w aren  1250 Kr. einge­
setzt. wobei noch von den Ueberstunden keine E rw äh n u n g  ge­
macht wird. E in  Vorarbeiter  derselben Direktion hatte inklu­
sive von 460 Ueberstunden 1300 Kr. Einkommen. Bei ihm w ar  
in dem Fragebogen das Einkommen u m  50 Kr. höher angegeben, 
wobei gleichfalls die Ueberstunden verschwiegen wurden. S o  ist 
dies durchwegs der Fall.  Bei Arbeitern, die ein geringeres E in ­
kommen haben, ist der willkürliche Zuschlag in den Fragebogen 
gröber, bei Arbeitern m it  höherem Einkommen geringer. E s  
entsteht unwillkürlich die F rage ,  zu welchen Zwecken das Geld 
aufgewendet worden sein mag, das in  den Fragebogen o<* 
Lohn ausgewiesen werden soll. Handelt  es sich bei diesen Z u ­
schlägen urti T an t iem en  der Streckenvorstände, die a u f  die e in ­
zelnen Arbeiter ausgerechnet werden sollen? Bei der Wächtern 
der Nordbahn, deren fixer Gehalt  in den Fragebogen nicht leicht 
künstlich erhöht werden kan», wußte  sich die Direktion der 
Nordbahn wiederum anders  zu Helsen. S i e  schlug zu dem G e­
halt  der Wächter einen Gewinn  a u s  den Pachtgründen der 
Wächter in der Höhe der zehnfachen Pachtsumme. Auf diese 
Weise erzielte sie au f  den papierenen Fragebogen ganz ansehn­
liche Einkommen fü r  die Wächter. Zieht m an  die Arbeit in 
Betracht, die die Wächter zu r  Erzie lung  eines E r t r a g e s  a u s  
den schoüngen „Pachtgründen" aufwenden müssen, erreicht oft 
dev E r t r a g  kaum die Höhe des Pachtes und die Wächter hätten 
dagegen nichts einzuwenden, romit m an  ihnen die G ründe  
abnehmen würde und wenn m an  sie an  S te l le  der T an t iem en  
den Oberinspektoren und Inspektoren zu gleichen Pachtpreisen 
überlassen würde. D e ra r t ig e  M anöver,  wie e s  die Einsetzung 
falscher D a te n  in  die Fragebogen ist, erhöhen keineswegs das 
V er t rau en  des S taa tsb . 'hnxersonalS  zu r  V erw altung  ihrer  
B a h n  und es vergeht kaum ein M ona t ,  in dem daS S ta a tS -  
bahnpersonal nicht durch irgendeine neuausgeklügelte  Sache be­
unruhig t  wird, geradeso a l s  wollte m an  jede Dienst- und Ar- 
beitLfreudigkeit beim Pe rso n a l  m it S lu m p s  und S t i e l  ausro i ten  
und a ls  wollte m an  dieses nie zur  Ruhe kommen lassen.

A us den Amtsblättern.
St. k. S ta a ts b a h n d i rc k t io n  Inn sb ruck .  ,

Leistung der Krankenka'senbeiträge 
seitens der zu r  ausnahmSweisen 
aktiven Militärdienstleistung einbe- 

tufenew Bediensteten.
Z. 2390/1/1. am  20. Dezember 1912.

Dienstbefeys.
A n  a l l e  D i e n s t s t e l l e n .

G e m äß  § 87, Absatz 7 und 9, der Dienstordnung haben 
die HilfSbcdienstcten der im Absatz 5, Punk t  b ) ,  und im Ab­
satz 8 des z it ierten P a ra g ra p h e n  vorgesehenen Kategorien be­
hu fs  W ah ru n g  ihrer  statutarischen Kranlenkassenansprüche die 
Beiträge zur  Krankenkasse fü r  die D a u e r  der W affenübung 
vor dem Abgang zu der letzteren i in v o r  b i n e i n  zu entrichten.

D a  jedoch die D a u e r  der militärischen Dienstleistung, zu 
welcher gegenwärtig  einzelne Bedienstete einberufen werden 
(W affenübung von längerer D a u e r  oder auSnahmsweiser 
aktiven MilitärdienstIcistimg :c.), und welche in Gemäßheit  des 
Erlasses des k. k. E isenbahnministeriums vom 27. November 
1912, Z. 46.942/4, a l s  militärische Dienstleistung im S i n n e  des 
§ 87 der Dienstordnung anzusehen ist, im voraus  nicht fest­
steht und daher die Vorhineinzahlung der Krankenkassenbeiträgc 
schwer durchführbar erscheint, hat das k. k. Eisenbahnrninisterium 
m it Erlas; vom 18. Dezember 1912, Z. 49.060/5, fü r  diese 
F ä l l e  angeordnet, daß die Krankenkassenbeiträge von den be­
treffenden Bediensteten erst nach der Rückkehr von der in Rede 
stehenden Militärdiensttcistung, und zw ar  in  angemessenen 
R a ten  au entrichten sein werden.

D ie  S taa tsbahnd irek t ion  wird angewiesen, die E i n ­
rückenden über den I n h a l t  dieses Erlasses entsprechend zu be­
lehren und die Angehörigen derselben während der ganzen 
Zeit  der fraglichen Mrlitärdienstleistung a l s  F am il ienange­
hörige eines M itgliedes der Krankenkasse f ü r  das Persona l  der 
t  k. österreichischen S ta a t sb a h n e n  zu behandeln.

D e r  k. k. S taa lsb ah n d irek to r :  W a g n e r .

K. k. S ta ^ tsb a h n d irc k t io »  Innsb ruck .
U rla u b san t r i t t  des Wächterpersonals.
Z. 1953/I1I/1. am  26. Dezember 1912.

Dienstürfehl.
A n  a l l e  k. k. B a h i i e r d a l t u n g s s e k t i a n e n  u n d  B e ­

i l  i e b s  l e i t u n  g e n.
Z u  H ä n d e n  d e s  H e r r n  V o r s t a n d e s .

Bei der am  13. November 1912 stattgefundenen Sitzung 
der Personalkommission, Sektion fü r  Diener ,  wurde die B itte  
Hergebracht, daß die Urlaube der Wächter a m  Ende der Ruhezeit  
und  nicht am  End. der Dienst tour beginnen sollen, und von 
der bei einer Sektion herrschenden Gepflogenheit,  daß die U r­
laube um  12 Uhr nachts «»getreten, respektive enden müssen, 
Abstand genommen werden möge.

Um diesbezüglich bei allen BahnerhaltungSsektionen, be­
ziehungsweise B etriebsle i tungen einen möglichst gleichen V or­
gang zu erzielen, werden die Herren Vorstände beauftragt ,  den 
Beginn der Urlaube der Wächter stets am Ende der Ruhezeit 
zu  bestimmen. D e r  k. k. S taa tsbahnd irek to r :  W a g n e r .

Z irku la r  der S ud ba hn ,  N r .  1306/A. 
3 3 c t r i f f t  V e r e h e l i c h u n g  v o n  M i t g l i e d e r n  

d e r  P  e ri s i o n 2 i n st i t u t e d e r  S  ü  d b a  h n.
(PenfionSfonbs.)

I n  Gemäscheit des Z irk u la is  468 A 1907, beziehungs. 
weise Z irku la r  820 A 1912 und des Z irk u la rs  651 A 1912 ist 
jedes M itglied des Pensiousinst i tu ts  fü r  B eam te  beziehungs­
weise fü r  D iener ,  welches sich vor Ablauf  von acht anrechen­
baren  Dienst jahren  verehelicht, verpflichtet, seine Verehelichung 
längstens binnen vierzehn T agen  m it te ls  schriftlicher, a n  die 
administrat ive  Direktion gerichteter Eingabe, welchec der T r a u ­
schein und der T a u f (G e b u r t s - )  schein der 6 'a t t i n  beizulegen 
ist. anzuzeigen.

B ehufs  leichterer Durchführung  dieser M eldung  ..lutde 
eine Druckforte (Form . F. Nr. 168) au fge '-g t

Korrespondenzen.
/  O r l a u .  ( M o n t a n b a h  n.) Schon seit län g e re r  Zeit 

ha t  u n te r  den Arbeite rn  der Bahnerha ltungssek tion  M .-O strau -  
O d e rsu r t ,  welche a u f  der Montanbahnsirecke in Arbeit  stehen, 
eine Unzufriedenheit  Platz gegriffen. Nachdem bei betroffenen 
O b e rb au a rb e i te r  eine Besserung dieses u n h a l tb a re n  Zustandes 
durch direkte Beschwerdesührung nicht herbeisühren konnten, 
fühlen sich dieselben gezwungen, auf  diesem Wege ihrer  
höheren Dicnstesstclle von den u n h a l tb a ren  Zuständen 
K e n n tn is  zu  geben. V or  allem wird  Beschwerde geführt  üoer 
die VerrechnungSart des Krankengeldes.

W ie erkrankte Arbeite r  um  i h r  Krankengeld gekürzt 
werden, kann a u s  nachstehend angeführten  Fä l len  genau  e r ­
sehen werden. O b e rb au a rb e ite r  A. K. meldete sich am  23, D e ­
zember 1912 beim Bahnmeister  krank und wurde  auch vom

Bahnarzk D r .  Gobiet am  23. Dezember 1912 nlS krank a n ­
erkannt. Krankengeld erhie lt  derselbe aber  erst ab 28. D e ­
zember an  verrechnet und ausgezahlt .  A. K., welcher tatsächlich 
vom 23. Dezem ber  1912 b is  7. J ä n n e r  1913 krank war ,  erhie lt  
infolge der schlampertcn V errechnungsa rt  irgendeines B e ­
am ten  — es soll dies der Rechnungsbeamte K ü n e w ä l d e r  
sein —  der Bahnerha ltungssek tion  M .-O s trau  um Kr. 7-20 zu 
wenig Krankengeld auKgezahlt. Trotz wiederholter Vorsprache 
und  Beschwerde beim B ahnm eis ter  S  o u k u p kam der  ge­
schädigte Arbeiter  n i c h t  zu seinem ihm gebührenden Gelbe.

O be rb au a rb e ite r  S t .  S .  w a r  vom 21. Dezember 1912 
bis  30. Dezember krank und auch vom B a h n a rz t  a l s  krank a n ­
erkannt. D ieser Arbeite r  erh ie lt  nach seiner G esundm eldung 
bas  ihm gebithrenbe Krankengelb nicht ausgezahlt ,  sonbern 
m ußte  sich erst an  die Streckei' leituug in  Mährisch-Ostrau  
wcnben. um zu seinem Krankengelb zu gelangen.

Nicht genug, batz bieser a rm e  Arbeiter  schon durch bnS 
nicht rechtzeitige AuSzahlen bes Krankengeldes empfinblich 
geschädigt würbe, m ußte  berselbe brei volle Arbeits tage,  bie 
ihm nicht bezahlt worden sind, opfern, um zu s e i n e  m Rechte 
zu gelangen.

D e r  Arbeiter  Z.  erkrankte. Vom B ahnm eis ter  S o u k u p  
ver lang t  e r  einen Krankenzettel.  D e r  H err  B ahnm eis ter  m u ß  
aber  „btingenb" irgendwo wegfahren. A rbe ite r  Z., welcher 
in seinem kranken Zustaub nicht arbeiten  kann, wirb  infolge 
ber Bequemlichkeit und Rücksichtslosigkeit se ines Bahnmeisters  
um  einen T a g  Arbeits lohn beziehungsweise Krankengelb ge­
bracht, beim ber H err  Bahnm eister  stellte dem Z. ben Krankcn- 
zcttel nicht vom Tage ber tatsächlichen E rkrankung,  sondern 
m it  dem D a tu m  des n ä c h s t e n  T ages  au s ,  an  welchem er 
„Zeit  ha t" ,  einen Krankenzette l  auszustellen.

D ie s  sind einige Beispiele über die B ehand lung  der 
Krankmeldungen. N u n  noch einiges ü b e r  d a s  „arbe ite r­
freundliche" Verhalten  des B ahnm eis te rs  S  o u k u p. Dieser 
H e r r  u n te rn im m t  gerne bes S o n n ta g s  Besichtigungsfahrten 
m it ber Dra is ine ,  vergißt aber,  ben Arbeite rn ,  welche er zu 
biesen „bringenben" F a h r te n  bestimmt, ben ihnen gebührenden 
Lohn zu verrechnen. Beschwert sich n u n  ein Arbeiter  betreffs 
^er Verrechnung der S o n n ta g s to u re n ,  so wird  e r  vom B a h n ­
meister m it a llerhanb M aßrege lungen  bedroht —  selbst­
verständlich in jenem Ton ,  den sich der Zertisikätis t beim 
M i l i t ä r  angewöhnt hat —  ber Bahnm eister  nintrtit sich 
nächsten S o n n ta g  einen anberen  Arbeiter  zu seiner „Spritz­
fah r t"  und  glaubt  dam it  die unleidliche F ra g e  der V er­
rechnung der S o n n ta g s io u re n  kurzerhand erledigt zu haben.

D iejenigen O berbauarbe ite r ,  welche fü r  bei: Ablöse- 
wächterbienst autoris iert  sinb, läß t  Bahnmeister  S o u k u p  m it 
bem Bemerken, b a ß  e r  s i c h  a u f  s o l c h e  W ä c h t e r  n i c h t  
v e r l a s s e n  k ö n n e ,  keinen AushilsSablösewachterbienst ver­
richten. Den  stabilen Ablösewächtern aber gibt er z u r  Antwort,  
er habe keine autoris ie rten  Arbeiter  z u r  Verfügung ,  um 
erstere fallweise ablösen zu  können.

F ü r  b iesm al genug. «H err  Bahnmeister,  vergessen S i e  
nicht, baß S i e  nicht m ehr au f  ber Reitschule die Peitsche 

j  schwingen unb Rekruten abrichten, sondern baß  S i e  Arbeite t  
u n te r  Aufsicht haben, die Menschen sinb."

Hoffen w ir ,  baß biese Zeilen dazu be itragen werden,
daß endlich e inm al  der DicdinungSfimillcr in der Strecken­
le i tung  in M .-O s trau  sowie bessen P rak t ikan ten  bie falsche 
Krankengelbverrechnung einstellen werden und baß sich jemand 
von „oben" f ü r  geschilderte Fä l le  interessieren wird.

Mnrchegg. ( D i e  G e f a h r e n  d e r  A r b e i t  a m
O b e r b a u , )  Bei bem Schneesturm, ber am  31. J ä n n e r  in
Marchegg wütete , ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. D e r  
41jähr igct  O b e rb au a rb e ite r  der StaatSeisenbahngesellschaft  
F r a n z  M  a r  s ch i k w a r  bei einem Wechsel m it  Schneefchaufeln 
beschäftigt unb wurde  u m  10 Uhr abends von e iner  Verschub- 
lokomotitie niedergestoßen und  schwer verletzt. D e r  B a h n a rz t  
D r .  W  e d l e r  leistete dein Verunglückten die erste Hilfe 
und orbnete seine Uebersührung in das  könialiche S ta a tS so i ta l  
nach. P re ß b u rg  an . F r a n z  M  a r  s ch i k ist Mitg lied  ber O r t s ­
gruppe Marchegg bcS Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk- 
schaitsvereineS u n i  galt  bei der Arbeit  a l s  aewissenhafter und 
vorsichtiger Mensch N u n  ha t  ihn d as  Schicksal ereilt .  Wie  
u n s  a u s  P re ß b u rg  gemeldet wird,  ist seine Verletzung eine 
sehr schwere, doch hoffen die Aer;*e. ihn am Leben zu erhalten.  
Hoffen w ir ,  daß  w i r  den braven Arbeite r  und Kollegen bald 
hergeftellt Wiedersehen

tsormons. I n  der Kaserne in EormanS kann inan  in 
jedem Z im m er  ein P la k a t  gegen bie Tuberkulose f inben: 
" D a s  freie Ausspucken wirb  m it  Rücksicht a u f  bie G efah r  der 
.lnsteckung gesetzlich bestraft." Bei nähere r  Beobachtung wird  
m an  jedoch sehr bald he rausf inben ,  baß bie S ü d b ah n v e r ­
w a l tu n g  keine besonbere S o rg fa l t  f ü r  bie Gesundheit  ihres  
P e rso n a l s  a u fb r in g t  I n  den Sch lafz im m ern  sinb keine 
W interfenste r  angebracht unb ber kalte SBinb bläst burch alle 
F u g en  hinein.  I n  ben Z im m ern  befindet sich wohl ein 
blecherner Ofen,  doch dieser W ärm ea p p a ra t  ist nicht m ehr im 
gebrauchsfähigen Zustand. Die  Oesen sinb berei ts  durchge- 
b r a n n t  unb burch die vielen schadhaften S te l len  strömen die 
Kohlengase a u s .  I n  den meisten F ä l len  wird  der Ofen nicht 
geheizt, da die Leute sich vor dein E in a tm e n  der giftigen 
KoMcngafe fürchten. I n  bcmfelben jämmerlichen Zustaub sinb 
auch bie Betten .  Wil l  m an  sich niebertegen, so empfiehlt es 
sich, das B e tt  f rü h er  au f  die T ragfähigkeit  zu untersuchen. Die  
Leintücher sta rren  vor Schmutz, ba dieselben höchstens eitp 
ober zweimal im M o n a t  gewechselt werben. F ü r  das  Trocknen 
der Kleider ist auch keine Vorsorge getroffen und die Z u g s ­
begleiter müssen die nassen Unnormstücke im Schlafz im m er 
trocknen. M i t  einem W ort,  die Kasernen in C orm ons lassen 
in hygienischer .Hinsicht alles zu wünschen übrig. W enn die 
S ü d b a h n v e rw a l tu n g  um  die Gesundheit  ihres  P e rso n a ls  be­
sorgt ist, d ann  ha t  sie in erster Linie die Pflicht, die V e rh ä l t ­
nisse in der Kaserne in C orm ons untersuchen zu lassen.

PirnA. (K. f. S t a a t s b a h u .  T o d e s f a l l . )  Am 
18. F e b r u a r  starb nach zweijähriger Krankheit  Genosse Anton 
© d e r e r .  Oberkmidukieur der k. f. S ta a t sb n h n ,  Durch den 
Tod des Genosten E  d e r  e r  verliert  die O r tsg ru p p e  einen der 
besten M ita rbe i te r ,  der jederzeit unerschrocken f ü r  die O r g a n i ­
sation e ingetre ten ist. D e r  Verstorbene h in te r läß t  eine 
t rauernde  W itwe und vier Kinder, denen er stets ei» liebender 
G a t te  und V ater  war.«-Möge ihm bie E rbe  leicht fe in !

Taiinwiild. Von dort  wird u n s  geschrieben: Unser H e rr  
Vorstand S t e i n b r e c h e r  ist u n te r  die Agita toren  gegangen, 
T i e  Bediensteten und Arbeiter  werden förmlich gezwungen, 
dem Reichsbund deutscher E isenbahner  beizutreten.  In S b e -  
sondere bie neuein tre tenben  Arbeiter  werben verbalten, a ls  
M itg lieder   ̂ sich aufnehm en zu lassen, die MiigliedSbeiträge 
werden bei der Kasse in Abzug gebracht/ H err  S t e i n ­
b r e c h e r  soll in e ine r  deutschnationalen V ersam m lung  gesagt 
haben, „daß er alle Sozialdemokraten  und Tschechen ou3 der 
S t a t i o n  hinausschmeißen wird".  E in  ebenso erb i t te r te r  
G egner  wie .Herr S t e i n b r e c h e r  ist auch der Bahnmeister  
S c h i l l e r .  D ieser  gute M a n n  bebroht bie F r a u e n  ber B e ­
diensteten m it  bem Stock. W i r  w a rn en  diese beiden Herren  
einstweilen und e rw arten ,  daß  sie den Untergebenen nach den 
Vorschriften der D ienstordnung  eutgegenkommen.

S t .  P e te r  (f irnin).  ( E i n  b e a c h t e n s w e r t e s  
K i r c h e n l i c h t . )  W ir  batten  schon bes öfteren Gelegenheit,  
u n s  m it  H e r rn  V o d i ö k a, Maschinenmeister, zu beschäftigen. 
Heute wollen w i r  seine besonbere Fachtüchtigkeit e tw as  naher  
beleuchten, um biesem wahrheitsliebenbe» H e r rn  zu  seinem 
wohlverdienten R uhm e zu verhelfe». Vor  kurzem entgleiste 
in der S t a t i o n  Adelsberg die Lokomotive des Z u g s  942. H err  
V o d i ö k a  fu h r  m it  dem H ilfszu a  nach dem Unfallort .

1 Schon bie aufgesetzte A m tsm iene  verriet unS, daß w i r  großen 
D ingen  entgegensetzen. W ir  tauschten unS nicht. An ber 
Unfallstelle angelangt ,  p rü f te  ber gestrenge H e r r  m i t  fach­
kundigem Auge die unangenehme S i tu a t io n ,  und w ar  na tür l ich  
sogleich H e r r  derselben. D ie  W inden  wurden angesetzt und 
slugs g ing es in  bie Höhe —  b is  die Rahmen (Fra in te )  
beiderseits barsten —. N u n  stand der fachkundige P rak t ikus  
m it  e iner M iene  da, a l s  sollte er ein W elt rä tse l  lösen. Doch 
nicht lange währte  die Verlegenheit .  E r  ist doch Vorgesetzter, 
und a ls  solcher ha t  e r  bezüglich ber  W ahrhe it  besonbere Vor 
rechte. V o b i L k a  bepeschierte a n  baS Betriebsinspektorat,  und 
von da ab galt  der Rahmenbruch a l s  a l t  und  genietet.  W a s  
sich die Herren  bei Em pfang  der Depesche wohl dachte»? D a ß  
die Sü d b a h n  dcfeltc Lokomotiven m i t  gebrochenen Rahmen 
im Betr ieb  hat,  dürf te  selbst den Gestrengen e tw as  stark v o r - , 
gekommen sein, l in s  kann zw ar die ganze Angelegenheit nicht 
a u s  dem Gleichgewicht bringen, denn w i r  sind schon a n  stär­
keres gewöhnt. Doch glauben wir,  daß  es nicht schabet, wenn 
den maßgebenden .Herren hie und da bewiesen w ird ,  wie schlecht 
ihre  Wirtschaft steht und wieviel Geld und M a te r i a l  unnö t ig  
ausgegeben wird. Jed e n fa l ls  w ä re  es im In teresse  ber V e r ­
waltung .  wenn  sie dem T reiben  des H e r rn  B  o d i ö. k a  e tw as  
mehr Aufmerksamkeit zuwenden wurde. Nicht u m h in  können 
w ir ,  H e r rn  V o b i ö k a  aufmerksam zu machen, sich bei seinen 
Anzeigen, m it  welchen e r  sich offenbar den B e am ten ra n g  sichern 
will, ausschließlich der W ahrhe it  zu bedienen, da w i r  sonst 
gezwungen wären,  ihn eines Besseren belehren zu  lassen. Und 
dies au f  eine Art ,  wo ihm auch sein P rotektor nicht helfe» 
könnte.

ffnrlifinJ». I n  der Werkstätte ist ber Schmied G o l l e r  
a l s  grober P a t r o n  bekannt. Kommen die Schlosser in die 
Schmiede, um  dort irgendwelche Arbeit  zu verrichten, dann  
kommt es vor. daß  Liese sich m it  dem dummdreisten G o l l e r  
streiten, eventuell auch rau fen  müssen. Goller,  der weniger wegen 
seiner Geschicklichkeit und seines F le ißes sich in der Schmiede 
breit macht, würde gu t  tun, hübsch ruhig  und zurückgezogen 
zu leben und seinen verdam mt bescheidenen Kenntnissen' ein 
wenig nachzuhelfen. D e n n  trotz ber billigen B u t te r ,  E ier  und 
bergleichen könnte es Vorkommen, daß ihm e inm al  der H am m er 
entfallen könnte und d ann  wäre  es m it  dem Schmiedehandwerk 
des G o l l e r  endgültig vorbei. I n  einem anderen  U n te r­
nehmen könnte sich Goller überhaupt nicht a l s  Schmied a n ­
werben lassen. M a n  würde es ihm einfach nicht glauben, be­
weisen könnte er es doch nicht.

kill i-Grobelno. Die  Oberbauarbe iter  in  Grobelno führen 
Beschwerde gegen den Bahnmeister H e r m a n n .  W enn sich 
die Arbeiter m it  einer B itte  u m  einen Urlaub, einer Freikarte  
oder sonstigem Anliegen an  den Bahnmeister  wenden, dann 
können sie Versichert sein, daß sie nicht n u r  «»gebrüll t  unb ab­
gewiesen. sondern auch bei der Vorgesetzten Dienstesstelle ango- 
schwärzt werden. Auf  jedem Ansuclien werden vom Bahnmeister 
H e r m a n n  diverse Bemerkungen, w ie :  »Der Bittsteller ist 
fau l" ,  „D er  Bittsteller ist Alkoholist", oder: „Die angeführten  
G ründe  entsprechen nicht der Wahrheit" ,  beigefetzt, n u r  um 
den Arbeitern zu schaden. Verschiedene Ansuchen finden über­
haupt keine E rledigung und verschwinden spurlos. H err  B a h n ­
meister, bessern S i e  sich baldigst, sonst treffen w ir  u n s  an  
dieser Ste lle  in kurzem wieder.

Br,ick .nd. M u r .  W enn der Reisende im  Personenzug 
a u f  der Strecke Mürzzuschlag Bruck an  der M u r  int S o m m e r  
die schmucken Wächterhäuschen m it  den gepflegten Gärtchen 
sieht, so dürfte er sicher denken, daß der Wächter in seinem 

.Häuschen ein angenehmes Leben führen muß. Bon außen  
nehmen sich die Wächterhäuschen ja  ganz nett  au s ,  doch im  
I n n e r n ,  o Schreck und G r a u s !  D ie  W ände zumeist feucht unb 
naß,  der Fußboden verfault,  der Abort in der Küche, kaum 
einen M eter  vom Tisch entfernt,  der Fußboden in  der Küche 
noch m it  Ziegeln gepflastert.

I n  der Strecke M arein-Kapfenberg  müssen die Wächter 
das  schmutzige Trinkwasser a u s  sogenannten T re ibb runnen  her- 
auSziehen. I n  einem solchen Tre ibb runnen  häufen sich m it  der 
Zeit  verschiedene Unreinigkeiten, und  wenn der B rü n n e n  nicht1 
gereinigt wirb, so wuchern in dem Schlam m  verschieben,: 
Sum pfpflanzen  und eklige W ü rm e r  und niedere Wassertiere. 
Beim jedesmaligen Schöpsen wirb der Schlamin aufgerührt  
und das Wasser erscheint schmutzig. E s  wäre  höchste Zeit,  daß  
diese B ru n n e n  von einer Sanitä lskommission genau u n te r ­
sucht würden. W ie  die Wächterhäuser au f  dieser Strecke, so 
sehen auch die Diensthütten im I n n e r n  aus.  Viele dieser' 
Diensthütten gleichen einer Köhlerhütte, da die S ü d b a h n v e r ­
w al tung  fü r  die R ein igung  dieser Unterkunftsräume keine 
Gelder hergeben will, l ieber die Diensteinteilung der Strecken-, 
Wächter werden w ir  später berichten.

f lomotou. ( H e i z h a u s  B. E . B.)  Obwohl bei dcC 
Bnschtiehrader B ahn  seit den großen Lohnbewegungen von 1905 
und 1907 ei» Verwalten  in liberalem S i n n e  konstatiert wer­
den konnte, da m an  dem Pe rso n a l  fü r  den aufreibenden 
Dienst ein teilmeises Entgegenkommen zeigte, wobei nicht n u r  
das Pe rso n a l ,  sondern auch die V erw altung  voll und ganz auf  
ihre Rechnung kam. (D a ß  die V e rw a ltung  a u f  ihre Rechnung 
kam, beweist, daß die Bnschtiehrader B ah n  eines der e r t rä g ­
lichsten Unternehmen ist unb die Herren  Aktionäre ganz respek­
table Dividenden einstreichen konnten), kann m a n  gegenwärtig 
eine reaktionäre Bestrebung beobachten, wie sie n u r  in  den 
Achtziger- und Neunzigerjahren zu verzeichnen war .  Bei der 
Buschtiehradcr Eisenbahn ist gegenwärtig  ein Geschäftsgang, 
wie ein solcher noch nie zu verzeichnen w a r  und die E innahm en  
sind in letzter Zeit beträchtlich gestiegen. O bzw ar w i r  eine von 
der Direktion bestimmte Dienstein tei lung haben, die a n  unb ,  
für sich schon der Menschheit Hohn spricht, gegen die das P e r ­
sonal n u r  deshalb keine E inwendungen machte, weil es g laubte ,  
daß der überaus  starke Verkehr n u r  während der Rüben- 
kampague andemerv wird und daß m an  nachher fü r  die un» 
menschlichen Leistungen wieder ein Entgegenkommen ■ zeigen 
wird. D a s  Pe rso n a l  wurde gründlich getäuscht. D ieser mörde­
rische T u r n u s  wild  durch Einschieben von E rforderm ötouren  
noch mehr verdichtet, so daß w i r  eigentlich überhaupt  feinen 
T u r n u s  mehr haben, denn wer f rüher kommt, m u ß  nach einer 
kurzen Pause ,  ohtte ausgeruh t  zu haben, wieder fahren,  ohne 
Rücksicht, wie lange derselbe im Dienste staud und wieviel 
Nachtdienste er h w le r  sich hat.  E inige freie S tu n d e n  zu r  R e ­
gelung von Fam ilienangelegenheiten  oder z u r  V erbringung 
im Kreise seiner Fam il ie  gibt cö bei unS nicht mehr. M a n  be­
trachtet das Pe rso n a l  schon n u r  a l s  Sklaven, die menschliche 
Bedürfnisse nicht haben dürfen. Hauptsache ist: der P ro f i t
steigt! D aS  J b e a l  unseres Heizhausleiterstellvertreters H e r rn  
Oberkommissär L a n g e r  ist erreicht., bessert sehnlichster Wunsch 
es schon lange war ,  biesen amerikanischen T u r n u s ,  wie w i r  ihn 
jetzt haben, nämlich ohne D iensteinteilung, zu r  Durchführung zu 
bringen. H e r r  Langer, der, a l s  er zu unS kam, einen ganz a n ­
nehmbare» Eindruck a u f  das Pe rso n a l  machte, hat sich a ls  
D iktator ärgster S o r te  entpuppt. Nach oben burch wahnsinnige 
AuSbeuterei  sich verdient zu machen, nach un ten  verächtlich u n d 1 
b ru ta l ,  hat er sich u n te r  dem Persona l  verhaßt gemacht und 
u n te r  demselben eine E rb it te ru n g  hervorgerufen, von ber sich 
der Fernstehende keinen Begriff machen kann. Diesem H e r r n 1 
gehen selbst bie drei Maschimneister,  die es in  p u n c to  AuS°i 
nützung des P e rso n a ls  zu einer V irtuositä t  gebracht haben,! 
scho» zu hum au  vor. D e» »  wie verlautet ,  n im m t er bei der 
Kohlenrampe Aufstellung, sich das  von der Dienstleistung 
kommende Pe rso n a l  notierend, um es.  wie berei ts  e rwähnt,  ohne 
auf  dessen zurückgelegte Dienstleistung Rücksicht zu nehmen, 
nach einigen S tu n d e n  wieder in  den Dienst zu komman­
dieren. D a ß  er sich aber kümmern möchte, daß das P e rso n a l ,  
wenn es nach ununterbrocheuer 24stündiger Dienstle istung z u r
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51oblsnrampe kommt, nicht noch sechs und noch m ehr S tu n d e »  
nuf  Kohle w ar ten  m uß, so daß dasselbe über dreißig S tu n d e n  
ununterbrochen a u f  der Maschine steht, wie der Fall  tatsächlich 
borkam. das w äre  von ihm zu bicl ve r lan g t;  im  Gegenteil ,  
wenn  sich bei ihm jemand beschwert und erklärt,  daß  er un ter  
solchen Umständen gezwungen ist, sich krank zu melden, so, statt 
Abhilfe zu schaffen, a n tw o r te t  er:  „Meldenö J h n a  holt marod, 
wenn  sich dreißig marod melden, bleibt der Verkehr a  net steh'it, 
müass 'n  holt die ändern  um  dos mehr fohr’n".  (Wohl nicht 
geistreich, aber einfach und billig.) E s  wird  tatsächlich auch so 
praktiziert .  B i s  zwanzig- und mehrstündige Dienstleistungen 
sind a n  der T ag eso rd n u n g ,  u m  sich nach einem sechs- bis acht­
stündigen I n t e r v a l l  zu wiederholen. E rk lä r t  jemand, daß das 
zu viel ist. so m uß  er die - Geistesblüten des Herrn  Langer 
über sich ergehen lassen, wie: „MochenS m ir  doch nix weiß, dos 
w a ß  i jo besser, dos hob i scho long vergessen", und ähnliches 
mehr, oder er droht m it der Anzeige und Entlassung. Z u  dieser 
A usbeu tung  gesellt sich die unmenschliche Schinderei m it einem 
M ist  von B r e n n m a te r ia l ,  so daß, wenn hier nicht bald Ab­
hilfe geschieht, cs in Kürze zu einer Katastrophe führen m uß, 
die V e ran tw o r tu n g  aber dann  jene trifft, die schuld sind, solche 
Verhältnisse herbcigeführt  zu haben. W o ist denn eigentlich die 
höcl'ste Aufsichtsbehörde — Generalinspektion g e n a n n t ? I s t  die 
n u r  hier,  um  zu kontrollieren, daß das Lokomotibpersonal der 
k. k. S t a a t s b a h n e n  nicht zu viel Verschubgelder verdient?  Soll  
cs denn wirklich erst so weit kommen, daß ein im Dienste über­
müdetes  P e rso n a l  irgendwo h ine in fäh rt ,  u m  ein Unglück her» 
beizuführen, von dem m an  sich keine Vorstellung machen kann? 
O der  soll es denn infolge des elenden B re n n m a ie r io  s  wirklich 
erst so weit kommen, daß au f  der tSrecke ein Kessel in die 
Luft  fliegt?. Uns kann cs recht sein. D en n  durch solche 93et- 
bältnisse werden die Lauesten zu r  V ernunf t  gebracht, so daß sic 

‘einsehen lernen, daß n u r  durch eine straffe, gut disziplinierte 
O rg a n isa t io n  solche Ungeheuerlichkeiten a u s  der W elt  geschifft 
werden können, und m an  besorgt fü r  u n s  die beste Agitation. 
D en  Maschinineistern, die heute auch nicht m ehr wissen, >vo 
ein und wo a u s ,  da sie P a r t i e n  beistellen sollen, wenn keine 
mehr vorhanden sind, können w ir  n u r  sage», daß sie in erster 
Linie  die Schuld an  den heutigen Verhältnissen tragen. S t a t t  
a l s  ehemalige Lokomotivführer m it ihren Kollegen eine n u r  
annähernde  S o l id a r i t ä t  zu bekunden, wodurch ihre Vorge­
setztenautorität  nicht geli tten, im Gegenteil  sich dieselbe n u r  
gesteigert hätte ,  ihnen von ihren Vorgesetzten eine ganz andere 
Achtung cntgegengebracht würde sind sie m it  ihren AuSdüfte- 

' leien dem P e rso n a l  im Kam pf uni bessere Dienstverhältnisse 
stets in den Rücken gefallen; n u r  sic haben, um sich noch oben 
verdient zu machen, immer wieder gezeigt, wie das Pe rso n a l  
besser ausgenützt werden kann. Dem  P e rso n a l  können w ir  n u r  
den einen R a t  erteilen,  wenn cs w.ll, daß diese V erh ä l t ­
nisse verschwinden: sich von keiner Se i te  beeinflussen zu lassen 
und sich bis zum letzten M a n n  zu organisieren. D es  Erfolges 
kann es sicher sein.

Bersamiiüungsberichte.
M e  der Abgeordnete Heine vor den Eisenbahnern oitd- 

kncift.
Tetschen an der Elbe. D e r  Abgeordnete H e i n e  wagt  es 

selbst nicht mehr, vor den Reichsbündlern zu erscheinen, wenn 
diese allein sind. D o  er aber fü r  sein ram ponier tes  Ansehen 
doch e iner R e p a ra tu r  dringend bedarf, ließ er am  S a m s t a g  
den 21. F e b ru a r  eine V ersam m lung  des Deutschpolitischen Ar- 
beiterbundcs in T e t s c h e n  in das Hotel „ S t a d t  P r a g "  e in1» 
berufen. D ie  übrigen gelben Arbeiter sollten ihm S u k lu r s  gegen 
d e  t -utschnakionalen iiisenbahner leisten, sie ihm kürzlich eit- 
M iß t rau e n sv o tu m  ausgestellt  hatten. D a zu  hatte  er sich ferner 
den Abgeorencten K n i r s c h  mitgebracht, der ihm offenbar in 
der Versamm lung öffentlich das W ohlverhalten gegenüber den 
E isenbahnern  attestieren sollte. D a  die V ersam m lung  a ls  
„öffentlich" angekündigt w a r  und angenommen werden mußte,  
daß  Heine feine üblichen Verleum dungen und S i r  , über die 
Sozialdemokratie  wieder verzapfen würde, wäre», .ne sozial­
demokratischen Arbeiter in Massen erschienen, m it  ihnen auch 
der Abgeordnete S e l i g e r .  S ' e  bildeten mindestens neun 
Zehntel  der V ersam m lung .  An e iner einzigen Tischreihe des 
geräum igen S a a le s ,  der zum Erdrücken voll war, hatten  vier 
bis fünf Dutzend Deutschnationalc Platz  genommen, meist A n­
gehörige des B ü rg e r tu m s.  D ie  Angst des H errn  Heine vor der 
jozialoemokratischen Kritik zeigte sich gleich bei der E röffnung 
der V ersam m lung .  D e r  Vorsitzende erklärte , es würden Abge­
ordneter  H e i n e  über die 17 M illionen-Forderung der E isen­
bahner  und Abgeordneter K n i r s c h . ü b e r  die Sozialversicherung 
sprechen, dann  würde einem „Gegner"  e i n e  v i e r t e l s t ü n ­
d i g e  R c d e z e i t e i n  g e r ä u m t  w erd en ! '  (Sin' stürmisches 

! Gelächter w a r  die Antwort,  der Versamm lung. Genosse G  r ü  n z- 
n  c r  verlangte im N am en der Sozialdemokraten, es möge dem 
Genossen S e l i g e r  sofort nach dem Abgeordneten Heine das 
W o rt  e rte il t  werden. D a  sprang H err  Heine auf  die T r ibüne  
und r i e f : „ D o s  g > b t s  n i c h t  d e r  S e l i g e r  d a r f  h i e r  
n i c h t  r e d e n ! "  N u n  brach ein S t u r m  der Empörung  los — 
„Feigl ingI" ,  „Ausknciferl" ,  „ D a s  ist I h r  schlechtes Gewissen!",  
das  alles und noch m ehr schrien ihm die empörten Eisenbahner 
i n s  Gesicht. S e in e  Anhänger w aren  ganz verlegen. S o  viel 
Angst ha t ten  selbst die ibm nicht zugetraut.  H err  Heine wollte 
aber trytzcem den M utigen  posieren und rief in die V ersam m ­
lu n g :  „W i r  w e r d e n  d i e  S o z i  g l e i c h  h i n a u s -
fch m e i  fe e n ! '1' Diese unerhörte  Provokation hätte Herrn  Heine 
b e in ah e 'au f  der Ste lle  eine Züchtigung eingetragen, wenn nicht 
die Genossen G r ü n z n c r  und S  ch w e i ch h a  r  t die empörten 
Arbeiter zurückgehalten hätten. E in  Arbeiter rief dem Heine zu: 
„Schämen S i e  sich. S i e  wollen ein gebildeter M a n n  und ein 
Abgcorencter se in?"  E in  anderer  r ief:  „ D afü r  haben S ic  wohl 
die 3000 Kr. von den Fabrikan ten  bekommen, damit S i c  die 
Arbeiter  h in au sw erfen !" ,  woraus frech und höhnisch und mit  u n ­
gemein provozierender Geste H err  Heine zu den Arbeitern ge­
wendet r ief:  „ D i e  3 0 0  0 K r o n e n  h a b e n  m i r  g u t  g e- 
t a  n !" ,  wobei sich Herr: Heine a u f  den Bauch schlug. .Dieses E in ­
geständnis wider Willen — denn er wollte n u r  frech sein und 
provozieren—  löste u n te r  den Arbeitern einen S t u r m  ironischen 
Beifa l ls  au s .  Anderthalb S tu n d e n  wog.e der L ärm , selbst auf  
d a s  Zureden seiner eigenen Leute,  d ie" '»  größter Verlegenheit 
w aren ,  gab H err  Heine nicht nach: S e l ig e r  durfte nicht reden. 
D av o r  hatte  er soviel Angst, daß er die ärgsten Verhöhnungen 
der ganzen V ersam m lung  in K auf  nahm. E r  versuchte wieder­
holt. m it  seiner Rede zu beginnen. Die V ersam m lung  ließ dies 
nicht zu, bis nicht dem Genossen S e l i g e r  das  W ort  gesichert 
sei. D a  der Vorsitzende dies nicht zulassen durfte, wußte er sich 
keinen anderen  R a t  a ls  das zu tim, w a s  offenbar schon vorher 
abgemacht w a r :  die V ersam m lung  zu schließen. N un  ging erst 
recht ein Standgericht über den Abgeordneten H e i n e  nieder. 
W a s  ihm die Eisenbahner dort alles sägten, das wird er sich 
nicht h in ter  den Spiegel  stecken. „ P fu i  V e rrä te r !" ,  „Schwindler!",  
„Erbärmlicher Wicht!", so regneten die Z urufe  au f  ihn her* 
u n ter .  M i t  schwerer Mühe gelang es den Genoffen Schweich- 
h a r t  und Grünzncr .  die empörten Massen e inigermaßen zu be­
schwichtigen und sie allmählich zum Verlassen des S a a l e s  zu 
bewegen. Herr  Heine und seine hilflos-Preinschauendcn M a n n e n  
ge tra u te n  sich nicht vom Fleck, bis die Arbeiter den S a a l  
verlassen ha lten  Als diese au f  die S t r a ß e  kamen, fanden sie 
v o r -d e m  Versammlungslokal eine Menge G endarm en und 
Polizisten, die sich Herr Heine zum Losgchen aus die Arbeiter 
bestellt hatte . D a  sie aber keinen A n laß  zum, LoSgehen ha lten ,  
konnten sie unverrichteter Dinge wieder nach Hause gehen.

E ine  so schmähliche Niederlage ha t  tvohl selten ein Abgeordneter 
erli t ten  a l s  dieser mutige H err  Heine. E r  muckste sich auch, 
nicht, a l s  ihm Genosse S e l i g e r  in einem Augenblick der 
R uhe  u n te r  dem dröhnenden Beifall  der V ersam m lung  zurie f :  
„ H e r r  H e i n e ,  S i e  s i n d  e i n  e r b ä r m l i c h e r  F e i g ­
l i n g ! "

Wien. ( S t ö r u n g  e i t  e r  V e r s a m m l u n g  d u r c h  
d e n  N e g i e r u n g s v e r t r e t e r . )  Am 18. F e b r u a r  abends 
w a r  in den S iad tg u tsä len  eine E isenbahnerversam mlung. D ie  
M ag az in sa rb e i te r  der S t a a t sb a h n e n  wollten über die vom Eifeit« 
bahnministerium geplante E in fü h ru n g  eines Akkord- und P r ä ­
miensystems beraten, u m  bei der Durchführung von dem noch in 
geheimnisvolles Dunkel gehüllten P l a n e  nicht übers  O h r  ge­
hauen zu werden. D e r  V ersam m lung  wohnte auch Abgeord­
neter  S  k a r e t bei. D e r  Referent S  o m i t s ch legte den P l a n  
des Eisenbahnm inisterium s dar, nicht n u r  fü r  die Weikstätlen- 
itnb Kohlenarbeiter,  sondern auch fü r  die M ag az in k arb e i te r  ein 
Akkord- oder Prämiensystem einzuführen, und z w ar  sollen die 
M agazinsa rbc i ie r ,  wenn cs durch persönliche und sachliche Ver- 
rcchnungsexperimente dazu kommt, daß überhaupt  P r ä m ie n  
auf-bezahlt werden, von den ins  Verdienen gebrachten P r ä m ie n  
sechzig P rozen t,  d i e  S  t a  a  t s  b a  h n  v e r  w a  l t u  n  g j e d o c h  
v i e r z i g  P r o z e n t  e r h a l t e n .  (E n trüs tungsru fe .)  Noch 
hat die S ta a tsb ä h n v e rw a l tu n g  ihre Zusicherung, die Lage der 
Arbeiter der Eisenbahn entsprechend den Teuerungsverhü lt -  
nissen zu heben, nicht eingelöst, weil sic erstens die durch die 
einundzwanzig M illionen Kronen verheißenen Lohnaufbesse­
rungen nicht derar t  gerecht durchgeführt Hai, daß die berechtigten 
Hoffnungen erfüllt  worden w ären  und  weil sie zweitens d a ra n  
geht, das M a ß  der von drei zu drei J a h r e n  erfolgenden Lohn­
vorrückungen von-zwanzig  auf  gehn H elle r  zu reduzieren. Die 
Lohnverhältnisse sind also schlechter geworden und nicht genug 
dam it ,  kommt sie m it  einem Experiment,  das nicht n u r  die 
Kräfte  der Arbeiter vollständig zerrükten, sondern unmenschliche 
Lebensverhältnisse schaffen würde, wodurch der Betrieb  in die 
größte G efah r  kommen muß. (D er  R egie rungsvertre ter  erhebt 
Einsprache.) D ie  Fähigkeit des S t a a t e s ,  Betriebe zu führen, 
kann sonach nicht hoch angeschlagen werden, der S t a a t  wird  viel­
mehr zum G r c i S l e r . . .  (Neuerliche Einsprache des R eg ie ru n g s­
vertreters.)  Abgeordneter S  k a r  e t, stürmisch begrüßt,  führte 
nun a u s :  E s  ist eigentümlich, daß  eö im m er  Leute gibt, die 
die Arbeiter um das ihnen Gebührende bemogeln wo l l e n . . .  
(Einsprache des Regierungsvertre ters .)  Ich lasse mich nicht h in­
dern, zu sagen, w as  wahr ist, und werde das auch stets v e ra n t ­
worten! (Stürmischer,  m inu ten langer  Beifa ll  und H ände­
klatschen.) D e r  R edner besprach dann die miserablen Löhne der 
M agaz insa rbe i te r  und die im m er steigende T eue rung  der Le­
bensmittel ,  die n u r  durch eine verunglückte spekulative H an d e ls ­
politik beim Abschluß der Handelsver träge  möglich wurde. 
(Neuerliche Einsprache des R eg ie rungsvertre te rs ,  die die V e r ­
sammlung in furchtbare E rregung  versetzt.) D ie  imm er ^furcht­
barer  steigenden Mietzinse und Lebensm itte l  und die Schädi­
gung der Arbeiter au f  die Art,  die bei den E isenbahnern  auf  
der T agesordnung  ist. werden Verhältnisse schaffen, die nicht 
mehr e r tragen  werden können. Eine R e ttu n g  wird n u r  durch 
u n s  selbst möglich sein. (Stürmischer,  nicht endenwollender B ei­
fall.) E s  sprächen noch P  o l l a k und K u b i t s ch e k, worauf  
der Vorsitzende H a r t m a n n  die erregte V ersam m lung  schloß. 
— M a n  sollte zu solchen Versam m lungen  keine nervösen Ncgie- 
rungsver t rc te r  schicken.

A us den Organisationen.
Sebenico. Bei der G enera lversam m lung  wurden nach­

folgende Funktionäre  gewählt :  N a ta le  R a  d i e ,  O bm ann ,
Marko J l i c ,  S te l lv e r tre te r ;  J o h a n n  B r a c i c .  Schriftführer,  
Pe te r  K r a v a r ,  S te l lv e r tre te r ;  Nikolaus B a s i c ,  Kassier; 
Jo h a n n  J u n a k o v i k  und O skar  S  l a v i n a, Kontrolle.

Zuschriften sind an  Genossen N a t a l e  N a d i c, M a-  
gazinsmeister in S  e b e n i c o - B  a h n h o f, zu adressieren.

Stvckernu. Am 23. F e b ru a r  d. I .  fand in Pichlers G ast­
haus  die G eneia lve rsam m lung  statt und wurden folgende G e­
nossen einstimmig gewählt:  Josef E  n g e I m a n n, O bm ann ,  
H erm an n  H e n t s ch l, S t e l lv e r t r e te r ; S t r a s s e r ,  G r i e S -  
m a i e r  und H e i n z l, Kassiere; H a n g e l b e r g e r  und 
T  a  m  m e, Schr i f tfüh re r ; W e n k e  und  H e  i n z l, Kontro l le ; 
G s c h w a n d n e r  und H a u g l, Bibliothekare; K ä s t n e r ,  
B  I a  b o l i l. M  r  a  tz k y. T  a che z i und. M o d i ,  engerer 
Ausschuß. Nach der W ah l  ergriff Genosse Swoboda a u s  der 
Zen tra le  das W ort  um  in einem einstündigen, leicht faßlichen 
V ortrag  die O rgan isa t ionstä t ig le i t  der nächsten Zukunft a u s ­
einanderzulegen. Beim P u n l t  „Eventuelles" nahm  Genosse 
Swoboda verschiedene Anträge entgegen.

Franzdorf .  Bei der am 21. F e b ru a r  tagenden Haupt- 
vensammlung wurden folgende Funktionäre  wieder-,  respektive 
neugewählt:  Alois J a n ,  O bm ann .  Josef M  e h i n d a, S t e l l ­
ver tre te r ;  F ra n z  S u p a n ,  Schrif tführer ;  F ra n z  S t r u m e l j ,  
Kassier, F ra n z  C c st n i k und F ran z .  V c r h o v c c, Subkassiere; 
Josef  P a v l o v c i c  und F r a n z  R o r m a n ,  Revisoren; J o ­
hann  M  c i Z e k, Jo b a n n  O g r i  n, F ra n z  T  r  o h a  und F ra n z  
G a r i n ,  Ausschüsse. — Alle Zuschriften sind an  den O b m u t n  
A l o i S  J a n .  L o k o m o t i v f ü h r e r  i n  F r a n z d o r f  
Nr.  106 (K ra m ) ,  in Geldangelegenheiten an  den Kassier 
F r a n z  S t r u m e l j ,  W ä c h t e r  i n  F r a n z  d o r  f Nr. 77- 
( K r a in ) , zu adressieren.

Sporitz. Bei der am  2. F e b ru a r  1913 abgehaltenen Ge­
nera lversam m lung  wurden folgende Funktionäre  gewählt:  
Michael R  u b n e r ,  O bm ann  F ra n z  P i e t s c h  und Jo r d a n  
F ü r s t .  S te l lve r tre te r ;  Josef P o n i t z ,  Kassier, K a r l  J e s -  
d i n s k y ,  S te l lv e r tre te r ;  F r a n z  S c h m i e d  t, Schrif tführer,  
Leopold H o l  l i  h e  r .  S te l lv e r t re te r ;  F ra n z  F ö r s t e r ,  B iblio­
thekar; P e te r  K n a p p  und F ra n z  L e g i e r ,  Kontrolle; I o -  
Hann K u g I, Jo h a n n  M i s c h e  > be k ,  K ar l  H e  l I m i  ch, He U l­
rich W y d r a .  O sw a ld  F o h ,  K ar l  H e g e r  K a r l  E a d a  und 
F ra n z  R  u b i tf Ausschüsse. — Korrespondenzen in Vereins-  
angelcgenhciten sind an  den O bm ann  M i c h a e l  R  u  b n e r, 
K o n d u k t e u r .  B.  E.  B.  i n S p o r i t z  Nr.  08, in  Geldange­
legenheiten an  den Kassier J o s e f  P o n i t z ,  zu richten,

GLikau. Am 16. F e b ru a r  hielt die Zahlstelle ihre G e ­
nera lversam m lung  ab. Gew äh lt  wurden folgende Genossen: 
Wenzel E h r l i c h  Zahlstellenlciter; Josef M  i t t e r b a u  er .  
Kassier. Genosse S c h i l l e r  a u s  Aussig hielt  einen sehr lehr­
reichen V ortrag  über „Die Forderungen der österreichischen 
Eisenbahner und das P a r l a m e n t "  und ernte te  fü r  seine sach­
lichen A usführungen ungeteilten Beifall aller Teilnehmer.  —  
Zuschriften in allen Vereinsangelegenheiten find zu richten an  
W e n z e l  E h r l i c h .  W ä c h t e r  (Wächterhaus 64) i n 
K o m a t a  u.

Mezimosti. Am 9. F e b r u a r  fand die G enera lversam m ­
lung der O rtsgruppe  statt G ewählt  wurden folgende Funk­
t ionäre  : Wenzel K i r  s ch n  e r,  O bm ann,  FraNz K e p k a, S te l l ­
ve r tre te r ;  Jakob St u ft, Schrif tführer ;  A r tu r  S t  Ö h r  Kassier; 
J u l i u s  H a i d e r  und E m a n u e l  T o m e k ,  Revisoren; Anton 
K o n  r a t ,  Bibliothekar; S t e f a n  B a s t a  und Josef L e s k y ,  
Ausschnßmitgliedcr.

Pragerhof.  Bei der am  10. F e b ru a r  1913 stattgcfundenen 
ordentlichen E eneralver>am m lung  wurden nachstehende G e­
nossen in den Ausschuß gewählt Alfred P i e  i n  i n ,  O bm ann ,  
Rudolf M i t t e r e g g e r .  S te l lv e r tre te r ;  P e te r  W i d o w i t s c h ,  
Kassier, K a r l  Z e l i s k a ,  S te l lve r tre te r ;  Anton P o d t a h a ,  
Schriftführer.  F ra n z  B  r  c n t o v » c, S te l lv e r tre te r ;  Michael 
H a u c h ,  Bibliothekar, Jo h a n n  B  e r g l e s .  S te l lve r tre te r ;  
M a t th ia s  D o  n i g. Kontrollor, Alois N e  k r e p ,  S te l lve r tre te r ;
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AloiS K o r c 3, K a r l  G u z a  j, F r a n z  Z e m l j a k ,  F ra n z  
S t e r n ,  Siegiinind K o l l e r  Alois P r e n e r ,  I g n a z  K o s ,  
Jo h a n n  P  l o h l, J o h a n n  St n u n  e i e ,  M a t th i a s  M i k l o z i c ,  
Anton B r u m c n ,  F r a n z  G o r s c k ,  F r a n z  P a j ,  F e rd in an d  
P  a  u l. Jo h a n n  R  u s,  Josef  W e i s  und Lorenz G r i l l ,  Ver„ 
t r a ü e n sm ä n n e r ;  Jo h a n n  B a b r o s c h  Subkassier und V er­
t r a u e n sm an n  fü r  die Strecke Winoisch-Feistritz. Nach einem 
dreistündigen R efera t  des Genossen Josef  K o p a c  a u s  Triest 
wurde die sehr gut besuchte G en era lversam m lung  vom Vor­
sitzenden geschlossen.

Töppelcs. Bei der am 22. F e b r u a r  abgehaltenen G en era l ­
versam m lung  w urden folgende Genossen gewählt:  A nion  
W o h l r a b ,  O b m an n  Josef D r a x l e r ,  S te l lv e r t re te r ;  Anton 
M  i f o f, Kassier. —  Alle Zuschriften sind an  A n t o n  W  o h l° 
r  a  b, G  s c l l Nr.  37, zu adressieren.

Amstettcii. Am 8. F e b ru a r  d. I .  fand in B r u n n e r s  S a a l  
die diesjährige G enera lversam m lung  der hiesigen O rtsg ruppe  
statt.  Gewählt  wurden folgende Genossen: Th. Z e m a n e k ,  
O bm ann ,  M . S t e i n e r  und I .  M a u r e r ,  S te l lv e r t re te r ;  
I .  W o l f ,  Kassier, A. Z  i n d l e r.  S te l lv e r t re te r ;  A. Z i p f  i n ­
n e r  und I .  F e g e r  I, Schrif tführer ;  J g .  W i n k l e r  und 
A.  J u r i  h a ,  Bibliothekare; A. D o r n ,  I .  M a u r e r  und 
A.  E b l i n g c r ,  Revisoren; a l s  Subkassiere w urden ausge­
stellt : Z e m a n e k ,  E  b l i n .g e r,  F  e g e r  l, K e r  n  st o ck,
Z  a n n e r,  S  k a  m e n  e, B a u e r ,  S  a  I o r  und Z  i n d l c r ; 
für Kemmelbach J ä g e r .  — Alle Zuschriften sind an  Genossen 
T h o m a s  Z e m a n e k ,  A m st e t t c n,  H a u p t p l a t z  Nr.  9, 
in Geldangelegenheiten a n  Genossen J o h a n n  W o l f .  A n u  
st e t t c n,  W i e n e r  st r a ß e  03, zu richten. — D ie  Bibliothekö- 
auSgabe findet jeden S o n n -  und Fe ier tag  von 9 bis 12 Uhr 
v orm it tags  statt. Z u r  selben Zeit werden auch stets Beiträge  
entgegengenomyren.

M e ran .  Bei der am  16. F e b ru a r  abgchaltenen G en era l ­
versam m lung wurden folgende Genossen in die O r tsg ruppen-  
le i tung gewählt:  Josef  G o b e s ,  O bm ann ,  M a t th i a s  M a i e r ,  
S te l lv e r t re te r :  Ludwig M a y r ,  Schrif tführer,  Anton P > l a r z ,  
S te l lv e r tre te r ;  Jo h a n n  B e r n  h a r t ,  Kassier, Jo h a n n  
S c h w ä r z ,  S te l lv e r tre te r ;  M a r t in  E r  l a c h e t ,  Subkassier für 
die S t a t i o n ;  Heinrich T h u s ,  Sulkassier  für die Strecke; 
Heinrich A m i n  g e r, Subkassier fü r  die Werkstätte; Jo h a n n  
M a r t h ,  Subkassier fü r  das L an d ;  Jo h a n n  D a r  f i t e r ,  Adolf 
U r b a n e k  und Anton R u s s i n ,  Kontro l lo re ; Alfred S t e i n ,  
Josef  G ü t l e r ,  Anton S c h e i b e t  und K a r l  G l ü c k .  A»s- 
schußmitglieder. — Zuschriften in Vereinsangelegenhciten sind 
zu richten an  Genossen J o s e f  G o b e s ,  F r a n z  F e r d i ­
n a n d - K a i  Nr.  27. — M o natsve rsam m lungen  finden jeden 
ersten S a m s t a g  im M o n a t  statt.

Villach l i .  I n  der am  19. J ä n n e r  stattgefündenen G e­
nera lversam m lung  wurden folgende Genossen in den Ausschuß 
g ew äh l t : Anion B o g n e r ,  O bm ann ,  M a t th i a s  O  r  t n e r  und 
M  a u e r  k i r  ch n e r ,  S te l lv e r t re te r ;  F ra n z  S a m e k ,  Kassier; 
Michael P  f a n d l, S ch r i f tfü h re r ; K r y w u l t, R  o ß m a n n, 
W i n d e k e r ,  B r a n d  st ä  t t c r, U n t e r w e g e r ,  S c h L g g l ,  
E b e r l ,  O b e r s c h m i d t ,  T  i l l y a n,  R  o j k o, A ß i g a l ,  
K e n d a,  B  e ß j a  k, W  a ch t e r,  L c ch e r, O  n i t s ch, G  a s s e r,  
S t e r n  und G l a n z e t ,  Ausschußmitglieder. —  Alle Z u ­
schriften sind zii richten an  den O bm ann  A n t o n  B o g n e r ,  
V i l l a c h ,  S t .  L e o n h a r d  Nr. 42, in Geldangelegenheiten 
a n  den Kassier F r a n z  S a m e k ,  V i l l a c h ,  S t .  L e o n ­
h a r d  Nr. 35.

* Knittelseld. ( E i s e n b a h n e r  v o n  K n i t t e l f e l d
u n d  U m g e b u n g ! )  Am 16. M ä r z  1913  finde! ^die G en era l ­
versam m lung vom Lebensmittelmagazin der k. k. S t a a l s b a h n e n  
statt. Vollmachten zur G enera lversam m lung  sind an  das „Ar­
beitersekretariat in Knitte lseld, Hauptplatz Nr. 2",  zu senden, 
woselbst auch nähere Auskünfte  erteil t  werden.

Dahnitz. Bei der am  15. F e b ru a r  abgehaltenen G enera l .  
Versammlung wurden folgende Genossen in den Ausschuß ge­
w äh l t :  Rudolfs H o p f ,  O bm ann ,  Wenzel B e r n t ,  S te llver­
t re te r ;  Josef  S  i e g l, Kassier, Anton H e i n z ,  S te l lve r tre te r ;  
A ndreas 51 Ü h n I, Schrif tführer,  Wenzel G  r  u n b, S te llve r­
t re te r ;  Georg B ö h m  und Wenzel Z i n n  e r ,  Revisoren. — 
Alle Zuschriften sind zu richten an R u d o l f  H o p s  i n  D  a ß- 
n i tz, in Geldangelegenheiten a n  I  o s e f S  i e g l i n  D  a  ß n i tz.

M au thausen .  Am 23. F e b ru a r  hielt die Zahlstelle ihre 
diesjährige -Genera lversam m lung  ab, welche sehr gut besucht 
war .  I n  den Ausschuß wurden folgende Genössen gewählt: 
Jo h a n n  5 1 o p p l c r .  O b m an n ,  F ra n z  P l a n t ,  S te l lve r tre te r ;  
F lo r ia n  P  u i. k e n h o f e r,  Kassier, Josef  A r  m  i n g e r, S te l l ­
ve r tre te r ;  August B l  a h a ,  Schriftführer,  Jo h a n n  B r a n d ­
s t ä t t e  r,  S te l lv e r tre te r ;  Leopolo L a d c n d o r f c r  und F ran z  
H o ch c t l i n g c r> Revisoren; Josef  M a y r  und K ar l  P i s s e n -  
b e r  g e r ,  Biblio thekare. , Genosse E h a r t  a u s  Linz referierte  
über „Die Eisenbahnersorderungen im P a r la m e n t  und die ge­
werkschaftliche Organ isat ion" .

F a l lc n a u  n. d. Egcr. Die Zentralbibliothek wird m it 
1. Miiez 1913 im. Bereinsheim  „Deutsches Hau«" eröffnet. 
Bibliotheksstunden sind jeden S a m s t a g  von y29 vis '/. IC Uhr 
abends und jeden S o n n ta g  von 11 bis 12 Uhr m it tags .  D ie  
M itg lieder  der Ortsgruppe  werden ersucht, die Bibliothek von 
n u n  a n  fleißiger toic bisher in Anspruch zu nehmen.

Unzmiukt.  Be, der am  23. F e b ru a r  sta t.gstuntenen G e­
neralversam m lung, welche sehr gut besucht war ,  wurden fol-
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geitbe Genossen in den Ausschuss gewählt :  Jo h a n n  W i c s e r  
O bm ann ,  Jo h a n n  B r a d a c h ,  S te l lv e r tre te r ;  P i u s  D i e -  
l a c h e r ,  Schrif tführer.  Ludwig H u b e r ,  S te l lve r tre te r ;  Isidor 
G r a d i s c h n i g ,  Kassier, Josef  P u c h e r ,  S te l lv e r tre te r ;  E n ­
gelbert M  a  y e r ,  Bibliothekar, F ra n z  P a n z e r ,  Ste llver tre te r ;  
S t e f a n  S t a d l e r  und Konrad W  u r  z e r,  Kontrolle; Jo h a n n  
B r a d a c h ,  Subkassier fü r  Scheifling; Jo se f  S t ü r b t ,  S u b -  
kassier fü r  Thalheim. — Alle Zuschriften in Vereinsangelcgen- 
heilen sind au  Genossen J o h a n n  W i e s e r ,  W ä c h t e r  i n  
S t .  G e o r g e n  a n  d e r  M u r  Nr. 216, in Geldangelegen­
heiten au  Genossen I s i d o r  G r a d i s c h n i g ,  SB e i c h e n -  
W ä c h t e r  i n  S t .  G e o r g e n  a n  d e r  M  u r  Nr.  19, zu 
richten.

Lundenburg. Am 17. F e b ru a r  hielt  die O rtsg ruppe  ihre 
Genera lversam m lung  ab. D ie  Neuwahl des Ausschusses ergab 
folgendes R esu l ta t :  Anton H o l a  se  k, O bm ann  (zum zwanzig­
sten M a le  wiedergewählt),  Jo h a n n  T r a v n i c z c k  und J o ­
hann  P a  bst,  S te l lv e r tre te r ;  T h o m a s  G o t t w a l d ,  Kassier, 
R u p e r t  H o n i g ,  S te l lv e r tre te r ;  Adolf B ö h m ,  Schrif tführer,  
J o h a n n  F i e o l e r ,  S te l lv e r tre te r ;  Fe rd inand  F i s c h e r  und 
O tto  L n n g h a m in e r,  Bibliothekare; F ra n z  K o r i n e k ,  
Wenzel D  u sche k und I g n a z  W e s s e l y ,  Revisoren; Robert 
K a u t z ,  Rudolf B i e r j a c k ,  August S t i e g l i t z ,  Anton K i ­
l i a n ,  Jo h a n n  W a w c r  k a, Michael S c h r e i e r ,  F ra n z  B  u  r- 
g c r  t, Fe rd inand  S  o ch o r  und Gustav M  i s ch u r  e tz, A u s ­
schussmitglieder.

B rü n n  f .  (S t .  E. G.) D ie  O r tsgruppenlei tung  plant  
m it  15. M ä rz  d. I .  e inen Vorbereitung kurs fü r  D iener  und 
Arbeiter abzuhalten, in welchem die wichtigsten F rag en  a u s  
den Instruk tionen  fü r  die Prüsungskaudida ten  besprochen w er­
den sollen. Zu  diesem Zwecke wollen sich alle jene, die an  dem 
Porberei tungskurs  fü r  P rüfungskandida ten  teilnehmen wollen, 
bis längstens 10. M ü rz  1913 bei dem Genossen L e o p o l d  
Z  a p l c t a  l, K a n z l e i g c h i I f e i n  B r ü n n ,  U n t e r e r  
B  a  h n h o f, anmelven.

Billnch I. D a s  Pereinölokal befindet sich jetzt K a i s e r  
J o s e f s - P l a t z  N r .  4, 1. S t o c k .  D ie  D is luy ionss tunden  
werden jeden S o n n -  und Fe ier tag  in der Zeit  von 10 bis 
12 Uhr vorm it tags im neuen PereinSlokal abgchalten.

W ien X IV .  Bei der am  8. F e b ru a r  abgehaltencn G e­
neralversam m lung wurden folgende Genossen gewählt: Jo h a n n  
H a r t  m a n n, O bm ann,  Ferd inand  S  t ö ck c l c r und J a r o s l a v  
M  a ch o t k a, S te l lv e r tre te r ;  Josef E  l t m a n n. Kassier, F ra n z  
Z i e g l e r .  S te l lve r tre te r ;  Josef  S c h a f  f c r u a g g ,  Schrif t­
führer, F ra n z  K u b i t s ch e ck, S te l lve r tre te r ;  Jo h a n n  H e r z i g ,  
Bibliothekar, F ra n z  P  o c t s ch. S te l lv e r tre te r ;  M a t th ia s  
H ü b e r  und F ra n z  B  a  r t a, Kontrolle; Josef  G  a t t r  i n g c r, 
Ludwig V o r l ä u f e r ,  Adolf M u s i l  und Jo>cf S t u m p f ,  
Ordner.

Vruck a. d. M ur I I .  Bei der am  29. F e b ru a r  abge­
haltenen G enera lversam m lung  wurden folgende Funktionäre  
gewählt:  M a t th ia s  P r a d e ,  O bm ann ,  F ra n z  S a t t l e r  und 
J o h a n n  P r e g a r t e r ,  S te l lv e r tre te r ;  K a r l  K u k o w i t s c h ,  
Schrif tführer,  Josef  P i c h l e r  und Wilh. H a  w l i k e k, S te l l ­
ve r tre te r ;  E m il  F i s c h e r ,  Kassier, Ferdinand H o l z e r  und 
F ra n z  W i t z m a n n ,  S te l lve r tre te r ;  Jo h a n n  M ü h  f e i t ,  
Bibliothekar, Jo h a n n  A n g c r  e r  und K a w a r  K ö b e r  l, S t e l l ­
ve r tre te r ;  Georg W  a l l a  n d, Ferd inand  S t e r n  und Jo h a n n  
W c r d o n i g ,  Kontrolle; Heinrich Z w e n k ,  August K ö n i g ,  
Ernst H u b m a  n n, F ran z  K ü g l e  r ,  Ferd inand  P  e s s e k und 
Konrad M  a n d l, Ausschussmitglieder.

Floridsdorf  I .  Am 23. F e b ru a r  hielt die O rtsgruppe  ihre 
Genera lversam m lung  ab, welche sehr gut besucht war .  Als 
Funktionäre  wurden folgende Genossen gewählt:  Eberhard
H e i  d e r ,  O bm ann ,  K a r l  T  a u t s i n, S te l lv e r tre te r ;  Jo h a n n  
L a z a r ,  Kassier, E inest K n o p p .  S te l lv e r tre te r ;  Leopold 
K u r z w e i l ,  Schrif tführer,  August S  a  i k o, S te l lve r tre te r ;  
Konrad L ö  t sch, Josef  K e i p l ,  I g n a z  O p a v s k y  und Hein­
rich M  a d l, Ausschussmitglieder; Josef  A n f r i e d  und Karl  
M  a  u e r, Kontrolle; W o l l e t ,  Z i e g l e r ,  K a  r  h a  n,  K u r z ­
w e i l ,  S t e i n i n g e r ,  M  a r  ch a  t, M  e n d r  n,  N c i:° 
in e i s t e  r,  G e i s e r ,  G e i e r  und G  u x, Subkassicre der 
Lokomotivwerkstätte; M ü l l e r ,  O p a v s k y ,  K e i p l ,  W  i lv 
d i s c h ,  F u r t n e r ,  B o r o w e t z ,  H o f st ä t t e r,  P  I i h a  l, 
M a r e k ,  M ü l l e r ,  L a u Z a ,  S t i n d l ,  W e i g l ,  P e s c h ! ,  
T  r  e n t i n,  S  t r  a  ck a,  H o s ch e k und W e i h ,  Subkajsiere 
f ü r  die Wagenwerkstätte.

ParLeümchr'lchten.
E in  Schuhmcier-Fonds.

D er P arteiborsla iid  der deutschen Sozia ldem okratie  
O esterreichs veröffentlicht folgende M itte ilu n g : I n  
allen  N achrufen, die S chuhineiers Leben gewidm et 
w aren, ist der mächtige Lern- und B U du n gseifer  ge­
rühm t w orden, der ihn schon in der J u g en d  ausgezeichnet, 
der ihn in den J u n g lin g sja h r en  so befeuert, der ihn nie 
verlassen hat, der ihn befähigt hatte, zu lehren, nachdem 
er gelernt. W ir sehen den F abrik lehrling  und Fabrik­
arbeiter inm itten  der harten M ühsal des Lebens immer 
w ieder zu den Büchern zurüclkchrcn, hören ihn immer 
w ieder den W ert der B ild u n g  preisen. Und Schuhm eiers 
L eb en sgang , sein geistiges W erden und R eifen , offenbart 
u n s , w ie  v ie l an T a len ten , an natürlicher B egabung  
im  Schoss des V olkes schlummert und w ie v ie l davon 
unrergeht, und w ie es nur in  seltener A usnahm e zur 
vollen  E n tfa ltu n g  gelan gt. E iner K raft, w ie  sie F ranz  
Schuhm eier verkörperte, ist es gegeben, alle W idrigkeiten  
und Schw ierigkeiten  zu überw inden, Wissen und B ild u n g  
zu erobern und dam it die W affen für den B e fr e iu n g s­
kampf des P r o le ta r ia ts ;  aber w ie  v ie l treffliche B e ­
gabung, die der W elt und vor allem  der Arbeiterklasse 
nützlich werden könnte, muss in der Unerbittlichkeit des 
L ebens zugrunde und verloren gehen! A u s dem w ahren  
W esen dieses vorbildlichen A rbeiterlebcns werden w ir  
handeln, w enn w ir  eine In s t itu t io n  schaffen, die helfend  
entspringen konnte, wo B egab u n g  und B ild u n g se ifer  
G efahr laufen , im Elend erstickt zu w erden!

V on diesem G edanken ge le itet, w ollen  w ir  einen  
S chuhm eicr-F onds schaffen, dessen E rträgnisse der B i l ­
d un gsarb eit der Arbeiterschaft dienen sollen und der es 
insbesondere begabten, m itte llosen  A rb eitcrjün glin gen  
erm öglichen soll, sich auszub ild en , ihre K enntnisse zu er­
w eitern , um dann das B ild u n g sg u t, das sic sich erw arben, 
w ieder w eitergeben und der Arbeiterklasse fruchtbar 
machen zu können. W ir w ollen  den tiefsten S in n  des 
A rbeiterlcbens. das u n s  F ran z S chuhm eiers L ebens­
gang ze ig t, in sortwirkende T a t umsetzen. E s  wirke nicht 
allein  sein unvergleichliches B eisp ie l w eiter , sondern, 
w ie er im Leben ein  Lehrer w ar. so sei er es auch nach 
dem T ode, indem  in seinem  N am en die A rbeit für die 
B ild u n g  und E rhöhung der A rbeiterjugend  fortgesetzt 
w ird ! D er Schnhm eier-F on d s, der geschaffen w ird  für  
die B ildu ngsbestrebungen  der A rbeiterjugend zur F örde­
ru n g  begabter A rb eiterjü n g lin ge , der w ird  d as schönste 
und leuchtendste Andenken an  dieses unvergessliche 
Leben fein .

D ie  V erw endung des E rträgnisses des Schnhm eier- 
F o n d s w ird einem  K uratorium  übertragen werden, das  
a u s  den ersten In stan zen  unserer P a r te i zusam m en­
gesetzt und sich dem gem äh a u s  V ertretern  des P a r te i­
vorstandes, der Gewerkschastskommission, der L andes- 
parteivertretnn g  Niederösterreichs und des U nterrichts­
ausschusses bilden w ird . S p en d en  für den Schnhm eier- 
F o n d s, die w ir  in  der „A rbeiter-Z eitung" A u sw e isen  
w erden, sind an den Parteikassier D r . W ilhelm  E llen ­
bogen, V , Rechte W ien zeile  97 (P arteisekretaria th  zu 
senden, und zwar m it der W idm ung für diesen F on ds. 
D ie  u n s bereits zu gem ittelten  S pen den  anlässlich des 
T od es S chuhm eiers werden w ir  im  E inverstän d n is m it 
den S p en d ern  diesem F o n d s zuweisen.

D e r  P e r t c i v o r s t a n d .

Erngesendet.
(F ü r viele R u b rik  f i lm i in n n l  ->« R eda ltio»  keine V e ra n tw o rtu n g .)

Gicht und Nlsenma, auch wenn veralte t,  toi-b schnellstens 
beseitigt durch Gichtosint, dem vorzüglich bewährten,  a u s  wirk­
samen S a lze n  kombinierten künstlichen B ru n n e n  des Gichtosint- 
B runnen-K om pto ir ,  B e r l in  8 0  33. B equem er Gebrauch in 
T abletenform  im Hause und aus der Reise, Gick'tosint ist ohne 
schädliche Nebenwirkungen, daher auch bei Herzafsektionen 
unbedenklich zu gebrauchen. P robe ,  Broschüre und ärztliche 
Gutachten vollständig g ra t is .  Näheres über Gichtosint enthält  
der unserer  heutigen Gesam tauflage  beigeschlossene Prospekt.

@thiuil®ai!iiii!g irr liiiiiiütiilioii.
Folgende Ortsgruppen ,  respektive Zahlstellen haben bis 

zum 20. F e b ru a r  de» „ J ä n n e r "  bei u n s  in der Zentra le  noch 
nicht abgerechnet gehabt, obwohl bis längstens 10. eines jeden 
M o n a ts  die im vergangenen M o n a t  einknssierten Beiträge zur 
Abfuhr fällig gewesen find. Um aber die dadurch betroffenen 
Mitglieder in ihren erworbenen Rechten nicht verkürzen zu 
müssen, bitten w i r  die rückständigen O rtsgruppen  um ehebal- 
digste Einsendung des Betrages und künftighin um eine recht­
zeitige Abrechnung.

Bozen I ,  Bojskow, Budingsdorf, Ezortkvw, Ebenste, 
Pfeifern, Haidenschaft, KnluSz, Kamt?, Kojetein, K-lomea, 
KovSzow, Michefeb, Rudolfswerth ,  Rzeszow, Zwettl.

n .
Trotz wiederholter Aufforderung ist es u n s  noch immer 

nicht gelungen, den statistischen Fragebogen von den un ten  a n ­
geführten Ortsgruppen zu erhalten,  obwohl derselbe bis l än g ­
stens 10. J ä n n e r  l. I .  einzusenden gewesen wäre. W ir  ersuchen 
daher die betreffenden F  inktionäre dieser säumigen O r t s ­
gruppen au f  das nachdrücklichste, da für  So rg e  zu tragen, damit 
der in ihren Händen befindliche Fragebogen in  allen seinen 
Teilen genau ausgefüllt  und sofort an  u n s  behufS Anlegung 
des Gesamtberichtes riitgrfeifett wird. So lange  w ir  n ' b t  im 
Besitz aller dieser Bilgen sind, solange kann von einer F e r t ig ­
stellung des Pfesamtberichteö keine Rede sein.

Beschul, Böhmisch-Trübau, Bubna, Ehyrow. Dembira,  
Deutsch-Wagram, Görkau, Haidenschaft, Haliez, Hieflnu, J ie in ,  
Innsbruck I, K alusz ,  Klostergrnb, Kojetein, Kopyezynee, Lands- 
kron, lichtn, P ra g ,  P r ib rn m ,  Rudolfswerth,  Rzeszow, Rzochow, 
Snm bor ,  S le rnberg ,  Tarnepol,  Triest I I I ,  Triest  V , Wnllachisch- 
Meseritsch, Weselh a. d. March, LAien Favori ten  II ,  M ariah ilf .

■ S p r o c h s a a l .
HintcrblicbencnunterstützmistSfonds.

Born 1. F e b ru a r  bis zum 28. F e b ru a r  1913 wurden für 
folgende Stcrbefälle  Unterstützungen ausbezahlt:

21. Josef Friedrich in Drösnng.
22. Joses Kienberger in Meidling.
23. Auton Zuk in Teschen.
24. Klement Groh in Klostergrab.
25. Anton Schier in Reichenberg.
26. AndreaS Gill in Puchberg.
27. Jo h a n n  Neuhuber in Innsbruck I .
28. Josef Freidhoser in Bruck a. d. M .
29. K a th a r in a  So n n le i tn e r  in S a lzburg  I.
30. Adasbert Titze in Jägerndors .
31. Antonia  Zaw ada  in Zagorz.
32. M a r ie  Schwab in  Aussig.
33. J u l i u s  Neugebauer in Eger.
34. Andreas Ochnl in Oderberg.
35. J o h a n n a  Schneider in Leipnik.
36. Josef Geier  in Wollersdorf.
37. M agda lena  Puch ns in Fehring.
38. Michael D a u n  in Knittelseld.
39. M arg a re te  D e is l  in Bischofshofen.
40. Eva Daniez  tu Podgoize.
41. Anna  Hei mich in Neuda.
42. Jo h a n n  Niepl in Schwarznch.
43. M a t th i a s  Urban in S ta d la u .
44. M a r ie  Wvhlrab in .Knaben.
45. Agnes Ficker in Knaben.
46. F ra n z  Schweitt  in Favori ten  II.

An die k. k. Staa tsbahnd irek t ion  in Villach!
D ie  H eizhausarbeiter  der S t a t i o n  Kle in-Reifl ing  b itten ,  

eine i. k. S taa tsb ah n d irek t io n  möge veranlassen, dass die Lohn- 
a u szah lung  an  einem bestimmten T ag  und n iem als  spä ter  a l s  
am  3. jeden M o n a ts  stattfinden soll. Gleichzeitig ersuchen die 
Bittsteller,  dass bei der Lohnauszahlung amtliche Lohnzcttel 
ausgefolgt werden, wo Schichten, Uebcrstundcn, Abzüge u. s. w. 
angeführt sind, um unliebsame Differenzen bei den A u s ­
zahlungen h in tanzuhalten .

Versammlungsanzciacn.
I n  nachstehenden O r te n  finden Versamm lungen statt :
F u r th  i. Walde. Am 0. M ä rz  um  2 Uhr nachmittags 

Genera lversam m lung  im Gasthaus „zum goldenen S te rn " .  Am 
selben T a g  um % 8  Uhr abends V ersam m lung  in  W ebers Gast­
haus  in Böhmisch Kubitzen.

Kufstein. Am 1. M ä rz  um  8 Uhr abends im Hotel „zur
Post".

Gänserndorf .  Am 1. M ä r z  um  7 Uhr abends in  Kratoch- 
w ils  Gasthaus.

S ti llsi ied.  Am 2. M ä rz  um  A ß  Uhr nachmittags in  
Schwads Gasthaus in Angern.

Jägerndors .  Am 2. M ärz  um  8 Uhr vorm ittags im  Ar- 
beilerheim. .

Teplitz. Am 2 M ä rz  um 8 Uhr abends im  R estau ran t  
„ S p a te n " ,  Mühlstratzc.

Bodenbach. Am 2. M ä r z  u m  8 Uhr abends rn der 
Volkshalle.

Rudig. Am 2. M ä rz  u m  4 Uhr nachmittags im  G a s t ­
haus  „Morgenstern" G eneia lversam m lung .

Tetschen. Am 2. M ä rz  um 2 Uhr nachmittags im  G a s t ­
haus  „Försterhöhe". Generalversam m lung.

Brüx. Am 2. M ä rz  um 8 Uhr abends im Eafä  Fran;aise. 
Generalversam m lung.

Wien-Heiligenstadt. Am 3. M ä rz  u m  % 9  Uhr abends 
in P ü rz e lm a ie rs  Gasthaus,  Bachofengasse 5, Genera lver­
sammlung.

Ehodau. Am 4. M ä rz  u m  7 Uhr abends im  Gasthaus 
„Eiskeller",  G enera lversam m lung.

Kritzendorf. Am 7. M ürz  um 'A 8 Uhr abends G en era l ­
versammlung in H errn  Bocks G asthaus  in Mördern.

Bordernberg. Am 8. M ä rz  um 7 Uhr abends in P e r re -  
sn t t is  Gasthaus,  Genera lversam m lung .  Mitgliedsbücher sind 
mitzubringen. .

Auperschin. Am 8. M ä rz  u m  8 Uhr abends im Gasthaus 
B ie la tha l  in Goslike. .

HannSdors. Am 0. M ä rz  um  3 Uhr nachmittags bei 
H errn  Beith in Greppersdorf. .

Himberg. Am 9. M ä rz  um 3 Uhr nachmittags m  Boscy 
Gasthaus G enera lversam m lung.

Olmütz. Am 9. M ä rz  um 3 Uhr nachmittags ,m  Kaffee­
haus Jemelka in Hodolcin.

Krimn-Neudorf.  Am 9. M ä rz  um  4 Uhr nachmittags 
Genera lversam m lung  im Vereinslokal.  ,

K rem s a. d. Donau .  Am 9. M ä rz  um 9 Uhr vo rm it tags  
im Gasthaus zum „goldenen Kreuz" Genera lversam m lung .

B rü n n  II .  Am 9. M ä rz  um 4 Uhr nachmittags G e n e ra l ­
versammlung in W eigners  Restauration ,  Grillowitzgasse 55.

Komotau. Am 9. M ä rz  um  2 Uhr nachmittags in Georgs 
Gasthaus in Oberdorf.

Kriegsdorf.  Am 16. M ä r z  u m  % 4 Uhr nachmittags rrn 
! Arbeiterheim in Freudentha l  ganzjährige G enera lversam m lung.

Briefkasten der Redaktion.
Alpenrose. S i e  haben zwei Härtenansglciche und rücken 

am  1. J u l i  1914 in die 1300 Kr.  und am  1. J u l i  1016 tu  
dir 1400 Kr. vor. — Georg 1913. S i e  rücken am  1. J a u n e r  
1911 in die 1100 Kr. vor. — G ra z  B. H. 4. S i e  rücken in die 
1300 Kr.  am 1. J u l i  1913 und in die 1400 Kr. am  1. ^ u l t  
1915 vor. D ie  im J a h r e  1910 angestellten Wächter haben von 
1000 Kr.  a u f  1100 Kr. eine dreijährige V orrücknngIfriu .  —  
Ehiffre  64. W enn S i e  am  1. J u l i  1913 nicht in die 1400 Ar.  
vorrücken, ersuchen w ir  S ie .  u n s  zu schreiben. — Sti l l f r ied .  
D ie  Hauptsache ist, dass die M a h n u n g  im „Eisenbahner"  ge­
wirkt hat.  — S t .  Beit  an der G la n .  Nachdem B ahnm eis ter  N . 
a l s  h u m an e r  und gerechter Vorgesetzter bekannt ist. wollen 
w ir  diesmal von der Veröffentlichung Abstand nehmen.

Für den In h alt der in 
e e ra to  ü b ern im m t die 
R edak tion  und Admini­

s tr a t io n  k e in e  wlo 
Itrm er g e o r te te  Ver- 
0 0  a n tw o rtu n g  0

für den In h a lt der In­
s e ra te  ab ern im m t die 
R edak tion  und Admlnl.

« tra tio n  keine wie 
im m er g e a rte t#  Ver- 
o n a n tw o rte n g  o o

O ffene R n ir a g c n .
Nn d ir  k. k. S taa tsbahnd irck t ion  in Trieft!

S e i t  zwei J a h r e n  wurde den Bediensteten in Sebenico 
die Errichtung e iner Badehütte  versprochen. D a  bis heute in 
dieser Beziehung nichts geschehen ist, so e rlauben sich die B e ­
diensteten, diese B i t te  nochmals zu wiederholen und e rw ar ten ,  
dass endlich dem Wunsch einmal entsprochen wird.

*
An die k. k. Staatsbcchndirektio» in  Villach!

I n  letzter Zeit  mehren sich die Fälle , das; a u f  jjhiorö« 
n u n g  des H e r rn  S ta t io n s le i t e r s  Fckanz Kunüiö in S t a t i o n  
Sachsenseid W agen beigegeben werben, die den Verladevor­
schriften nicht entsprechen. W ird  H e r r  KunLiö vom Zngs- 
pcrsonal a u f  die Betriebsgefährlichkeit derar t iger  W agen 
aufmerksam gemacht, so befiehlt er, dass solche Wagen auf  
seine V e ran tw o r tu n g  weiterzurollen haben. Die  k. k. S t a a t s ­
bahndirektion in Villach wird gebeten, H e r rn  STunSiö die dies­
bezüglichen In s t ru k t io n en  in E r in n e r u n g  zu bringen.

W ü r fe l  ä 5  h
( f e r t i g e  R l n d s u g p e )

sind die besten!

An die f„ k. S taa tsbnhnd irkk tion  in  O lm üh!
D e n  Oberbauarbe itern  der Strecke H a n n s d o r f -  

R a  m s a  u wurde anlässlich der Reulage  eine Lohnzulage ver­
sprochen. D a  nun  die Neulagen beendet sind, so bitten die 
B etroffenen  u m  baldige A uszah lung  der versprochenen 
Z ulagen .

V erlan g en  S ie  M u ster u n s e r e r  F rü h ja h rs -  u .  Som m er- 
N eu h e iten  f ü r  K ,eitler u n d  B lu se n :  c r C 4 e  d e  C h in e ,  I 
t i o l l e n n e ,  V o ile ,  F o u l u r - ,  M c s s n l in c ,  M u u .s a c l in e ,  
120 c m  b r e i t ,  v o n  K r .  i . a o a u  p e r  M e te r ,  i n  s c h w a r z ,  | 
w e i s - , . i n l a r b i g  u n d  b u n t ,  s o w ie  g e s t i c k t e  B lu s e n  
u n d  R o b e n  in  B a t i s t ,  W o ll e ,  L e in e n  u n d  F e i  d e .  j 

W i r  v e r k a u f e n  n u r  g a r a n t i e r t  s o l i d e  S e i d e n ­
s t e  tl’e  d i r e k t  a n  P r i v a t e  f r a n k o  u n d  s c h o n  v e r -  

__________  s o l l t  in  d i r  W o h n u n g .)  D o p p e l te s  B r i e f p o r to . )  |

1 S c h w e i z e r  & C o., L u z e r n  027 w d
S e u le n H to t t -K x p o r t  — h ü n iu d .  H o f tie f .

n

Hereensctoiche
b r r t n  U rsachen u n d  B r r i jü tu n f l  ln  g c m eln V c tflS n b t W t  S o iB eH uttfl. V rk i? .  
n c t td i i t c e  W e rt  in  vielfach  v e rb e sse rte r, »ach  m o b ern ite n  chestch trpunkte»  u n d  i£t« 
f o b tu n g c u  n e u  u » « g e a rb e ite te r  A u s la g e . W irk lich  b ra u c h b a re r ,  buB crll leh rre ic h e r  
R a tg e b e r  u n d  b c lie r  W e ,» v e ile r  i n r  V c r h i i t n n a  v o n  to e h l r n «  u n b  u i t i lk rn »  
m » r k s e r s c h ö p ; » n a ,  lS c s c h l e c h t s n e r v e u z e r r i i t t r in g ,  F v t a c n  n r r e c n r u i n i c «  
m i b c t  L e id r n l c h a k te »  u n d  t i t l t f f e  n .  f .  w .  F ü r  leb en  W a n n  i«  bo «  P r ie n

* —  . - j — -----  *■......... -« « * » ------iH e te« .
Mechfn

b ie lre jB u d ic «  »ach fe tlin tä im lid ie u  l l r t r l . r u  von  g e rade»»  untchÄtzt’a i r m  N n r e n .  
F ü r  X  I  S O  in  B tic im o c tc n  <u b eziehen  von  D r .  m e f l .  f -----------* " *

« e u s - S v t .  8 8 1  (« ch iv e iz ).



Weiterkragen für Herren 9 , 12, 15, 18 K
Winterulster . . . . .  22,  30,  40
Rogian • ■ « . « . « «  28 ,  36,  4 4  ,,
M od eanzug .......................... 22,  30,  4 0  „

imb aufwärts.
K nabeilkleidcr staunend billig .

E ig en e  2lb t? ilu n g  fü r M aszbestellnngr'n.
W erten V o rw e is n n g  d e r  L e r tilim a tio n  n e w ä h re  ich dein 
k .  T . B a h n p c r s o n a l  io u iic  den bcfchnflin*cn P e r s o n a le n  d e r  
W e rk s tä tte n  .'» P r o z e n t  'J ln b n tt v o n  d e»  festgesetzten erficht« 
lichcii P r e is e n .  — I ! l „ s t r ! e r te  5 la ta lo q e  u n d  M n s ie r  ( tn v id .

g j  k. u. k. Mo'lic.’o r a n le n  r  ^

® ÜJien D$, U irsd isn ga sss 25 “
ffl F a b r ik  für a l le  f i r ten  E isenb ah nu n ifo rm en ,  q  
B  H e p p e n  un d  s o n s t ig e  R u s r i l s tu n a s so r ie n  g

®  P r e l s k u r a n te  g r a t i s  u n d  f r a n k o  ö  

® T u ch fa b r ik : l lu m p o le c  (B öhm en) g  
K H R B B a B O i B R m B f g B ö a E i B s a a

I S tk. beste  Irländer, 80 cm 
bi e it, 23 m lang, K 11'50.

1 S tück  beste Rumburger,
90cm  b r . , ‘23m  lang, X I 4 '— .

KrauSWCbe ist ein W 'isser 
W äschestoff von unbegrenz- 
te r  H a ltb a rk e it, 1 S tk . 20 m 
lang, 84 cm breit, K 1 5 '—.

I llr  H e r r e n k lo u lc r  ?.o t i i l l in s te n  
F a b r ik s p r c i s e o  k a u f t  m a n  a m  

b e s te n  bei

Etzler L  Dostal, Brünn
t i o h w e d e n g a s a e  N r .  1 5 3 .

L ie fc r n n te n  d e s  l^ e h rc rb u o d e s  u n d  
Ö ta a ts l> cn m fen  V e re in e s . 6« 

lh ir e h  d i r e k te n  S to f f e in k a n t  vom  
K a b r ik s p la tz  e r s p a r t  d e r  P r iv a te  
v ie l  G e ld . — N'nr f r t s c l e ,  m o d e rn e  
W a re  in  a lle n  r re is lH g e »  — Auel» 
<i. k l e in s te  M ass  w ird  g e s c h n i t te n .

R e i c h h a l t i g e  B l u s t e r k o l l o k -  
t l o a  p o s t t r e l  z u r  A n s i c h t .

M e c h a n isc h e  S t r i c k e r e i e n  u n d  S t r i c k g a r n -  
H ä n d le r ,  K a u s l e n t e  u n d  K o n s u m v e r e i n e  Kaulen

PriffafWtli* lBanmwoll- oder EüraswoLgkrire) 
w u llip ilC  nnt besten boMaffcftcn in ver

Briten Gäidgamlabrif Mosche L Eie. 
Ne'tcheulierg iu Böhmen. iMusterlarteu gratis.)

' n'l , °  "k lu  qe lch lifin if  K ** w  beflert
sfi^4>h$*S r a w i T u i l i ' T l f i T i l t i  *' 13 . m vificb im itn itov ititenefrh liiien f

’ JL *7 !  ’  !  *1 1 ’7  a  ! i/ \  IK- - , K 21 , t rb n rr iu r tu r  b n u n r n .
^   i 'T ifh f artrliliTi K .1" -  K 48 -

b r f l l  K 10 - . K l » 1 K IS -  u ,!b  K IH I  f f l r l n  I n n ?
 " ------  14(1 oro b r r t t  K i S —, K IL , K 18 K s i —, , « loutfifirn

no cm  lo n n . sn  cm  b ie tt  K t  — K i  so  u « b  K * lX» oio ’n n q  ?o e in  b r r i i  
K * b" ttn b  K i  t>0 i l t i f e r f n iH ’fl m idi noch K bei be lieb !#  iWnftmiflobt H-Ieilioe 
fro n r-O T a trito rn  a u f  i ’J 'n i  A K <17 heilere K s:i -  i li  r lm ib  h a n f o  n r t  
llflll " f  0 0 »  h  10 o iifro n rtti  llin tn u '-h  u v b  W 'r tn n tjm 1 arflvn  'P o r io u e ta u lu t if l  
O r t la l t t l  4 < c u < b lt l  L ä c h le t .  V o b c »  i ) i t .  12 U bei l i i l l f t i .  Ululiwen.

L e in tü c h e r  ohne Naht
aus bes ter kern ig er 
F lach sg arn lem w an d , 
6 S tück , 150/250 cm 
g ross nm K 18 20.P o s t e n t a u s c h !

Weichenwüchter in her Släfic vvn 
Villach-Pontafel, Ijnt ein noruial« 
gebautes WächterhauS, ersucht 
/ i n e  Kollegen von Mllachbis Äm- 
itetten u m  Postcnlausch. Solche 
m it  riiifachcnt Wächterhaus be­
vorzugt. Zuschriften un te r  „A. 2 . "  

an  die Zentrale.

Rumburger-Reste feinst
sreblei lito la n je  S tücke 
fü r a lle rb este  W äsche ver­
w undbar, 82 cm b reit, 40 m 

la n g  nur K 22 '— .i
 beste existiorendo 
M inke fnr H erren und 
D am en, per D utzend 
4 H, 8  und 10 Kronen.

N e u h e i t  f Z r  H e r r e n

dauernd  zu gebrau- 
cueu , per >tiick 2 und

Frauenschutz, .fahre 
lang  h a ltb a r , per S t ,ck 
!i. n  und 10 Kronen.

P re islis te  der neuesten 
S ch u tzm itte l, ver- 

echlod. en. trifgou 20 h-

I.  G 55UM EEI
Wien V/2, Soliünbrunnerstr. 141 /E. 
Adresse autheäen. es wird Sie nie reuen

dicken Ha><<. D r i l le n  beseitigt 
m an  raich und gründlich durch

H o l l r r d a u e r  L ü 'o ' - f ü a l i a m
.vlautiv 1 Stroit en.

L ta d .'a p o th e le  P to f ic « ( lo se n  
it. d . I l m  1 5 4  (B a y e rn >.

Beste Gelegenheit für 
Brautpaare u. Blobel- 

käuler.
V '  rsand p c r N  ch n a lm u , 

N ich tpassendes wird 
znriitikgenom m fin.«ei F l e c h t e n l e i d e n

oD er Vlvt, 'ye.'.irfl Del n S i t c n b r t t  tm S  
K ih i tb k e i iF l r t l i t c i i  i i i i i i b c r t r c i f i i i t ) ,  
$ io i i to i t ( i f d ) ln n e i i .  <> m o r r l j o i b o l»  
o t i# i r t | ld f l f i t ,  f n b ii  in  b e it b n r tn a r t 'n l l t i t  
F ä l le n .  Ivo a lle  b i s h e r  n im e w n itb te ii  

'.U iittei u t t l n n ie n ,  o e rfm o ift 
j l t i o t h e t e r  c t m i b r r c '

E u z e m a - B a l f a i n
Jo lo r t  <Mlfe. —  C u te n to - f lu t  o h n e  lebe 
ö e r i t lS f lö r im n . — T a te i i tn m ttic t)  ne (h. 
141.1)05. v r e i S  R  f l r .  A lle in  n u r  echt 
du rch  b ie A p o tK e k e ,  f l n ’tf»
U c i r e t i  I». H 7  (b a u t .  « lif lA u i. ' i a l , t -  
r e i r i i c  T a n l t « , r e i b e n  v o n  t ö e l i c i i t i n .  
i t i fD e lo i tb e «  boii iolrf e it, b ie  io b re b in n  
a lle  m ög lichen  T c h u iie r sn re n  olm e jeden  

U r l o h  o u f ie iv o o b t.

Prachtvolle Muster­
bücher je d e r  A rt n u r 
feiner Leinen war. n fü r 
H auslia lt u. A u ssta ttu n g  

kostenlos.
B e s t i e  b ö h m l . o b e  B e z u g 1« q r .e U e  I

B i l l i g e  B e t t i e d e r n !
f  kK f lx m ie ,  i r r  Il)lii* (cn r ^ K,
b tu r i f  * K 4 0 . | i r  m n  I m lb h ie i i t e  -  K s>- 
t u c i i i r  4 K ; iv e if ;» ,  fl o h  m i n t  ;> K 10; 
1 k e  N och c h i c ,  f d i i i v ü v e t ^ e .  e r  
frf’ h r r i i r  "  K 10. K ; I k g  X n i m m  
()\ [nntn i. " <» K < K tvf hv, r m  
tu  K .  ü tlti r in f tr r  d r i l l t  T n  u m  IV K. 
^ r i  '31 ln tn l ju tc  h tm  I> k g  f ru t tf i» .

Vi n e  '( le  f r a n k o  p pK ‘n  P v i- tn a i 'h -  
n a i ih  e : 5  k c  I ti iid n e if l '-h  K  «  Oo 
r» l 'm n a  K a l b ö h  S o lile g e l  K tt — 
T ä g i ic l i  t i i s o iv i  zSch a e li t .u v g ,  b e s te  

tiA d k u l a n t e s t e  H i 'd ie n  -u g .

L U 9 1 V 2 Q  H E R S  H L O W I  f Z ,
k . k  S t a a t s ' i c n m tc r v e r l  a  d s -  

L l e > r n a t ,  Z a t  »r, U a t iz t e n .  I  i9

(G eflirte t . t ' f r t !
T H Ip m it .  bnf$ irii ,>hneii fftr  M«* ^ ö V c f lfv b u r tn  m rin c  boH ^om m fuflf 

t^u frlrb ei h ii u n b  . 't t ic /v iu .u . t^  q u -̂ ip  ecljc. tri) w a r  iv ljt ü U v itflid it. w e rb t 
m idi bem ühe», o u fu t.  S ie  l u tu v r  ,vt re  om m m tb iccv n .

^udtatbtuuflfcuvü
M ü r z ,n s « f ,s a q .  M .  R n s c h a k .

au# ifli-tn ro ten , Man n  n>et^**i' o ei flf de r->a rku'q, I r « c h e n t ,  t8 u v m
laitfl, irfa  i f o e m  b reit, in  |l< tm l  L W ö V f tl  r n .  e t# m d , nt lu n .',  i«: huuid 
h r f f  a-fftllt m<t n r i i f i i . . ron  n . 1t* t nu lfa 'te n ,  nn  u v tu tti < * r « l t r b r r v  It» K 
< > a lb b . i in i r n  K : T i t t m a t  Vt K , c i u i  I n r  I i k I h u k  I « K.
I'- K . 14 K , I« K <t w f f H t n  •< K,  :t K f*». 4 K : 2  i M i r m r n  iou cm  
lonn 1 io  nm  b reit. 11 K . t i  K 0 . 17 K h u , j |  K > i o ^ f t i f i r n ,  >«o cm  
m n \. 7>» cm  b re it, l K m>, s  K -n , s  K 70 l l n i r r t u d . c i u r  a.td i.n t tm , 

rd ie i  teil ««r.,"t. im» nm  lo n v  l l  « «m  ' 'e i t .  tü  K Mt, t t  t\ H) ä 'r r 'a n t  
oefltn 'Wiutonabmr von 12 l\ a n  • tn v to . i m  utvti a e iiu itd .  iü r 'Widjmai.ciibp^ 

«es>- rv tu u r. m

8. Benisch in Deschenitz Nr. 153, Böhmen.
d t t i  di III ii f i t  t r i  t V r r i t l . f i t  n r a i i #  u n d  r a i i l o .  —

C f ? n n f l u f f ,  S c h w c r l i ö r i n  c i t .  n ic h t  
a n a i b o r e n e  ^ .u n V h r i .  U ric itig t in  

fu v » cr B e lt

G e h S r ö lL L »
T re iS  4 f i r o n v i t .  W rU in b : 

L ta d ta p o t l  c c ^ f a  cn l,o fcn  
a. d . v l i i t  1 5 4  (lümji’i n ).

Grässlich
h o h e  P r e is e  w e rd e n  o t t  fü r

Herren- und DamenstoKe
g e z a h l t .  D ies K an n  'o d e r  P r iv a t e  
v e rm e id e n ,  w n u n  e r  s e in e n  Bo* 

d a r f  in  d ie s e n  a ls  a u c h  in

schlesischen Leinen- und 
Waschwaren

d i r e k t  v o m  K a b r ik s p la tz e  d e c k t  
V e r la u s e n  M e  d a h e r  k o s te n lo s e  
Z n s e n d u n ir  m e in e r  r e ic h h a l t ig e n  

M u s t e r k o l l e k t i o n .  
F ühre  n u r d r i t n ia s i lg e  E e z e u ^ m n e l

ruch/ersandhaus Franz Schmidt
Ja g u rn u o ri Hr. 7C ( U c a tc r r  -S c lile a .)

W i e n  V, K a t i i l a  W i e n x e i l e  9 7
H s 'a r t  V ere inen  un d  O rg an isa t io n en  OrvV> 
a rb e i te n  rasch in tatie3lo*er AusZtihrung u nd  zu

Telsuhon 4331 Ä i S L n s « "  Teianhon 35*5

Rheumatismus
Gicht, Ischles, Nervenleiden.
A n s D . in k h a r k c i t  fe i e  ich  j e d e r ­
m a n n  m n .s b n s t  b r ie f l ic h  m it .  w ie
iclt v o u  m e in e m  s c h w e r e n  L e id e n  
t>nfreit w u r d e .  l f  f l t h l  D a u e r ,  
MUnohen, M o z a r t s t r a s s e  5. P a r t .v eran la ss t m ich , di.» an g eh än ften  W aren v o rrä te  m it 

V erlust abzutieben.

Sieltfedern 
n n d S ) a n n ß n

1. K ilo  g ra u e  g e s c h l is s e n e  K f r —, b o is e r e  K V 40, h a lb w e le ie  n r im a  
K Z'tit). w oiaso  K 4 — prim a d a u n e n w o i i l te  K U ' -  hochprlm a K 7 - ,  

u u d  U’ÜO D aunen , o ra u a  K ti*— 7* . w e lte e  p r im a  K 1 0 ' - .  Brust« 
fiautn K 1 2 '— v o u  K K ilo  a n  i r s n k o .

Ml »u4)rle!rte «U|Iwmi

Fertig gefüllte Betten
a n s  d ic h tfH d ig em  r o te n ,  b la u e n ,  R eltien  o d e r  w e is s e n  I n l e t t  
( N a n k in g ) ,  1 T uohen t c a . 18U c m  a n ^ '. UU cm  b r e i t ,  « a m t L Kopt- 
p o ls to rn , je d e r  c a . &) cm  la n g ,  U l c m  b r e i t ,  » ren iigeud  g e lU llt m it 
n e u e n  v r a u e n ,  flaum igem  u n d  d a u c r h a l tc n  B e itfeu e rn  K US'—, h a lb -  
Uaunen K 20’-» , D au n o n leu ern  K 2 4 ' — . L lnzem e T uohent» K 10 —, 
12 14 -  IG*—. E inzelne K opfpofste r K tt —, 11*6 , 4 —. T uohen te
H 0(Jvl40  cm  g r o s s  K lii*— , t u '—. 1 8 '—, L'O"—. K o p f p o l i t e r '• '0 x 7 0  em  
groK s >K 4'tiU, 6 '—, K'üO. U n te rtu o h e n te  a u s  b e s te m  ltnrt*crndl 
Id U X llU  c m  <jro<s K IH '— u n d  K 15 — v e r s e n d e t  v o n  K 10*— a n  

f r a n k o  g e g e n  N e .ch n ah rn e  o d e r  V o r a u s z a h lu n g

Kein R isiko, d a  U m tausch  e r l a u b t  o d e r  Geld r ü c k e t e t a t t e t  w ird . 
I te ic lih a ltlK O  i l l u s t r i e r te  P re is l is te  a l l e r  U e t tw a re n  g r a t i s .

garan t ie r t  naturechi, liefert j u  
4 t Heller per t ' i ie t  ab  P n la  i te 
Weiiiürafjliandlung R a i m u n d  

.<tnu6olin, P o l a .
m it und o h n e  T r ich ter  a lle n  v o r a n !
G » tit e in e  löp rech inasd iitie  vo  • re in s te r , h d n n o n l id w r ,  s y m p a ih iid re r  T o n iü lle , w o ra u f  

, f ^ r6  existierende P l a t t e n 'a d r ik a t  sp ie len  tü n n e n  u n b  n icht w ie  bei 
folchen ohne ^ n b c i r o rd t i t l  a u f  e in  y i n t t r n f n b r i t u t  n n ^ tto ie je n  finb . 

ist He b is  i u r  tle in s te n  Tchre.ube D oterV ’iib lir tir»  F a b r ik a t ,  to n  
Kochster P rä z is io n , w irb  m it  b re i jä b r is te r  f tb t i  tlirl ie r  (G a ran tie , ohne 

A n z a h lu n g ,  a u  so lv e n te  Ü u itb en  in

Monatsraten von K 5*— an
b t r r wt n n  bie P r iv a t  u ttb c  a e lie '.e r t .  R a  r i t ö 'a v a v t c i f r  bei xV ar^ablunn.
Slt' i u r  T racht«  u n b  'ra rh tn o ß s ttc fv n , welche a u s n a h m s lo s  bei .cbem  

iT f t k  ^ n ö c te n  P ra b rita t im  P re is e  in b ea r is fe n  sind . B v r s n h ru n ^  o h n e  jia u i«
< w an g . X’lp v a v a t  u n d  P la t te n fa ta lO ß  g r a t tS  durch  bie

^En»t«t eurrdimofdiinttifnUrif Cefterrtidid Rf>
? e » p . H - K iu ip .n k , W ie n  VII, S tiilfrrsiro ffc  N r .  6 5 .

W f l tS n b e t  IW *. « e m ü n b e t  i s m .

te ro u e o rtie i S o le i  L v u ilch i» . -  iM u iitiv o n lid )«  » teoaruu t K ra n z  ViU. — T r  rt» u n s  » P y r w ü r r S "  S lv o v o d a  & W ien, V., Siedjte Wienzkiik 97,

» o d c u ’s io r  v o n  K 1 2 * - , W ln te rr -ek e . 
H arren a iiz ilg o  v o n  K 14 —, K n ab er-  
anzU ge, U ls te r  v o n  K !? —, P e lzsak k o  
K 24 —. ülodehDso K 4* - .  fe in e  H erron- 
o id  O am onw äsehe . Tlsoh- und v s t i -  
w äso h e  K 6 —, Vorltunge K %' . 
L e in en w aren , P e lz-K ollie rs, a l l e s  ln  
g r ü n s te r  A u sw a h l.  E rs tau n lich  billig.

Eine njirksatne IDaffe 
gegen den Brottyud;er

^0  Wien. Sainsiag «Der Gtsk»dal,ner.- 1. März 1013 Nr. 7


